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Liebe Old Tablers,

traditionell erscheint die Weihnachtsausgabe 
auch in diesem Jahr wieder gemeinsam mit 
dem ECHO, deshalb findet ihr statt Albert heu-
te mein Grußwort.

Bei Round Table war es sehr hektisch in den 
letzten Wochen, dies vor allem wegen des aktu-
ellen NSPs. Daher mein Grußwort 
auch mit diesem Inhalt, denn ich 
weiß wie stark die Unterstützung 
von OT für die RT-Projekte doch ist 
und war.

Das NSP „Round Table macht 
Musik“ wurde leider eingestellt. 
Wie sich im Laufe des Projektes 
herausstellte, ist die Herbert-von-
Karajan-Stiftung aufgrund Überal-
terung des Vorstands (> 80 Jahre) 
nicht in der Lage, das Projekt durchzuführen und 
zu verwalten. Daraufhin wurde von der Karajan-
Stiftung ein Projektleiter benannt, der sich auch 
intensiv um die Projektvorbereitung und die 
Wegbereitung zusammen mit dem Team aus 
Bremen gekümmert hat.

Die Praxis der Vorbereitung des Projektes 
zeigte dann aber leider, dass das Projekt auf 
fachlicher Seite eine permanente Betreuung 
der Therapeuten benötigt, da diese nicht in der 
Lage sind, einen solch schwierigen, sensiblen 
Fachbereich wie die Therapie bei Schädel-Hirn 
traumatisierten Personen alleine durchzuführen.

Der tatsächlich einzige, der fachlich aber dazu 
in der Lage wäre, wäre der Projektleiter gewe-
sen, in Person Herr Prof. Dr. Decker-Voigt von der 
Hochschule in Hamburg.

Da Herr Prof. Dr. Decker-Voigt beruflich stark 
eingebunden ist und vor allem eben kein 
Mitarbeiter der Herbert-von-Karajan-Stiftung ist, 
also die Leitung keinesfalls ehrenamtlich durch-
führen könnte, wären die Projektleitungskosten 
in jedem Fall erheblich ausgefallen.

Nun ist es Tradition und Kultur bei Round Table, 
dass jeder gespendete Euro ins Projekt fließt, ge-

meint ist, bei den Betroffenen ankommt. Diese 
Möglichkeit gibt es bei unserem gewählten NSP 
nicht – im Gegenteil, wir hätten von Seiten der 
ausführenden Tische Finanzgarantien für die 
Projektleitungskosten für die gesamte Laufzeit 
geben, also ein Risiko im hohen fünfstelligen 
Bereich eingehen müssen, was wir nicht wol-

len und auch nicht können. Im 
Extremfall wäre es so gelaufen, 
dass, wenn der Spendeneingang 
für das NSP eher schleppend ge-
wesen wäre oder geringer ausfiele, 
das komplette gespendete Geld 
der Tische an die Projektleitung, 
also die „Verwaltung“, gegan-
gen wäre und nie ein Patient eine 
Therapie erhalten hätte. In jedem 
Fall war nach den sich neu stel-
lenden Rahmenbedingungen das 

Projekt faktisch nicht mehr durchführbar.

Um nun Schaden von den Tischen und von der 
Institution NSP abzuhalten, hat das Präsidium 
zusammen mit den Bremer Tischen diese 
schwere Entscheidung getroffen, das Projekt 
einzustellen, bevor es richtig begonnen hat-
te. Ich möchte ausdrücklich darauf hinweisen, 
dass diese Entwicklung schwer absehbar war, 
und dass Herr Prof. Dr. Decker-Voigt sehr koo-
perativ der Einstellung zugestimmt hat und den 
Therapeuten eine RT-schützende Erklärung ab-
gegeben hat, sodass das Projekt ohne weiteren 
Schaden für Round Table und den Ruf von RT 
eingestellt werden konnte.

Ich hoffe auch in Eurem Sinne gehandelt zu 
haben und freue mich auf rege Kommentare 
von Euch.

Ich wünsche Euch allen und Euren Familien 
eine schöne Vorweihnachtszeit und freue mich, 
Euch bald irgendwo im Tablerland zu treffen.

Yours in Table

Andreas Perscheid
Round Table Deutschland
Präsident 2009/2010
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Liebe Freunde, 

auf dem Halbjahrestreffen in Münster 
hat OTD-Gründer Einhart Melzer noch 
einmal auf Punkt 3 unserer Satzung 
hingewiesen und unsere Verpflichtung 
zu internationaler Verständigung. Mit 
dem Travel-Bingo nach dem Muster 
von RTD hat OTD „international Tabling“ 
inzwischen erfolgreich angestoßen. 
Die ersten „Floormember“, die in den 
letzten Monaten Gelegenheit hatten, 
ein internationales AGM zu besu-
chen, haben sich in der Depesche 
geradezu überschwänglich geäußert 
wie auch jetzt wieder die Berichte 
über die Jahreshauptversammlungen 
von Club 41 Österreich und Club 41 
Schweiz zeigen. Jenseits aller Parallelen 
- Get together, Rahmenprogramm, 
Galaabend, Farewell - kommen darin 
die nationalen Besonderheiten zum 
Ausdruck, die ein internationales AGM 
für jeden Teilnehmer zu einem unver-
gesslichen Erlebnis machen. 

Auch das derzeitige Präsidium von 
OTD ist sehr bemüht, die eigenen 
„Auslandserfahrungen“ sehr eindring-
lich zu vermitteln, um die Mitglieder 
an den Tischen zu motivieren, die 
Angebote wahrzunehmen. OTD-Vize 
Holger G. W. Peise appelliert sozusa-
gen an das „RT-Gewissen“, indem er 
auf die Satzung aufmerksam macht 
und an die zu Zeiten von RT übliche 
Reiseleidenschaft erinnert. Jetzt ist 
nur zu hoffen, dass die „Botschaft“ 
ankommt und die Tische von OT sprich-
wörtlich in Bewegung geraten.

Euer Editor

e d i t o r i a l
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Sterben in Würde

Der Herbst, insbesondere der 
November, ist die Zeit, in der wir 

unserer Toten gedenken. Die Fülle 
des Sommers ist vergangen, die Ernte 
eingefahren, die Bäume werfen ihre 
Blätter ab, die Tage werden kürzer, die 
Sonnenstunden weniger. Es scheint, die 
Natur ruht und schöpft neue Kraft fürs 
Neue Jahr. 

Der Volkstrauertag ist Gedenktag für 
die gefallenen Soldaten, Allerseelen bzw. 
Totensonntag  für die Verstorbenen bei-
der großen christlichen Konfessionen. 
Auch der Buß- und Bettag, der vor 

Sterben in Würde ist das grundlegende Dokument der 
deutschen Ärzteschaft zu dieser Thematik, welches im 
vergangenen Jahr veröffentlicht wurde und u. a. Emp-
fehlungen der Bundesärztekammer und der zentralen 
Ethikkommission der Bundesärztekammer zum Umgang 
mit Vorsorgevollmacht und Patientenverfügung enthält.  
Dieses war auch der Titel eines Vortra-
ges des amtierenden Tischpräsidenten 
von OT 77 Hannover, Udo Niedergerke, 
im November vergangenen Jahres, der 
im nachfolgenden Artikel den juristi-
schen Aspekt aktualisiert und die The-
matik mit  Blick auf „Sterben in der 
Literatur“ erweitert. 

Gustav Klimt: Leben und Tod



6     Depesche 121Halbjahrestreffen in Bamberg, 8. bis 10. Oktober 2010

t i t e l g e s c h i c h t e

Jahren noch gesetzlicher Feiertag war, 
erinnert an das Ende, auch an das eige-
ne Sterben, den eigenen Tod. 

„Angst vor dem Sterben kann ich nicht
wegrationalisieren.
Sie sieht in jeder Lebensphase 
anders aus.
Im Alter ist sie nicht stärker 
geworden.
Ich hatte sie schon als junger Mensch.“
Johannes Rau

In der Literatur gibt es zahlreiche 
Beispiele, in denen sich die Dichter 

mit dem Sterben und dem Tod in sehr 
unterschiedlicher Weise auseinander-
setzen:  Johann Wolfgang von Goethe 
beispielsweise hatte ausgeprägt hypo-
chondrische Züge und panische Angst 
vor dem Tode. So hat er nicht an der 
Bestattung seiner Ehefrau, Christiane 
Vulpius, teilgenommen, die 1815 ei-
nen Schlaganfall erlitt und im dar-
auffolgenden Jahr unter kolikartigen 
Schmerzen an Nierenversagen verstarb. 
Goethe konnte damals noch mit einem 
gewissen Recht sagen: 

„Unser Leben kann sicherlich durch 
die Ärzte um keinen Tag verlängert 
werden, wir leben, so lange es Gott 
bestimmt hat; aber es ist ein 
großer Unterschied, ob wir jämmer-
lich wie arme Hunde leben oder 
wohl und frisch, und darauf vermag 
ein kluger Arzt viel.“
Goethe

An diesem Zitat mag man erkennen, 
welch große Fortschritte die Medizin 
gemacht hat, kann durch sie doch heut-
zutage das Leben bzw. das Sterben ver-
längert werden. 

Ludwig van Beethoven soll nur we-
nige Tage vor seinem Tod zu befrei-
endem Klatschen aufgefordert haben: 

„Plaudite amici, comoedia finita est“ 
(Applaudiert Freunde, die Komödie ist 
zuende).

Der Arzt Anton Tschechow bat 
auf seinem Sterbebett um ein Glas 
Champagner, legte sich auf die Seite 
und verstarb.

Man fragt sich beim Lesen dieser 
Anekdoten, ob das Sterben früher ein-
facher war. Eine allgemein gültige 
Antwort wird man hierauf kaum geben 
können. Zweifelsfrei dürfte jedoch sein, 
dass das Sterben heute nicht mehr so 
schnell vonstatten geht. 

 Bereits an dieser Stelle  sei darauf  
hingewiesen, dass der Sterbende in je-
dem Fall  ein Recht auf Ehrlichkeit hat, 
auf Wahrhaftigkeit sowohl seitens der 
Angehörigen als auch der Behandler, 
spürt er doch selbst in aller Regel am 
ehesten das nahende Ende. Quälende 
Ängste erfüllen ihn, sodass es ihn drängt, 
sich zu öffnen, sich mitzuteilen. Tut er 
es nicht, dann geschieht es nicht selten 
aus Rücksichtnahme den Angehörigen 
gegenüber, um sie zu schonen in die-
ser belastenden Ausnahmesituation. So 
sollten alle Beteiligten vorbehaltlos mit-
einander umgehen und zum Sprechen 
geradezu ermuntern, eine stimmige 
Atmosphäre, ein geeignetes Umfeld 
schaffen, was ein sehr hoher Anspruch  
ist, viel Einfühlungsvermögen  und  
Kraft erfordert.

Leo Tolstoj: „Der Tod des Iwan 
Iljitsch“: „Iwan Iljitsch sah, dass er ster-
ben müsse und war in ununterbro-
chener Verzweiflung. In der Tiefe sei-
ner Seele wusste Iwan Iljtsch, dass er 
sterben müsse, aber er hatte sich nicht 
nur nicht an diesen Gedanken gewöhnt, 
sondern er begriff ihn einfach nicht und 
konnte ihn nicht begreifen. Was immer 
sie ihm eingaben – er wusste, dass für 
ihn nichts anderes daraus folgen wür-
de als noch quälendere Leiden und der 
Tod. Und ihn peinigte diese Lüge, ihn 
peinigte es, dass sie nicht offen beken-
nen wollten, was sie wussten und was 
er wusste, sondern ihn belogen und ihn 
zwangen, an dieser Lüge teilzuhaben … 
Immer dasselbe. Ein Tropfen Hoffnung 
in einem Meer von Verzweiflung.“

Berühmt ist das Gedicht von Theodor 
Storm: „Beginn des Endes“, ein Stück 

autobiographischer Sterbegeschichte:“
„Ein Punkt nur ist es, kaum 
   ein Schmerz.
Nur ein Gefühl, empfunden eben. 
Und dennoch spricht es stets darein, 
und dennoch stört es dich zu leben.

Wenn Du es andern klagen willst,
so kannst Du’s nicht in Worte fassen.
Du sagst dir selber, es ist nichts,
und dennoch will es Dich nicht lassen.

So seltsam fremd wird Dir die Welt
und leis‘ verlässt Dich alles Hoffen,
bis Du es endlich, endlich selber 
   weißt,
dass Dich des Todes Pfeil getroffen.“

Theodor Storm ist bekannt-
lich an Magenkrebs gestorben und 
schildert minutiös den Beginn der 
Krankheitssymptome, erkennt und ak-
zeptiert schließlich den unaufhaltsamen 
Verlauf  und nimmt leise Abschied  von 
dieser Welt. 

Sterben und Tod haben viele Gesichter. 
Jeder stirbt auf seine ganz indivi-

duelle Weise. Es ist eine uns alle be-
rührende gesellschaftliche Aufgabe, 
den verdrängten Tod wieder gesell-
schaftsfähig zu machen, zu thema-
tisieren, um Ängste abzubauen und 
ein Sterben in Würde zu ermöglichen. 
Wenn Todgeweihte oder vermeint-
lich Todgeweihte aus Verzweiflung, 
Einsamkeit oder aus Hilflosigkeit organi-
sierte Sterbehilfe in Anspruch nehmen, 
müssen wir uns als Gesellschaft fragen, 
ob wir nicht versagt haben. Dignitate, 
die Deutsche Sektion von Dignitas, 
der schweizerischen Gesellschaft für  

„Menschenwürdig sterben“ verspricht 
ein „sanftes Hinübergleiten in den 
Tod“ und hat bislang weit mehr als 
800 Menschen Suizidbeihilfe geleistet 
für jeweils 7.000 – 8.000 Euro durch 
Natriumpentobarbital-Injektionen, zum 
Teil aber auch durch Heliumgas, das per 
Atemmaske insuffliert wird, was einen 
Tod durch Ersticken zur Folge hat mit 
minutenlangem Todeskampf, alles an-
dere also als ein sanftes Sterben.

Roger Kusch, der frühere Hambur- 
ger Justizsenator, hat eine „Selbst-
tötungsmaschine“ entwickelt, einen  
Perfusor, der auf Knopfdruck ein Narko-
tikum in die Venen presst, nachdem ein 
Arzt vorher eine entsprechende Kanüle 
gelegt hat.

Während dieses tödliche Geschäft 
dubioser Sterbehelfer nicht nur von 
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ärztlicher Seite scharf kritisiert wird, 
liegt der Fall der Ärztin Mechthild 
Bach, der seit nunmehr fünf Jahren  
vor der Schwurgerichtskammer des 
Landgerichts Hannover verhandelt wird 
und in ganz Deutschland für Aufsehen 
gesorgt hat, insofern anders, als das 
Gericht die Frage beantworten muss, 
ob die 59-jährige Krebsärztin aus 
Langenhagen Patienten mit zu hohen 
Dosen Morphium umgebracht oder das 
Leiden schwerkranker Patientinnen und 
Patienten in deren letzten Lebenstagen 
erträglich gemacht hat. Sie selbst be-
tont, sie habe „Sterbebegleitung“ prak-
tiziert, ein schmaler Grad, wie man 
sieht, auf dem sich Ärzte gelegentlich 
bewegen. 

Die Ärzteschaft wendet sich strikt ge- 
gen die aktive Sterbehilfe, ist es doch 
vornehmste „Aufgabe des Arztes, unter  
Beachtung des Selbstbestimmungs-
rechtes des Patienten, Leben zu erhal-
ten, Gesundheit zu schützen und wieder 
herzustellen sowie Leiden zu lindern 
und Sterbenden bis zum Tode beizuste-
hen. (…) Aktive Sterbehilfe ist unzuläs-

„Alles Sterben“, Skulptur von Gregor Ph. M. 
Pokorny

Werkbeschreibung und Selbstdarstellung 
des Künstlers auf der Homepage gregorpo-
korny.at:
Painted wooden sculptures, fictional sacral 
buildings made of concrete, remittance 
work, space installations, contributions to 
thematical exhibitions. Since 1995 partici-
pation in many international art symposia.
Additional: Ongoing work as lyricist, com-
poser and musician. Architectural visions 
(schemes and models). Happenings and 
cooperations combining music and fine 
arts. Invention of several automated „art 
machines“. Great eary uncle.

sig und mit Strafe bedroht, auch dann, 
wenn sie auf Verlangen des Patienten 
geschieht. Die Mitwirkung des Arztes 
bei der Selbsttötung widerspricht dem 
ärztlichen Ethos und kann strafbar sein.“

Erschreckend ist das Ergebnis ei-
ner Umfrage in Deutschland, bei der 
eine solche Sterbehilfe von 60 Prozent 
der Befragten – von den Jüngeren 
zahlreicher als von den Älteren – ge-
wünscht wurde, wobei bei Letzteren 
die Euthanasie-Verbrechen der jungen 
deutschen Geschichte vermutlich noch 
in der  Erinnerung lebendig sind.

Auf der anderen Seite hat jeder 
Mensch das Recht, sein Leben 

frei zu gestalten. Das impliziert auch,  
über sein Sterben frei zu bestimmen. 
Aufgabe des Arztes ist es indes, dem 
Sterbenden so zu helfen, dass er un-
ter menschenwürdigen Bedingungen 
sterben kann. Die Hilfe kann in  ei-
ner  palliativmedizinischen Versorgung 
bestehen. Dazu gehören eine opti-
male Symptombehandlung, die Ein-
bindung der Angehörigen und des 

sozialen Umfeldes des Patienten so-
wie die aktive Einbeziehung aller 
am Behandlungsprozess beteiligten 
Berufsgruppen. Dazu gehört jedoch 
nicht in jedem Fall die Nahrungs- und 
Flüssigkeitszufuhr, insbesondere dann 
nicht, wenn sie für Sterbende eine 
schwere Belastung darstellt. Hunger 
und Durst als subjektive Empfindungen 
müssen allerdings gestillt werden. 
Maßnahmen zur Verlängerung des 
Lebens dürfen in Übereinstimmung mit 
dem Willen des Patienten unterlassen 
oder nicht weitergeführt werden, wenn 
diese nur den Todeseintritt verzögern 
und die Krankheit in ihrem Verlauf nicht 
mehr aufgehalten werden kann. 

Die Unterrichtung des Sterbenden 
über seinen Zustand muss wahrheits-
gemäß sein, soll sich aber an der jewei-
ligen Situation orientieren. 
„Wir wollen den Tod zulassen, wollen 

ihn aber nicht zuteilen“. Angesprochen 
ist hier die passive Sterbehilfe, das 
Sterbenlassen unter Verzicht auf lebens-
verlängernde Maßnahmen. Sie ist recht-
lich und medizinisch ebenso unproble-
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für bestimmt Bereiche, z. B. für die ge-
sundheitlichen Angelegenheiten, be-
vollmächtigt wird. Der Bevollmächtigte 
verschafft dem Willen des aktu-
ell nicht mehr einwilligungsfähigen 
Vollmachtgebers Ausdruck und Geltung. 

Während juristisch nunmehr verbind-
liche Klarheit  herrscht, ist das Leben und 
damit auch der Tod eines jeden nach 
wie vor einzigartig. Jeder stirbt seinen 
eigenen Tod. Die Patientenverfügung 
kann im Einzelfall somit weiterhin pro-
blematisch sein, müssen die Beteiligten 
sich doch stets fragen, ob mit der viel-
leicht vor Jahren aufgesetzten und 
möglicherweise nicht aktualisierten 
Verfügung der jetzige konkrete Fall 
gemeint ist, ob der nicht mehr einwil-
ligungsfähige Sterbende damals  an 
die vorliegende aktuelle Situation ge-
dacht hat. Je konkreter die jeweilige 
Situation  niedergelegt ist, desto we-
niger Missverständnisse wird es geben. 
Der häufig geäußerte Satz. „Ich will 
nicht an Schläuchen sterben“ ist unver-
bindlich  und wenig hilfreich.

Zu einer weiteren möglichen Ver-
strickung  abschließend nochmals 

Theodor Storm in seinem Nachwort zu 
der Novelle „Ein Bekenntnis“:
„In entscheidender Stunde ver-

gisst der Mann den tiefsten Sinn des 
Arzttums, bricht er den ihn bindenden 

„Eid des Hippokrates“, indem er selbst-

matisch wie die indirekte Sterbehilfe, 
bei der eine Verkürzung des Lebens 
etwa durch Verabreichung starker 
Schmerzmittel in Kauf genommen wird. 
Die Beihilfe zur Selbsttötung, wie sie 
von den Sterbehilfe-Organisationen 
praktiziert wird, ist nach der deutschen 
Rechtsordnung straflos, wird von der 
Ärzteschaft jedoch ebenso strikt ab-
gelehnt, wie die aktive Sterbehilfe, 
die auch nach unserer geltenden 
Rechtsordnung strafbar ist. 

Dass es hierzu auch andere Mei-
nungen gibt, beispielsweise die 

von Jochen Taupitz, Juraprofessor 
aus Mannheim, Medizinrechtler und 
Mitglied im Deutschen Ethikrat, der sich 
für den ärztlich assistierten Suizid aus-
gesprochen hat, soll nicht unerwähnt 
bleiben. 

In jedem Fall ist die Ermittlung 
des mutmaßlichen Patientenwillens 
Voraussetzung für ärztliches Handeln. 
Selbst wenn sich ein einwilligungs-
fähiger Patient nach angemes-
sener Aufklärung gegen die aus ärzt-
licher Sicht gebotenen Diagnose- und 
Therapiemaßnahmen entscheidet, ist 
diese Entscheidung für den Arzt bindend. 
Bei einwilligungsunfähigen Patien- 
ten ist von nahen Angehörigen oder 
Betreuern der mutmaßliche Wille zu 
erfragen, sofern keine schriftliche 
Äußerung vorliegt. 

Nach jahrelanger Debatte verab-
schiedete der Bundestag im Juli dieses 
Jahres endlich ein Gesetz, wonach 
der schriftlich niedergelegte Wille des 
Betroffenen unbedingt zu beachten ist. 
Das Gesetz schafft Rechtssicherheit für 
Patienten und Ärzte, die bislang fehl-
te, was einen sehr unterschiedlichen 
Umgang mit Patientenverfügungen 
zur Folge hatte. Nach dem neuen 
Recht gilt die Patientenverfügung un-
abhängig von Art und Stadium der 
Erkrankung. In Zweifelsfragen und bei 
Differenzen mit dem Arzt entscheidet 
das Vormundschaftsgericht.

Neben der Patientenverfügung sei  
die Vorsorgevollmacht erwähnt, mit  
der eine Vertrauensperson für den Fall  
der Geschäfts- und/oder Einwilli-
gungsunfähigkeit des Vollmachtgebers 

herrlich in die Rechte Gottes eingreift 
und aus rein natürlichem Mitleid sei-
ne unheilbar erkrankte Frau, die er 
über alle Maße liebt, tötet. Kurz nach 
der Tat aber, die aus reiner Liebe, aus 
Mitleid und Erbarmen geschah, lernt er 
eine neue medizinische Errungenschaft 
kennen, nach der die bisher allgemein 
für unheilbar gehaltene Krankheit in 
vielen Fällen geheilt werden kann. 
Er selbst führt die Operation an ei-
ner Patientin aus und sie gelingt zu 
des Arztes Freude und tiefster, inne-
rer Erschütterung. Unerbittlich ist sein 
männliches Bekenntnis und seine 
Erkenntnis der unbedingten Heiligkeit 
des Lebens: Das Leben ist die Flamme, 
die über allem leuchtet, in der die Welt 
entsteht und untergeht; nach dem 
Mysterium soll kein Mensch, kein Mann 
der Wissenschaft seine Hand ausstre-
cken, und wenn er’s nur tut im Dienst 
des Todes; denn sie wird ruchlos gleich 
der des Mörders.“
Dr. med. U. Niedergerke
Präsident OT 77 Hannover

Ich danke dem geschäftsführenden 
Arzt der Ärztekammer Niedersachsen, 
Herrn Dr. Dr. Krannich, für die 
Genehmigung, aus seinem Artikel im 
Niedersächsischen Ärzteblatt 10/2008 

„Der WELT ADIEU sagen“ zitieren zu dür-
fen.

„Ars moriendi. Die 
Stunde des Todes“ 
- kolorierter Holz-

druck aus dem 15. 
Jhd., Bibliotheca 

Palatina (Bild: UB 
Heidelberg)
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Geschichten vom Pass - das ist mit-
nichten ein Personalausweis, son-

dern die Position in einer Profiküche, 
an der es zuweilen sehr lebhaft, um 
nicht zu sagen turbulent zugeht. Von 
dort muss das Essen nach Fertigstellung 
in Windeseile, dabei aber professio-
nell, verbindlich und formvollendet 
an die Tische. Wenn nun auf der ei-
nen Seite des Passes vier Sterneköche, 
also vier der besten ihrer Zunft, zau-
bern und auf der anderen Seite knapp 
20 Round & Old Tabler für 150 Gäste im 
ausverkauften Haus servieren, dann er- 
lebt die Hauptstadtregion eines ihrer  
Tabler-Highlights: „Vier Sterne über Pots- 
dam“ – die Charity-Gala zu Gunsten  
der Clownsprechstunde. Holger Berens 

aus Düsseldorf, Michael Röhm aus 
Lüneburg, Marco Müller aus Berlin 
und Ali Güngörmüs aus Hamburg ver-
zückten in diesem Jahr die Gäste mit 
Köstlichkeiten wie Trüffelespresso, 
Passionsfruchtsorbet und einer Stein-
pilz-Spitzkohlpraline (nicht nur eine 
lukullische, sondern auch eine logo-
pädische Herausforderung). Alle vier 
ließen sich an ihrem freien Tag nur mit 
dem Spaß an der guten Sache bezahlen. 
A pros pos Spaß; den bereiten die fröh-
lichen Gesellen der Clownsprechstunde 
den kleinen Patienten des Evange-
lischen Krankenhauses in Ludwigsfelde 
jetzt ein weiteres Jahr auf sicher. 11.112 
EUR war jener Scheck schwer, den die 
Potsdamer Tische den „Akrobaten 

Schöööööööön“ als Ertrag des Abends 
übergeben konnten, nahezu 90 Prozent 
jedes einzelnen Eintrittstickets ging 
mit Sponsorenhilfe an die Charity.  
Entsprechend erlebte jener ominöse 
Pass gute fünf Stunden neben dem pral-
len Leben und der Turbulenz Fröhlickeit, 
Frotzelei und Fun (siehe Foto). Wir 
Tabler können eben viel – z. B. Anwalt, 
Arzt, Kaufmann oder Ingenieur. Aber 
einmal im Jahr können wir auch anders, 
zu bestaunen und zu genießen wieder 
am Sonntag, den 19. September 2010 
bei „Vier Sterne über Potsdam, Volume 
IV“ (Vorregistrierung schon jetzt auf 
rt190.de).
Torsten Rüther
RT 190 Potsdam

vier sterne über potsdam
Zum Dritten Mal haben Potsdamer Tabler zusammen mit Oldies und 
vier Sterne-Köchen eine lukullische Charity-Veranstaltung zelebriert

Vier Sterne mit zwei Potsdamer Tabler-Generationen 
„Live“ am Pass (v. l.): Sebastian Greifenberg (RT), Christian 
Maass (RT), Patrick Helbig (RT), Jens Gnädig (OT), Dr. Erik 
Berg (OT), Gernot Kaaden (RT), Volker NItzschke (RT), 
Frank Birkholz (RT), Detlef Henschke (OT), Oliver Paul (RT)

s e r v i c e
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AKTIVE HILFE der tabler deutschlands e. V.
DRACHENFEST UNTERSTÜTZT
Andreas von OT 292 Bremen-Lesmona 
schlug vor, RT 92 beim Drachenfest 
Lemwerder durch den Kauf von 100 
Losen à 2 Euro zu unterstützen, also ins-
gesamt 200 Euro. Dem wurde bei zwei 
Enthaltungen ohne Gegenstimmen zu-
gestimmt.
(Aus dem Protokoll von OT 292 Bremen-
Lesmona)

MIT SENIOREN IN DEN ZOO
OT und RT 167 Jever haben am 18. 
September eine Aktion zusammen mit 
dem Altersheim Jever durchgeführt. 
Gemeinsam fuhr man zum Jaderberger 
Zoo. Die Freunde von OT zeigten dabei 
den RT‘lern, dass „sie noch leben und 
helfen wollen“. 
(Aus dem Protokoll von OT 167 Jever)

VIELFÄLTIGER SERVICE VOR ORT
OT 150 Höxter-Holzminden über-
gab 200 Euro für den Kindergarten in 
Brakel. Reinhard und Edita haben den 
Betrag verdoppelt. Der Holzpavillon für 
das SOS Kinderdorf wurde ebenfalls be-
reits gekauft (vom Tisch mit 800 Euro 
unterstützt). Die Kinderheimat Neuhaus 
hat ihren 60. Geburtstag gefeiert. Hilke 
und Achim waren dabei. Nun wird über-
prüfen die Oldies, ob auch hier eine 
Unterstützung möglich ist.
(Aus dem Protokoll von OT 150 Höxter-
Holzminden)

HILFE FÜR KINDER-
KRIEGSOPFER
Im Echo stand ein Artikel vom RT-200-
Hilfsprojekt. Da geht es um Hilfe für 
vietnamesische Kinder-Kriegsopfer. OT 
142 Emsland-Mitte war der Meinung, 
dass man das Projekt unterstützen solle 
und beschloss, 500 Euro beizusteuern. 
(Aus dem Protokoll von OT  142 Emsland-
Mitte)

TÜTEN FÜR ABC-SCHÜTZEN
Mit der Schultüten-Aktion hat OT 149 
Augsburg ABC-Schützen den ersten 
Schultag verschönert – und zwar den-
jenigen, deren Eltern nicht über die fi-

nanziellen Mittel verfügen und auf die 
Hilfe der Augsburger Tafel angewie-
sen sind. Dank großen Einsatzes, frei-
williger Bastelarbeiten, selbstlosem 
Fleiß und Engagement schafften es die 
Oldies gemeinsam, den ABC-Schützen 
der Augsburger Tafel ca. 70 Schultüten 
übergeben zu können.
(Aus dem Protokoll von OT 149 
Augsburg)

GESAMMELT FÜR SOH
Beim 100-Jährigen Geburtstag von 
Kerstin und George Breninkmeijer von 
OT 55 Berlin kamen Spenden für die 
RT-Stiftung von 3.900 Euro zusammen.
(Aus dem Protokoll von OT 55 Berlin)

Gewaltprävention 
gecoacht
Im Singener Wochenblatt wurde über 
das neue Service-Projekt von RT 119 

Singen „Ich bin stark“ berichtet. Die 
Anstrengungen der RT-Freunde haben 
sich gelohnt. Nicht zuletzt Dank der 
Zuwendung von OT 119 Singen ist 
es geschafft. Ein Grundschuljahrgang 
(4. Klasse) kann in Sachen 
Gewaltprävention gecoacht werden.
(Aus dem Protokoll von OT  119 
Singen)

Bewerbungsworkshop 
organisiert
OT 441 Hamburg Bergedorf organi-
siert zusammen mit RT 41 einen Bewer- 
bungsworkshop in einer Schule in Rein- 
bek. Insbesondere der Erfahrungs-
austausch bei der Gestaltung – zwei Tab-
ler scannen die Bewerbungsmappen, 
zwei Tabler simulieren ein 
Bewerbungsgespräch – ist erwünscht.
(Aus dem Protokoll von OT 441 
Hamburg Bergedorf)

Liebe OT- Freunde,

 
                                 und gehöre an jedem OT-Abend auf Euren Tisch. Ich ga-
rantiere Euch, ich bin absolut „schweinegrippefrei“. Dafür habe ich aber ei-
nen unbändigen Hunger auf Eure Euros, ob groß oder klein. Nicht für mich, 
ich bin äußerlich rund genug. Ich fresse und fresse, damit die Round-und 
Oldtabler jede Menge Geld für wohltätige Projekte bekommen.

In der letzten Zeit bin ich ganz traurig. Ich glaube, viele meiner „Hanni-
Schwestern“ sind in Vergessenheit geraten oder haben sich vollgefüllt bei 
Freunden einfach versteckt. Sucht doch einmal. Irgendwo müsste Eure 

„Hanni“ doch zu finden sein, und dann könnt Ihr sie wieder mit Freude füllen.
Eine Idee – Ihr könntet doch einmal im Jahr ein Hanni-Schlachtfest ver-

anstalten. Dabei lässt sich wunderbar die gesparte Summe aufrunden. Und 
dann nix wie weg zum Schatzmeister. Die Konto-Nr. steht unten.

Übrigens – nutzt bei Euren Aktionen die wundersame Geldvermehrung 
„50 zu 50“ der AH für Eure Projekte. Mein Freund Manfred wird ausführlich  in 
der nächsten Depesche darüber berichten. 

Es grüßt Euch herzlich,                          auch im Namen meines  Namens-
gebers  Johannes Goos, OT 40 Eckernförde, in Erwartung neuer umfang-
reicher Fütterung.
Spendenkonto: Sparkasse Memmingen-Lindau Mindelheim
BLZ 731 500 00, Konto 106 103 35.

    Ich bin 
Eure 
        Hanni

Eure Hanni
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nachhaltigkeit sicher gestellt

Moin Engelbert,

die School of Hope ist in KEINER Weise mit der Regierung verbunden. Die Schule 
wird durch eine Kenianische NICHT-Regierungsorganisation (NGO) geführt. Das 
NGO existiert seit den 90er Jahren. Die Beteiligten (‚Macher‘) sind vor allem zwei 
australische Frauen (Mutter ca Mitte 60, Tochter  Mitte 30), die seit Ende der 80er 
Jahre im Land sind und mittlerweile ihre Wurzeln dort haben (u. a. Heirat in keni-
anische Familien).

Das ganze fing als kleine christliche Mission (unserer Konfessionen nach am 
nächsten an den Protestanten) an und Anfang des Jahrtausends wurde die Schule 
gegründet. Wir stellen hier vor allem die Finanzmittel bereit und überprüfen 
die Verwendung und den Projektfortschritt. Dem NGO geht es um langfristige 
Perspektiven. Rund  90 Prozent der operativen Gelder werden vor Ort in Kenia 
durch die Eltern (70 Prozent) und eine Stiftung im NGO (20 Prozent)  bezahlt, die 
AIDS Waisen Programme und das nicht nur für Schüler der SOH unterhält. Alle 
Bewirtschaftungskonzepte – auch die des Ausbildungszentrums – sind auf selbst-
tragende Beine gestellt. Das AZ verdient z. B. damit Geld, um die Backwaren und 
die in der Ausbildung hergestellten Produkte zu verkaufen und damit die Deckung 
der Kosten zu ermöglichen. Die restlichen 5-10% (Tendenz sinkend) werden größ-
tenteils durch Patenschaften via RT und OT für ausschließlich behinderte Kinder 
(zur Zeit 30) aufgebracht. Weiterhin gibt es wenige private ausländische Paten. Ein 
größerer westlicher Anteil ist vor allem aufgrund der Philosophie des  Selbstragens 
durch Menschen vor Ort überhaupt nicht gewollt.

Die Schule ist sehr gut im Umland verwurzelt und bietet Kindern und Familien 
eine PARTNERSCHAFT auf  Augenhöhe. Hier wird die sprichwörtliche Angel ange-
boten und nicht der Fisch! Das ist vor allem der Grund, warum ich seit 2005 einen 
großen Teil meiner Zeit diesem Projekt gewidmet habe und widmen werde, da 
die  Nachhaltigkeit voll gegeben ist. Wenn das nicht der Fall gewesen wäre, hätte 
ich mich niemals mit den anderen Tablern vor RTD gestellt um ein NSP zu machen, 
oder danach OTD um weitere Hilfe gebeten.

Ich habe genug Projekte gesehen, die 
wie beschrieben in Südafrika und an-
derswo auf dieser Welt laufen. Für die-
se Sorge habe ich volles Verständnis. Für 
solche Projekte wäre auch mir meine 
Zeit zu schade und zudem könnte ich nie-
mand mehr ins Gesicht schauen, den ich 
um Unterstützung gebeten hätte. Hier 
bewegen  Menschen vor Ort etwas, auch 
wenn wir längst wieder weg sind. So 
muss es sein.
Stefan Bügler
OT 648 St. Pauli

RT SoH in der Bundesauswahl von startso-
cial 2008. Auszeichnung durch Bundes-
kanzlerin Angela Merkel am 29. Septem-
ber 2008. RT SoH gehört zu den besten 25 
sozialen Projekten Deutschlands! 

zeitplan in kenia

n 	Dago Nursery School seit 29. April 
dieses Jahres in Bau

n 	L anderwerb für Secondary School 
im April dieses Jahres mit Nut-
zungsrecht ab dem 3. Quartal 
abgeschlossen

n 	Baubeginn der Secondary School 
vorgesehen im Januar 2010 nach 
Fertigstellung der Dago Nursery 
School

n 	Einweihung der Secondary School 
voraussichtlich Januar 2011

Spendenkonto

Stiftung Round Table Deutschland

Kontonummer:	 060 125 6501
Bankleitzahl:	 212 800 02
Dresdner Bank AG

Verwendungszweck: 
„Secondary School“
Unbedingt angeben:
Tisch- und Distriktnummer sowie 
Name und Anschrift, falls Spenden-
beleg erwünscht

s e r v i c e

Endspurt für 
school of hope

Ende August fehlten noch 38.000 
Euro bis zum Ziel, Ende September 

waren es nur noch rund 35.000 Euro. 
Engelbert Friedsam von OT 74 Hanau 
ist zuversichtlich, dass bis zum AGM in 
Zweibrücken Ende Mai nächsten Jahres 
die 109.000 Euro, die der School of Hope 
für den Ausbau der Secondary School 
noch gefehlt hatten, über die Distrikte 
von OT und zahlreiche Einzelspenden 
zusammengekommen sind. 

Bei den Distriktversammlungen im 
Oktober und November hat er zusam-
men mit Klaus-Moritz Ruser von OT 67 
Neumünster und weiteren Mitstreitern 
aus den Distrikten für das Projekt ge-
worben. „Wir haben dabei noch ein-
mal deutlich gemacht, dass die School 
of Hope eine langfristige Perspektive 
hat, im Umland verwurzelt ist und eine 
Nachhaltigkeit sicher gestellt ist“, sagt 
Engelbert. Das bestätigt auch Stefan 
Bügler, der sich von Anfang an für das 
Projekt engagiert hat. (Siehe seinen 
Kommentar rechts). 

Stefan und Engelbert werden zur 
Grundsteinlegung der SoH Secondary 
School am 11./12. Januar 2010 nach 
Kisumu reisen und dort einen Audit 
der Investitionen/Bautätigkeiten und 
der eingegangenen Rechnungen vor-
nehmen. Bericht dazu in der nächsten 
Depesche.
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OT 317 Bielefeld hat sich ent-
schlossen, den Service-Gedanken 

umzusetzen. Das Motto laute-
te „Kein Schulkind ohne Mittagessen“. 
Hintergrund: In der Ganztagsschule 
können Geringverdienende und/oder 
kinderreiche Familien oftmals nicht 
den erforderlichen Eigenanteil für das 
Mittagessen Ihrer Kinder aufbringen.

Unser Tisch wollte gemeinsam ein 
Service-Projekt initiieren. Nicht irgend-
wo und in der Ferne, sondern in der 
Nachbarschaft, ganz in der Tradition 
von Round Table. Im Raum Bielefeld 
sollte mit eigener Arbeit und Hilfe eine 
gute Sache unterstützt werden. „Kein 
Schulkind ohne Mittagessen“ ist ein 
hautnahes Problem in unserer Stadt, 
das wir nicht beseitigen, aber mit ein 
paar Euros etwas mildern können. 

Wie kommt man ohne Kosten an 
Waren zum Verkauf? So entstand die 
Trödelmarkt-Idee und der Termin wur-
de festgelegt.

Einige Tabler haben am Freitag vor-
her die große Einsammelaktion ge-
startet und am Samstag waren auch 
alle, die Zeit hatten, im Schichtsystem 
an der Uni anwesend. Die erste Schicht 
startete um 5 Uhr, der nächste Wechsel 
fand gegen 9 Uhr statt und um 12 Uhr 
kamen die „Aufräumer“.

Um 6 Uhr beginnt der Verkauf. Zuerst 
sind die Profis auf Einkaufstour und 
schauen, was sie für kleines Geld rei-
ßen können. Die waren bei uns genau 
richtig. 

Otto-Normalverbraucher besucht den 
Flohmarkt erst später, kann an unserem 
Stand auch zu späterer Stunde noch 

„richtig zuschlagen“ und reichlich ein-
kaufen. „Wir können billig“ – und wur-
den die Dinge los, die wir schon immer 
aus dem Haus haben wollten. „Ich kann 
nur sagen: Mir hat es sehr viel Spaß ge-
macht!“ Das war keine Einzelaussage, 

sondern die Meinung aller Beteiligten. 
Wer hätte gedacht, dass wir so viel 
verkaufen! Selbst „Werner“-T-Shirts, 
Tante Lucies Vasen, Kinderklamotten, 
Gummistiefel, Bücher…..alles wurde zu 
Geld gemacht.

Nebenher haben wir Kaffee getrun-
ken, Kuchen und Brötchen verspeist 
und uns gut unterhalten. Eine unserer 
Damen wurde zum Kummerkasten ei-
ner Ex-Prostituierten, die jetzt auf 
Telefon-Sex macht. Diese kaufte wäh-
rend des Gespräches aber fleißig ein. 

Interessante Geschichten und Geld da-
für… – was will man mehr? 

Die Gesamteinnahme unserer 
Serviceaktion „Flohmarkt“ steht nun 
fest. Es sind 513,57 Euro. Das ist ein su-
per Ergebnis. Zumal die Aktion unglaub-
lich viel Spaß gemacht hat. Selbst un-
sere „Standnachbarn“ haben die gute 
Stimmung an unseren Stand gelobt. Mit 
dem eingenommenen Geld können wir 
somit über 200 Mahlzeiten finanzieren.
Peter Lorenz
OT 317 Bielefeld

mittagessen für schulkinder
OT 317 bielefeld hat sich zu einer service-aktion entschlossen und mit einem 
trödelmarkt 200 mahlzeiten für schulkinder gesichert 

OT unterstützt seniorenarbeit

Das Seniorenservicebüro des Landkreises Holzminden bildet kostenlos ehrenamtliche 
Seniorenbegleiter aus. OT 150 Höxter-Holzminden unterstützt das Projekt. OT-Präsident 
Achim Schärfe (rechts) übergab zusammen mit Vizepräsident Ernst Wiesmann ei-
nen Scheck über 500 Euro an Diplom-Sozialarbeiterin und Sozialpädagogin Silvia 
Kienen (links) und Anja Krause, Sozial- und Gesundheitsdezernentin des Landkreises 
Holzminden.

s e r v i c e
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Wer alte Tische mag, der wird auch 
keine Schwierigkeiten haben, 

über die Schwelle zu treten“, sagte der 
„Kiepenkerl“ beim Eintritt in das alte 
„Mühlenhaus“ (Müllerhaus) aus dem Jahr 
1619 im Mühlendorf-Freilichtmuseum in 
Münster zu den Teilnehmern des dies-
jährigen Halbjahrestreffens in Münster. 
Kiepenkerl – so wurden im Mittelalter 
umherziehende Händler im niederdeut-
schen Sprachgebiet zwischen Sauerland 
und Hamburg genannt. Sie gehörten 
zum Fahrenden Volk und brachten 
Nahrungsmittel wie Eier, Milchprodukte 
und Geflügel in die Städte und ver-
sorgten im Gegenzug die ländlichen 
Gebiete mit Salz und anderen Waren 

und mit Informationen über das 
„Weltgeschehen“. Der Name leitet sich 
von der Kiepe ab, einer aus Holz und 
Korbgeflecht bestehenden Rückentrage, 
mit der die Kiepenkerle durch die 
Dörfer und Städte wanderten. Zur tra-
ditionellen Tracht der Kiepenkerle in 
Westfalen gehören neben der Kiepe ein 
blaues Hemd und Holzschuhe. 

Nun haben Kiepenkerle auch eine be-
sondere Eigenart: Sie nehmen kein Blatt 
vor den Mund und haben zuweilen eine 
sehr „deftige“ Ausdrucksweise. Günther 
E. Buchholz, OTD-Service-Koordinator 
und einer der Hauptorganisatoren des 
HJT, war es deshalb vor der Führung et-
was mulmig zumute, ob der Kiepenkerl 

nicht über die Stränge schlägt. Welche 
Erleichterung für ihn, dass der 
Kiepenkerl dann doch „anständig“ 
blieb und mit verschmitztem Humor 
die OTD-Gästeschar unterhaltend und 
vergnüglich im Freilichtmuseum be-
grüßte und nonchalant im kerzenbe-
leuchteten Mühlenhaus Platz nehmen 
ließ. In dem brannte bereits ein heime-
liges Feuer. In wenigen Worten gab er 
Einblick in die Geschichte des Hauses 
und eine Lebensweise ohne Strom, flie-
ßend Wasser, Wärmedämmung und 
Metallgeschirr. So wurde das sprich-
wörtliche „Löffel abgeben“ ebenso er-
hellt wie das Geheimnis der „Schuhkiste“ 
gelüftet (der Schulranzen). Zur Stärkung 

Tradition verbindet
Beim diesjährigen halbjahrestreffen von otd in münster gelang den oldies 
von ot 48 mit gut ausgesuchten Veranstaltungsstätten ein bemerkenswerter 
spagat zwischen Tradition und Moderne 

Einstimmung für das Get Together im Mühlenhaus mit Doppelkorn und Würsten. 
Unterhaltend: der Kiepenkerl.
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wurden schließlich Johannisbeerlikör 
und Doppelkorn nebst geräucherten 
westfälischen Würsten gereicht – eine 
auch kulinarisch gute Einstimmung auf 
das Buffet nach der Führung.

Dieses wurde im Anschluss an die 
Begrüßung im Gräftenhof durch OTD- 
Präsident Albert lütke Zutelgte, Mitglied 
bei OT 48 Münster, Tischpräsident Stefan 
Grabiak und Günther E. Buchholz mit lau-
nigen Worten und mit Hinweis auf die 
Tradition des westfälischen Schinkens 
eröffnet. Der Kiepenkerl ließ es sich da-
bei nicht nehmen, den Schinken selbst 
anzuschneiden und den Oldies auf die 
Teller zu legen. Bis auf eine (überflüs-
sige??) Tomaten-Mozzarella-Platte hat-
ten die Münsteraner ausschließlich 
westfälische Spezialitäten aufgetischt, 
Schinken, Würste, geräucherten Fisch, 
Kraut in verschiedenen Variationen – 
vorzügliche Gaumenfreuden mit ei-
nigen kulinarischen Überraschungen. 
Da wunderte sich mancher beispiels-
weise über eine süße Quarkspeise mit 
Pumpernickelraspel (die zuerst für 
Schokoladenstreusel gehalten wurden) 

– und holte sich dann noch eine zweite 
Portion, weil die Kombination einfach 
köstlich mundete. 

Musikalisch umrahmt wurde der 
Abend durch eine jazzige „Rentnerband“, 
die im Laufe des Abends zu einer unge-
ahnten Hochform auflief, dass Günther 
E. Buchholz es schon bedauerte, diese 
nicht für den Samstagabend engagiert 
zu haben. Nachdem die alten Herren 
festgestellt hatten, dass die Oldies von 
OTD auf die swingende Musik anspran-
gen, legten sie richtig los, zogen Rock- 
und Pophits aus dem Repertoire und 
spielten bis an die körperlichen Grenzen. 
Da hatten auch RTD-Präsident Andreas 
Perscheid und RTD-Past-Präsident und 

„Jung-Oldie“ Marcus Kühnert – der gera-
de einen neuen OT gründet – sowie TCD-
Vizepräsidentin Brigitte Colberg und 
TCD-Pastpräsidentin Elisabeth Hiller ih-
ren Spaß. Auch den Gästen aus Uganda, 
James und Regina Kiwanuka gefiel das 
Ambiente. Und auch OTD-Urgestein 
Einhart Melzer, der zum 40. Mal in 
Folge an einem HJT teilnahm, war vom 
Rahmen des Get Together begeistert. 
Pünktlich um Mitternacht brachte der 

Bus die Teilnehmer zurück ins Hotel, wo 
es für manchen an der Bar noch recht 
spät wurde. Der Rausch konnte dann 
aber gleich morgens durch einen ge-
meinsamen Spaziergang zum Ort der 
Delegiertenversammlung im A2 am 
Aare-See mit viel frischer Luft ventiliert 
werden. Der moderne, helle Raum mit 
fantastischem Blick auf den See war für 
eine entspannte Tagung geradezu ide-
al. Während die Delegierten tagten, ge-
nossen die Gäste und die Damen das 
Rahmenprogramm mit Shopping-Tour, 
Führung, Picasso-Museum, Besuch 
des Rüschhauses von Annette Droste-
Hülshoff und Spaziergängen auf der 
grünen Meile von Münster.

Am Abend dann erneut eine histo-
risch bedeutende Veranstaltungsstätte, 
der Südmühlenhof, mit „halbem RT-
Zeichen“ über dem Eingang. An adrett 
gedeckten Zehner-Tischen konnten die 
Oldies erneut eine vorzügliche west-
fälische Küche genießen mit obligato-
rischem Pumpernickel im Eis-Dessert. 
Der Service war aufmerksam wie selten. 
Die Gläser wurden permanent nachge-
füllt, das Dessert-Besteck wie selbstver-
ständlich für die Nachspeise ausgerich-
tet. Ein wunderbar weicher Doppelkorn 
wurde nach dem Essen gereicht.

Auch wenn der engagierte DJ bei der 
Musikauswahl nicht immer eine glück-
liche Hand hatte – Live-Aufnahmen mit 
untanzbaren Intros und nicht enden 
wollenden Schlussakkorden sorgten hin 
und wieder für kurze Unterbrechungen 

– hielt es die Oldies tapfer auf dem 

Parkett. Waren die Klänge nicht zum 
Tanzen, unterhielt man sich eben. 
Dreh- und Angelpunkt zur Pflege der 
Freundschaft war einmal mehr die 
Bar. Und fand seine Fortsetzung nach 
Mitternacht an der Hotelbar. 

Am nächsten Morgen, beim Farewell 
im Hotel, das schon zur Gewohnheit 
gewordene Bild: Albert lütke Zutelgte, 
Stefan Grabiak und Günter E. Buchholz 
von OT 48 Münster sind schon da, froh-
gelaunt jeden begrüßend und sich nach 
dem Wohlbefinden erkundigend (um 
hier mal unseren IRO HaDe textlich 
zu imitieren). Das war schon bei der 
Registration so, das war beim Get toge-
ther so und auch am festlichen Abend 
im Sudmühlenhof. Das Dreigestirn war 
immer als erstes zur Stelle und verließ 
als letztes den Raum. Das ist Tabling in 
Vollendung. Mit guten Gefühlen und ei-
ner schönen Erinnerung verabschiedete 
man sich dann nach und nach von den 
Münsteranern, den Freunden aus ganz 
Deutschland und Uganda – und dem 
Wunsch, in Bamberg nächstes Jahr wie-
der dabei zu sein.
Helmut Müller
Editor

OTD-Gründer Einhart Melzer genoss die Party beim Get 
Together ebenso wie die Gäste aus Uganda, Regina und 

James Kiwanuka.

h i g h l i g h t
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Oben: Gäste von RT, OT und TC sprangen auf die 
Musik der „Oldies“ (rechts) an.

Links: Jung-Oldie Marcus Kühnert (links) und Super-
Oldie Bob Parton.

Unten links: Ehrentangente Herbert Kaiser (Mitte) 
mit TC-Vizepräsidentin Brigitte Colberg (links) und 
TC-Pastpräsidentin Elisabeth Hiller.

Immer zur Stelle: Das Münsteraner „Triumvirat“ Stefan Grabiak 
(Tischpräsident OT 48 Münster), Albert lütke Zutelgte (OTD-Präsi-
dent) und Günter E. Buchholz (OTD-Service-Koordinator).
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OTD-Präsident Albert lütke Zutelgte 
führte souverän durch die Sitzung, 

die zügig und ohne große Diskussionen 
verlief. Schwerpunkt lag auf dem 
Austausch von Erfahrungen und der ge-
genseitigen Information. So informierte 
gleich zu Beginn TCD-Pastpräsidentin 
Elisabeth Hiller, dass TCD nun offizi-
ell Mitglied bei Agora International ist. 
RTD-Präsident Andreas Perscheid läu-
tete das „Jahr der Gemeinsamkeiten“ 
ein und wies darauf hin, dass es auch 
in diesem Jahr wieder eine gemein-
same Weihnachtsausgabe von Echo und 
Depesche geben wird. James Kiwanuka 
von OT 1 Kampala überbrachte herzliche 
Grüße aus Uganda und bedankte sich 
bei OTD für die Hilfe und Unterstützung 
bei der Gründung von 41 Uganda. Jetzt 
gehe es darum, Freundschaften zu 
deutschen Tischen aufzubauen. Als klei-

ne Erinnerung überreichte er Einhart 
Melzer einen kleinen Wimpel von OT 
Uganda.

Bei seinem Bericht über die ersten 
133 Tage hob OTD-Präsident Albert 
lütke Zutelgte hervor, dass OTD-Vize 
Holger Peise auf dem AGM von RTD 
die ausscheidenden Tabler zum bald-
möglichsten Eintritt bei OTD eingeladen 
habe. OT habe sich attraktiv für RT ent-
wickelt. Daran wolle er weiter arbeiten. 
Die Unterstützung von RT bei der School 
of Hope durch OT 74 Hanau mit Hilfe der 
über die Distriktsversammlungen von 
OT 74 Hanau angesprochenen Tische 
von OTD sei ein richtiger Schritt gewe-
sen. Um weiter aufeinander zuzuge-
hen, werde sich OTD bei der nächsten 

„Funta“-Party von RTD mit einem eige-
nen Tisch präsentieren, um auch jungen 
Tablern OTD vorzustellen und bekannt 

zu machen. Die Zusammenarbeit müs-
se nun weiter auf eine breitere Ebene 
gestellt werden und sich auf Distrikt- 
und Tischebene ausweiten. Aber auch 
auf internationaler Ebene könne die 
Kontaktpflege noch intensiver gestal-
tet werden.

Einhart Melzer äußerte sich sehr po-
sitiv darüber, dass sich die Pflege in-
ternationaler Freundschaft nun auch in 
der Depesche deutlicher präsentiere 
und sich damit auch die Grundidee 
bei der Gründung von OTD zuneh-
mend erfülle, das Vorantreiben der 
Völkerverständigung.

Holger Peise bestätigte, dass interna-
tionales Reisen jetzt langsam auch an 
den Tischen ankomme, es aber noch 
viel Potenzial diesbezüglich gebe. Er 
appellierte deshalb noch einmal an die 
Oldies, sich an die RT-Erfahrungen zu er-

Gemeinsam in die Zukunft
bei der delegiertenversammlung des hjts von otd signalisierten 
OTD-Präsident Albert lütke Zutelgte und RTD-Präsident Andreas 
Perscheid den Willen zu einer gemeinsamen Zukunft

Beim HJT (oben) in 
Münster bekräfti-
gen RTD-Präsident 
Andreas Perscheid 
(links) und OTD-Prä-
sident Albert lütke 
Zutelgte die weitere 
enge Zusammen-
arbeit.
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innern und die alte Leidenschaft zu rei-
sen, neu aufleben zu lassen.

OTD-Past-Präsident Joachim Karg 
schilderte beispielhaft die Charter 
von OT 300 Hamburg. Der Tisch 
habe sich vorbildlich in die Region 
eingeführt. Weiterhin versicher-
te er den Delegierten, dass die OTD-
Hilfe für 41 Italien zum Aufbau eines 
Jugendzentrums im Erdbebengebiet 
um Onna sicher angelegt sei und OTD 
die Kontrolle darüber habe, wohin die 
Gelder fließen.

OTD-Schatzmeister Michael Ellendorff 
informierte darüber, dass die Ausgaben 
derzeit unter den Budgetansätzen lie-
gen, kein Mahnbescheid für das Jahr 
2009 notwendig war und nur noch ver-
gleichsweise wenige Tische ihren dies-
jährigen Obolus noch nicht bezahlt 
hätten. Gunnar Jungclaus nahm dabei 
die Gelegenheit wahr, das „Corporate 
Brillen-Design“ des Präsidiums als „su-
per sexy“ festzustellen.

Raphael Herbig berichtete über sei-
ne Rumänienreise. Seine Eindrücke 
sollten Mut machen, solche Reisen 
zu unternehmen. IRO Hans-Dieter 
Gesch bestätigte das „gute standing“ 
von OTD auf internationaler Ebene 
und als führende Assoziation bei 41 
International. Er bedankte sich bei den 
YAP-unterstützenden Tischen und warb 
für das Famex-Programm. Es gebe 
viele internationale Interessenten – es 
fehlten jedoch deutsche Familien, die 
Gastfamilien aus Indien oder Südafrika 
aufnehmen wollten. OTD-Service-
Koordinator Günther E. Buchholz lobte 
das RTD-NSP Toter Winkel. Dies sei ein 
Projekt ohne Überbau, das durch eine 
sehr gute Mitarbeit vieler OT-Tische 
bei den entsprechenden RT Service-

veranstaltungen vor Ort gekennzeich-
net sei. Die Umfrage in Stade zur 
Haltung der Distrikte und Tische zum 
Service-Gedanken ergab, dass OT-Tische 
an Serviceprojekten interessiert seien, 
insbesondere in Zusammenarbeit mit 
RT. Eine Unterstützung des NSP von 
RTD sei nicht grundsätzlich, sondern nur 
im Einzelfall erwünscht. Beim Projekt 
School of Hope handele es sich nach 
Auffassung der Tische um ein sehr wert-
haltiges Projekt, bei dem die Tische nicht 
zuletzt durch das Ausbildungszentrum 
Einhart Melzer ein Interesse haben, das 
Projekt zu Ende zu führen.

In diesem Zusammenhang wies 
Einhart Melzer darauf hin, dass er selbst 
von der Namensgebung überrascht 
worden sei. Zwar solle OT auf Wunsch 
RT bei Serviceprojekten helfen. Die 
Hauptaufgabe von OT sehe er aber nach 
wie vor in der Völkerverständigung. 
Die Unterstützung von Großprojekten 
wie die School of Hope sollten die 
Ausnahme bleiben.

Engelbert Friedsam gab den 
Zwischenstand des Projekts School 
of Hope bekannt. Danach gab es 
zum Stichtag 31. August 2009 102 
Einzelspenden, 98 Tischspenden und 
vier Spenden aus Veranstaltungen und 
OTD. Insgesamt wurden 71.841 Euro ge-
spendet. Bis zum Ziel fehlten noch rund 
37.000 Euro.

Webmaster Christian Busch infor-
mierte darüber, dass auf der OTD-
Homepage eine Online-Hilfe eingerich-
tet ist und das inzwischen eingestellte 
ABC jederzeit ergänzt und aktualisiert 
werden kann. Depeschenredakteur 
Helmut Müller wies auf die 
Layoutmöglichkeiten in der Depesche 
durch hochauflösende Bilder dank der 

neuen Generation von Digitalkameras 
hin. Beim Tagesordnungspunkt Aktive 
Hilfe wurden das Präsidium und vor 
allem die Mitglieder der AH gebe-
ten, ihren Einfluss bei der nächsten 
Vollversammlung geltend zu machen. 
Michael Ellendorff teilte mit, dass die 
Spendenbescheinigungen von der 
Round Table Stiftung nun dank der 
Initiative von Ulrich Schrafnagel zügig 
ausgestellt werden. Die Homepage der 
Round Table Stiftung wird neu aufge-
baut. Tische können künftig direkt um 
Unterstützung bei Serviceprojekten an-
fragen. Derzeit betreut die Stiftung 16 
Tischprojekte. 

Karin Kreuzer stellte Neues aus dem 
Devo vor und das neue MGV. Dabei wies 
sie insbesondere auf das verbesserte 
Layout der Tischverzeichnisse hin. Nach 
den Berichten der Distriktspräsidenten 
über die Lage in den Distrikten wurde 
im Rahmen des Travelbingos für den 
Besuch des AGMs von 41 Schweiz OT 
133 Soest gelost. Das Halbjahrestreffen 
2010 findet vom 8.10.-10.10. in Bamberg 
statt, das AGM 2011 vom 20.05.-
22.05.2011 in Coburg. OT Sylt wird am 
Wochenende 30.10.-01.1.2010 gechar-
tert.

Unter Verschiedenes schlug Einhart 
Melzer vor, den OTD-Archivar unter-
stützend hinzuzuziehen. Gregor Latsch 
stellt abschließend ein Hörbuch von 
RT 130 Nordheide vor. Norddeutsche 
Prominente wie Sky du Mont, Rudolf 
Kowalski oder Tim Witter lesen 
Weihnachtsgeschichten vor, am Klavier 
begleitet von Peter Paulitzsch. Von den 
10 Euro für die CD gehen 7 Euro in den 
Service.
Helmut Müller Editor

James Kiwanuka überreicht Einhart Melzer eine kleine Ausgabe des Wimpels von 41 Uganda 
1 Kampela. Wie so oft umringt: Karin Kreuzer am Devo-Stand (Mitte). Übergabe der „Amtsin-
signien“ von Holger G. W. Peise an den neuen Sekretär Raphael Herbig (rechts).
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Back to the roots“. Sinngemäß so 
hätte das Motto meiner Reise 

zum österreichischen AGM in Steyr 
(Oberösterreich), welches von Freitag, 
den 19. Juni bis Sonntag, den 21. Juni 
dieses Jahres stattfand, lauten können. 
Als gebürtiger Österreicher (Steiermark), 
der seit 1981 in Deutschland (heute: 
Glückstadt/Elbe) lebt, das erste Mal an 
einem „ausländischen“ AGM teilzuneh-
men – nachdem der Besuch des AGM in 
Stade im Mai dieses Jahres überhaupt 
erst die erste Teilnahme an einem AGM 
war –  eine aufregende, faszinierende, 
beeindruckende und nahezu „süchtig“ 
machende Erfahrung.

Nachdem meine Frau Madeleine und 
ich uns zur Teilnahme am AGM in Steyr 
entschlossen haben, starten wir frei-
tagsmorgens um sechs Uhr mit unserem 
Auto in Richtung Austria. Während un-
serer nahezu neunstündigen Anreise 
blieibt genug Zeit, uns – als relativ un-
erfahrene AGM-Besucher – durch den 
Kopf gehende Fragen zu diskutieren: 
Werden wir die in Stade näher kennen 
gelernten OT´ler (Michael und Margitta 
Ellendorff, OTD-Schatzmeister, Bob und 
Gisela Parton, Club 41 International-
Secretary/Treasurer, Stefan und Rita 
Harder, Club 41 Schweiz-Webmaster,), 
an deren Tisch wir am Galaabend sit-
zen durften, sowie die ebenfalls in 
Stade näher kennen gelernten Joachim 
und Veronika Karg (OTD-Pastpräsident), 
Fredi und Ulli Krenn, Club 41 Österreich-
Pastpräsident und Hermann Proyer, 
Club 41 Österreich-Präsident, wieder 
treffen? Werden wir uns in den Kreis 
der AGM-Teilnehmer integrieren kön-

unverkrampfte 								      
			woh   lfühlatmosphäre
Seit 28 Jahren wohnt der gebürtige Österreicher Robert Schuster in 
Deutschland, in Glückstadt an der Elbe. Im Rahmen des Travel-Bingos hatte 
er nun die Gelegenheit, ein internationales AGM zu Besuchen - in seinem 
Heimatland! Sein Fazit: eine nahezu süchtig machende Erfahrung

i n t e r n a t i o n a l
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nen, uns wohl fühlen? Reichen unse-
re Fremdsprachenkenntnisse für die 
Konversation mit den internationalen 
Gästen aus? Haben wir die passende 
Kleidung für die Abendveranstaltungen 
mit? Unser Fazit: Lassen wir es auf uns 
zukommen, wird schon alles gut gehen!

Um 14:30 Uhr treffen wir relativ ent-
spannt in unserem gebuchten Hotel 
im Ort Christkindl (österreichische 
Bezeichnung für Weihnachtsmann - 
im ortsansässigen Sonderpostamt 
werden jedes Jahr Millionen von 
Weihnachtsgrüßen aus aller Welt ver-
schickt und Kinderwünsche an das 
Christkind beantwortet) in unmittel-
barer Nähe von Steyr ein, wo uns der 
Inhaber – ein Round Tabler aus Steyr - 
herzlichst empfängt. Nach Kaffee und 
Kuchen auf der Hotelterrasse, von wel-
cher wir einen ebenso wunderbaren 
Blick auf das über 1000-jährige Steyr 
und die sich in dieser Stadt vereinenden 
Flüsse Steyr und Enns genießen, haben 
wir uns in unserem Wohlfühlzimmer 
mit Panoramablick kurz hingelegt, um 
für den Welcome-Abend hellwach zu 
sein.

Mit typisch österreichischer Herzlich-
keit und Gastfreundschaft werden wir 

vom Club-41-Österreich-Präsidenten 
Hermann Proyer sowie den Club-41-
Präsidenten Rupert Halbartschlager und 
Gunter Mayrhofer der beiden Steyrer 
Clubs (Club 41 Steyr und Club 41 Styria) 
sowie diversen Clubmitgliedern  in der 
Orangerie im Schlosspark des Schlosses 
Lamberg zum Welcome-Abend begrüßt 
und mit einem Willkommenstrunk ver-
wöhnt. 

Bereits zu diesem Zeitpunkt 
herrscht eine absolut unverkrampfte 
Wohlfühlatmosphäre, die – sicher-
lich auch inspiriert durch das beein-
druckende Ambiente – bei einem ser-
vierten, leckeren Mehrgänge-Menü, 
reizvoller typischer volkstümlicher Live-
Musik, kurz gehaltenen Ansprachen, 
netter Unterhaltung mit österrei-
chischen/deutschen Tischnachbarn und 
so manchem Glaserl Wein – bis spät in 
die Nacht anhält. Gut, dass unsere ös-
terreichischen Freunde für einen rei-
bungslos funktionierenden Bustransfer 
zurück zu unserem Hotel vorgesorgt ha-
ben.

Nach einem kräftigenden Frühstück, 
welches wir natürlich schon gemeinsam 
mit den am Vorabend kennen gelernten 
AGM-Teilnehmern einnehmen, geht es 

per Shuttle zur Wirtschaftskammer 
nach Steyr, in deren Räumlichkeiten um 
neun Uhr die Jahreshauptversammlung 
beginnt. Gleich zu Anfang werden 
hier die anwesenden internationalen 
Gäste aus Finnland, Italien, Rumänien, 
Schweiz und Deutschland herzlich be-
grüßt.  Bei der von Hermann Proyer prä-
sentierten – äußerst umfangreichen und 
Diskussionsstoff bietenden – Agenda, 
sind wir „Internationalen“ allerdings 
nicht unglücklich, dass wir nach ei-
ner kurzweiligen Ansprache von Matti 
Hinttala, Club41-Vicepresident, frühzei-
tig zu einer Stadtführung durch Steyr 
entlassen werden. 

Kundige Steyrer-Clubfreunde brin-
gen uns ab 11 Uhr die Geschichte 
der ca. 42.000 Einwohner zählenden 
Stadt, deren Gebäude überwiegend in 
der Zeit der Gotik errichtet und in der 
Renaissance-/Barock- und Rokokozeit 
modernisiert wurden, in einer zwei-
einhalbstündigen Stadtführung nahe. 
Aber auch die umgebende Landschaft 
rund um die beiden Flüsse Enns und 
Steyr, welche seit Jahrhunderten die 
Entwicklung der Stadt mitbestimmen, 
übt einen besonderen Reiz auf uns 
Gäste aus. Eine Region, in der Technik 
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und Natur nebeneinander die Zeit ge-
prägt haben.

Näher will ich auf diese sehr inte-
ressante Stadtführung nicht eingehen, 
dafür mein Tipp: Wer einmal in der 
Nähe dieser Stadt ist, unbedingt an-
sehen, Prädikat „absolut sehenswert“ 
(Geheimtipp: im Hotel Christkindlwirt 
in Christkindl die Spa-Suite oder 
Christkindl-Suite buchen). Nach einer 
Stärkung vom Buffet im Quenghof in 
Steyr geht es gegen 16 Uhr zurück ins 
Hotel. 

Die eingeleitete Entspannphase auf 
dem Hotelbett ist um 17 Uhr zu been-
den, da wir die exklusiv für die AGM-
Teilnehmer organisierte Krippenführung 
und ein Orgelkonzert in der Pfarr- und 
Wallfahrtskirche in Christkindl sowie den 
sich anschließenden Sektempfang und 
Banner Exchange auf der Dachterrasse 
des Hotel Christkindlwirt – bei schönem 
Wetter und herrlichem Ausblick – nicht 
versäumen wollen. Klingt für euch Leser 
jetzt wahrscheinlich ziemlich stressig, 
ist es aber nicht gewesen. Im Gegenteil, 
es bleibt den ganzen Tag über genü-
gend Zeit, um anregende Gespräche zu 
führen und neue Bekanntschaften zu 
machen. Meine Frau und ich haben stets 
das Gefühl, Teil einer harmonischen, 
großen Familie zu sein. Sicherlich ist 
der Banner Exchange als ein offizieller 
Höhepunkt auf einem AGM einzustufen. 
Was hier an menschlicher Nähe spür-
bar wird, lässt einem nicht gleichgül-
tig, eben das, was uns als Club41-er/Old 
Tabler ausmacht.

Nun aber kommt der große Auftritt 
von „Noch“-Präsident Hermann Proyer, 

„Noch“-Vizepräsident Christian Rössel, 
dem gesamten Club41-Präsidium so-
wie diversen Vertretern des Präsidiums 
der beiden Steyrer Clubs. Zwischen den 
Gängen des vorzüglichen Galadinners, 
welches an fein eingedeckten Tischen 
in stilvoller Atmosphäre stattfindet und 
ebenfalls von Live-Musik untermalt 
wird, gibt es umfangreiche, anerken-
nende und schmeichelnde Dankesworte 
vom scheidenden Präsidenten Hermann 
Proyer an das gesamte Club41-
Präsidium für die geleistete Arbeit und 
Unterstützung. 

Nach der feierlichen und hochoffizi-
ellen Übergabe der Präsidentenkette 
von Hermann an Christian und 
der Ernennung der weiteren 
Präsidiumsmitglieder folgt eine nicht 
weniger emotionale Antrittsrede des 
neuen Club41-Präsidenten Christian. 
Auch Randolph Riedlinger, Club-41-
International-President, findet in seiner 
Rede die an dieser Stelle und zu diesem 
Zeitpunkt passende Worte.

Last but not least werden selbstver-
ständlich und vollkommen zu Recht die 
Club-41-Präsidien/ Mitglieder aus Steyr 
für die Organisation des AGM gelobt und 
beklatscht.

Ein weiteres Highlight  - und daran 
ist ersichtlich, dass man nicht nur „in ei-
gener Sache“ unterwegs ist – stellt die 
flammende Rede von Paolo Bonagura, 
Club 41 Italien, dar, der – wie bereits 
auf dem AGM in Stade – gemeinsam 
mit seinen italienischen Freunden um 
die Unterstützung des Projektes „Hilfe 
für die Erdbebenregion in den Abruzzen 

- Bau eines Jugendzentrums in der 
Ortschaft Onna“ wirbt und dabei ganz of-
fensichtlich viele Herzen und Geldbörsen 
erreicht. Club 41 Austria kann an diesem 
Abend ein Sammelergebnis von sensa-
tionellen Euro 18.000 für dieses Projekt 
verkünden, große Anerkennung an die 
Spendenbereitschaft unserer österrei-
chischen Freunde.

Im Anschluss an diesen Ess-/Rede-  
und Spendenmarathon schwingen wir  
das Tanzbein und lassen uns an der 
Bar mit  bunten Cocktails oder lecke- 
ren Longdrinks verwöhnen. Gegen 
drei Uhr ist die Aufnahme- und Wahr-
nehmungsfähigkeit dann so weit ein-
geschränkt, dass der Gang auf das 
Hotelzimmer die einzig richtige 
Entscheidung darstellt. Das Farewell 
um 10 Uhr beim Schlosswirt im Schloss 
Lamberg in Steyr findet  bei herr-
lichem Wetter auf der Terrasse statt. 

Die noch kleinen Augen der meisten 
Anwesenden werden durch die hörens-
werten Darbietungen eines engagierten,  
talentierten Witzeerzählers, Gitarre spie-
lenden und lustige Lieder trällernden 
Musikanten wieder auf Normalmaß ge-
trimmt.

Trotzdem wird die angebotene 
Möglichkeit, eine Runde Segway im 
Schlosspark zu fahren, meines Wissens 
nur sehr begrenzt in Anspruch genom-
men. Es liegt die Vermutung nahe, dass 
sich die Rundlaufeigenschaften bei ei-
nigen Anwesenden noch nicht wieder 
eingestellt haben. Beim Abschied ge-
gen 13 Uhr ist Madeleine und mir klar, 
dass all` unsere auf der Hinfahrt auf-
gekommenen Bedenken und Fragen 
völlig unbegründet waren. Für uns ist 
heute auch klar, dass dieses AGM in 
Österreich sicherlich nicht unser letzter 
AGM-Besuch außerhalb Deutschlands 
gewesen ist. Wir haben in Steyr in Karin 
Proyer, Frau des Club41 Österreich-
Pastpräsidenten, Willy und Uschi 
Schandlbauer, Schatzmeister Club 41 
Österreich, Astrid Trautner  und Christian 
Zablinger, Präsident Club 41 Wienerwald, 
Leopold Kaltenreiner, Club 41 Styria, 
Anno Terheyden, OTD-IRO, Rosie  und 
Randolph Riedlinger, Pastpräsident 
Club 41 International, Gitti und Paolo 
Bonagura, Club 41 Italien und Maurizio 
und Jutta Vettori, Club 41 Italien wiede-
rum viele nette und interessante Tabler  
näher kennen gelernt. 

Letztere haben uns sogar zu einem 
Besuch nach Malcesine am Gardasee 
eingeladen.

Mein Resümee und Appell an alle 
Old Tabler, die sich zwar schon mit dem 
Gedanken eines Besuches eines AGMs 
oder einer ähnlichen Veranstaltung 
beschäftigt haben, jedoch diesen 
Gedanken noch nicht in die Tat umge-
setzt haben: Macht es, es ist eine echte 
Bereicherung, gebt euch den entschei-
denden Ruck, Ihr werdet es nicht bereu-
en. Above all, we are a club of friends!

Tschüss und vielleicht sieht man sich 
ja einmal bei einem AGM …
Robert Schuster, Pastpräsident
Old Table 156 Glückstadt

ÜBERRAGENDES 
sammelergebnis für die 

erdbebenopfer 
von onna

i n t e r n a t i o n a l
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Es gibt Clubs, die haben eine langjäh-
rige Tradition – auch im Reisen. So 

veranstaltet der Patentisch von OT 161 
Esslingen, die Rieder Oldies, jedes Jahr 
eine Pfingstreise und zu dieser haben 
sich dieses Jahr flugs drei Paare von 
Esslingen OT 161 dazugesellt.

Ab geht‘s mit dem Van mit sechs 
Personen von Esslingen nach Ried 
und obwohl in München ein rie-
siger Stau war und wir plötzlich sechs 
Navigationsgeräte im Wagen hatten, 
sind wir pünktlich um 14 Uhr in Ried 
eingetroffen, dort aufs Herzlichste emp-
fangen worden und sogleich ging’s mit 
dem großen Reisebus nach Eggenburg. 
Großes Hallo und Kennenlernen im 
Bus (die Rieder waren mit 16 Personen 
vertreten) und nach einchecken und 
bestem Essen stand abends eine 
Nachtwächtertour durch die dunklen 
Straßen von Eggenburg an.

Was die Rieder an Programm geboten 
haben, war sensationell!!! Am Samstag 
morgen war Kanufahren in Raabs an der 
Thaya angesagt, aber der Regen zwang 

Sensationelles Programm

OT 161 Esslingen besucht mit den österreichischen 
Oldies von Club 41 Ried das Waldviertel

uns die erste sportliche Herausforderung 
zu streichen und dafür aber die se-
henswerte  Niederösterreichische 
Landesausstellung (geteilt, getrennt 
vereint – Österreich-Tschechien) anzu-
schauen – nach Mittagessen in Thaya 
zum Uhrenmuseum und dann sofort 
zur Stoizendorfer Kellergassenführung, 
die bei einem Heurigen bei super 
Stimmung und niedersten Preisen doch 
zum üppigen Weintrinken des Grünen 
Veltliners einlud, aber der Reisebus 
mit dem erfahrenen Fahrer Franz war 
immer stets zum Abtransport von uns 
Weinnasen zur Stelle.

Sonntags dann doch was für die 
Sportlichen – mit Leihfahrrädern nach 
Retz (zum Auslüften des Weindunstes), 
die Nichtradfahrer durften länger früh-
stücken  und mit dem Bus fahren, wo 
wir die einzigartigen Stadtkeller (20 
Meter tief, 20 Kilometer lang) wie-
der unter fachkundiger Leitung besich-
tigten. Es wurde zurückgeradelt (mit 
kurzem Einkehrschwung im Heurigen), 
die „Busfahrer“ besuchten noch das Stift 
Geras und es war, wie Ihr Euch schon 
denken könnt, wieder ein überaus lu-
stiger und langer Abend im Hotel ange-
sagt. Am Montag wurde der zweite Teil 
der Landesaustellung in Horn wieder 
unter  fachlicher Leitung besichtigt, im 
Loiseum die Kellerattraktionen genos-

sen und im-
mer wieder 
fein geges-
sen und ge-
trunken – übrigens - von der Busbestei-
gung am Freitag Mittag bis Ankunft in 
Ried am Montag Abend hat Reinhard 
Haider alles bezahlt (Banker) und die 
gesamte Rechnung dann auf uns alle 
aufgeteilt – das war schon ganz klasse 
und billiger als gedacht!!

Am Montagabend nun der Abschied 
von unseren Rieder Freunden mit dem 
besten Dank für diese tolle Reise, die 
wie jedes Jahr der ReiWaWA (Reise und 
Wanderwart) Manfred Pocherl aufs 
Genaueste und Beste geplant hat. Auch 
hier wieder die Devise – fahr raus, es 
gibt so viele nette Old-Tablers Freunde, 
du musst sie nur treffen wollen. Auf die 
nächste Pfingstreise mit unseren öster-
reichischen Freunden freuen sich heu-
te schon Dietgard und Uli Fischer, Linda 
und Dietmar Schneck und Monika und 
Wolfgang Seifried
OT 161 Esslingen
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Gibt es etwas Besseres, als eine  
Fahrt zu einem Club 41 Event? Na 

klar: die gemeinsame Fahrt mit ande-
ren Tablern! Organisatorisch war es 
für Katharina und mich kein Problem, 
auf dem Weg nach Nottwil den OTD 
IRO Anno Terheyden mit Frau Susanne 
in Siegen abzuholen. Durch einen 
Shopping-Stop in der Pfalz, wo die letz-
ten Accessoires für den Ballabend ge-
kauft werden konnten, wurde schon die 
Fahrt zum Event.

Nach der Ankunft und dem 
Einchecken im Hotel tauchten auch 
schon bald die ersten Tabler auf.

Fremde Gesichter? Berührungsängste? 
Sprachprobleme? Nichts davon: fast 
Alle waren Bekannte von vergangenen 
deutschen AGMs, englisch, französisch, 
deutsch und italienisch; wo die eigenen 

Sprachkenntnisse nicht reichten, halfen 
Gesten und Freunde weiter.

Da es sich in Nottwil nicht nur um das 
Schweizer AGM handelte, sondern auch 
um das internationale Halbjahrestreffen, 
war auch reichlich Club 41 Prominenz 
vertreten: John Bellwood als amtie-
render Club 41 Präsident, Bob Parton als 
Club 41 Sekretär, die Pastpräsidenten 
der letzten Jahre, Randolph Riedlinger 
und Uwe Kerstan, nationale Präsidenten 
und IROs aus vielen Ländern. OTD war 
durch unseren Präsidenten Albert lütke 
Zutelgte und die IROs Hans-Dieter Gesch 
und Anno Terheyden bestens repräsen-
tiert. Zusätzlich waren aber Tabler von 
verschiedenen deutschen Tischen an-
wesend, sodass die deutsche Gruppe 
über 20 Teilnehmer umfasste. Selbst 

aus Indien waren mehrere Paare ange-
reist.

Die Nähe zum Emmental bescher-
te uns am Freitagmorgen den ersten 
Programmpunkt: Besuch einer Käserei. 
Eindrucksvoll wurden uns alte und mo-
derne Methoden der Käseherstellung 
vorgeführt. Geheimnis blieb allerdings, 
wer wann und wie die Löcher in den 
Käse bohrt.

Anschließend wurden wir von den 
ortsansässigen Tablern Markus (end-
lich mal ein Schumi, der Sicherheit vor 
Geschwindigkeit setzt) und Othmar für 
einen Stadtbummel nach Luzern ge-
fahren. Luzern selber ist eine gelungene 
Mischung aus städtischem Flair in kon-
servativem Ambiente.

Am Abend dann „Come Together 
Party“ im alten Rathaus von Sursee. 

löcher im käse blieb geheimnis
beim AGM von 41 club schweiz in sursee besichtigten die teilnehmer des 
travel-bingos eine käserei und hatten eine beeindruckende führung durch 
ein paraleptiker-Zentrum
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Quintessenz: alles Top; Bemerkenswert: 
obwohl – wie heute üblich – die Raucher 
an die frische Luft verbannt wurden, 
leisteten ihnen viele Nichtraucher aus 
Solidarität Gesellschaft.

Am Samstag gab es für die Gäste ei-
nen besonderen Programmpunkt: das 
Tagungshotel, in dem die Gäste unter-
gebracht waren gehört zum größten 
Paraleptiker-Zentrum der Schweiz.

Paraleptiker sind Patienten, bei de-
nen durch Unfall (meistens) oder 
Krankheit (selten) die Nerven  im 
Rückenmarkskanal zertört sind. Bei 
uns ist die Krankheit besser unter 
Querschnittslähmung bekannt. In dem 
Zentrum werden die Patienten von der 
Einlieferung unmittelbar nach dem 
Unfall bis zur Wiedereingliederung in 

Berufs- und Privatleben behandelt und 
betreut. Die hochkompetente Führung, 
die wir bekamen, wurde ergänzt durch 
die Erfahrungen der Frau eines österrei-
chischen Tablers, die als Betroffene im 
Rollstuhl teilnahm.

Für mich war diese Führung das 
Beeindruckenste, was ich im Rahmen 
eines AGMs bisher erlebt habe. Nach 
einem gemeinsamen Mittagessen – le-
ckeres Fingerfood – haben wir auf eige-
ne Faust die Umgebung erkundet.

Für den Galaabend hatten sich 
die Schweizer Tabler einen beson-
deren Rahmen ausgesucht: Das alte 
Zisterzienser Kloster St. Urban stellte 
mit seiner barocken Anlage den idealen 
Rahmen für den Festabend dar.

Es ist zwar beinahe überflüssig zu 
erwähnen, aber wieder einmal waren 

Essen und Trinken exzellent, die Reden 
passend kurz, gute Musik, sehr nette 
Tischnachbarn und eine Stimmung, die 
auch für zwei Abende gereicht hätte. 
Höhepunkt des Abends war die Charter 
des ausrichtenden Tisches 112 Luzern.

Beim Farewell am Sonntag merkte 
man dann, wie schnell ein Wochenende 
mit Freunden vergeht. Mein Resümee: 
ein perfektes Organisationsteam um 
Gody, Stephan, Markus und Othmar eine 
schon vor Ort ausgefüllte Anmeldung für 
das AGM 2010 in Zürich die Erkenntnis, 
dass Schweizer Weine und Biere nach 

„mehr“ schmecken, ein neues und ge-
schärftes Bewusstsein für die Probleme 
Behinderter und: Travellbingo ist die 
Chance, Club 41 ganz neu zu erleben.
Rudi Schünemann, OT 133 Soest
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Die Schweiz, immer Garant für eine 
herausragende Gastfreundschaft 

und perfekte Organisation, zeigt 
sich, was ja auch alle erwartetet hat-
ten (seien wir ehrlich) wieder von ih-
rer besten Seite: Der Biberacher (!) 
Werner Blessing, Präsident  2009/2010 
und Kandidat der Schweiz für den 
Präsidenten 41 International 2013/14, 
als multilingualer Vorreiter, überall 
und 18 Stunden stets präsent, in en-
ger Abstimmung und Abstützung un-
ter anderen mit den herausragenden 
Organisationstalenten Gody Widmer, 
Stephan Betschen.

Vom so genannten „business mee-
ting“, an dem offiziell 35 Vertreter aus 
15 Ländern teilnahmen, gibt es zu be-
richten (machen wir´s ganz business-
like): 

n Das Präsidium unter John N. 
Bellwood, Gloucester/Great Britain, mit 
Past President Randolph Riedlinger, 
Meran/Italien, Matti Hinttala aus 
Hesinki/Finnland, dem „Incoming“ und 
Bob Parton, als alles wissenden und 
erfahrenen Sekretär sowie dem „trea-
surer“ David Illingworth, Pafos/Cyprus, 
moderiert, berichtet und begründet. 
John, ganz feinsinnig auf den Punkt 
und zu dünnlippigen Scherzen aufge-
legt. Eine Freude sein very sophistica-
ted english. Er besuchte fast alle 20 as-
sociations, schildert seine Eindrücke 
und Ideen. Auf Grund des überaus en-
gen finanziellen Rahmens (darüber lässt 
er sich nicht weiter aus….) immer hart 
an der eigenen Tasche. Frankreich wird, 
nach Vorarbeiten durch Belgien und 
Deutschland, in 2010 einen Vorschlag 
zur Änderung der Beitragsordnung 
einreichen, die vielleicht den 
Handlungsspielraum des Präsidiums 
erhöhen, auf jeden Fall aber den unter 
drei Clubs liegenden „associations“ (z. 
B. Island, Lettland) ein Stimmrecht ein-

räumen wird. Herrlicher Stoff für neue 
Erregungszustände.
n Zusammengefasst: Die Finanzen  
sind in Ordnung, wenngleich sich  
Diskussionsstoff zum Thema Gliederung 
des Budget ergibt. Stichwort: „endlich 
was zu mosern…“.
n Spannend sind immer die Berichte aus 
den einzelnen „associations“. Vor allem 
für diejenigen mit Hintergrundwissen. 
Und nun darauf warten: Wie wird er´s 
wohl formulieren…. Völlig stressfrei 
OTD,  ganz souverän unser Präsident 
Albert, er kann nur Gutes berichten, 
Wachstum, gesunde Finanzen und eine 
herausragende Verbindung zu RT (un-
ter der Hand beneidet von manch´ an-
derem „Funktionsträger“). Great Britain, 
The Association of EX-Round Tablers´  
Clubs, Präsident Richard Matthews, hin-
gegen outet sich einmal mehr. Geradezu 
schmerzhaft anzuhören sein Bericht 
über die „englische Situation“: Ein deut-
licher, nicht aufzuhaltender Rückgang 
der Mitglieder (altersbedingt), praktisch 
keine Neuzugänge (RT liegt danieder), 
und dann die Bombe: „Wir werden im 
April 2010 beschließen, dass sich GB 
and I öffnet für Non-Ex-Tabler…!!!!“. 
Dafür hätten bereits 68 Prozent ge-
stimmt.

Ganz offen als reine „Diner-Clubs“, 
ohne jede weiterführenden Aktivitäten 
oder Interessen, bezeichnen sich selbst 
57% der Tische!  
n Umso mehr erfreuen Länder wie 
Marokko: Der dritte Tisch wird im 
November 2009 gechartert, so dass 
nun der Antrag auf Mitgliedschaft in 
41 International gestellt werden kann. 
Island, Uganda, auch Malta sind wei-
tere Themen.
n Satzungsänderungen, die im näch-
sten AGM entschieden werden sollen – 
OTD bringt eine Änderung („Manager“) 
ein und wird sich wehren gegen eine 
geplante Satzungsänderung, als da ist 

die von manchen Ländern geforderte 
Rücknahme der Rule 12b. Danach müs-
sen heute alle associations in ihren 
AGMs geplante Satzungsänderungen  
vor der Abstimmung 41 International  
besprechen und ihre Stellungnahme 
definieren. Das dauert ein Kalenderjahr, 
vielen ist das zu lange. Wir berichte-
ten darüber früher und werden vor 

„Finnland“ die Themen noch einmal 
aufgreifen. Und international unseren 
Standpunkt vertreten, oder besser: wer-
ben. 
n Erregung (gottlob gibt´s die auch) 
erzeugt der Vorschlag Indiens (stark 
und repräsentativ vertreten!), das 
Jahr seiner Präsidentschaft (2012/13) 
zwar durchaus im 2. Quartal 2012 an-
zutreten, das dazu geforderte AGM 
aber erst im April 2013 auszurichten. 
Mächtige Beben in den Kaffeepausen, 
Bedenkenträger, Satzungsfetischisten 
aller Nationen….., es ist eine Freude zu-
zuhören – nur: eine Lösung ist nicht in 
Sicht. Indien steht fest! Also Stoff genug 
für „Finnland“.
n Ein langes und mit manch´ würzig-
kritischen Hinterfragungen garniertes 
Thema ist die Neustrukturierung 
des YAProgramms ab Januar 2010. 
Geschickterweise hatte tags zuvor ein 
stark besuchter workshop allein zu die-
sem Thema stattgefunden,  wo erläu-
tert, der englischen Satzungstext ver-
teilt und Zeile für Zeile durchgegangen 
werden konnte – überaus sachlich-fun-
diert, sehr kritisch, aber konstruktiv. 

Wir schreiben zwar vom business mee-
ting („Geschäftstreffen“) am Samstag, 
tatsächlich bringen die Diskussionen, 
die Auseinandersetzungen und die 
Harmonie nach Konträrem alle herz-
lich vereint in Freundschaft zusammen. 
Ein guter Tag für unsere internationale 
Fortyoner-Gemeinschaft.
Hans-Dieter Gesch, IRO OTD

Alle Jahre wieder …
... treffen sich im Herbst die internationalen Delegierten zum Half Yearly 
Meeting HYM 41 International. dieses Mal in der Schweiz, in Sursee bei Luzern

i n t e r n a t i o n a l
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Wie immer wieder auf den AGMs 
und HYMs den Delegierten vor-

gestellt, wird unser internationales 
Jugendaustauschprogramm ab 2010 
in einer selbstständigen Rechtsform, 
einem vermögenslosen eingetragenen 
Verein mit Sitz in Berlin abgewickelt.

Was war vorausgegangen?  Das 41 
International Präsidium definierte vor 
drei Jahren bereits ein Gefahren–, bes-
ser, ein Risikopotenzial, das es, das 
Präsidium, in Folge auch die unter dem 
Dach von 41 International zusammen-
geschlossenen 20 Associations, ge-
nauer, die dortigen Präsidenten, jeweils 
persönlich, nicht tragen wollten.

Anlass zu dieser Unruhe war der Tod 
eines Mädchens (nicht im YAProgramm!), 
die im Ferienhaus einer südafrika-
nischen Gastgeberfamilie durch einen 
explodierenden Boiler umgekommen 
war. Die Eltern des Mädchens ver-
klagten die Gastgeber. Diese konnten 
nachweisen, dass sie mittellos seien. 
Daraufhin beauftragten die Eltern eine 
amerikanische Law-firm, einmal festzu-
stellen, wer denn den Austausch organi-
siert hatte. Dies war offensichtlich eine 
Organisation ähnlich wie Lions, Rotary 
oder eben auch YAP.

Die dramatische Story endet damit, 
dass selbstverständlich zunächst einmal 
der Präsident als erste Adresse beklagt 
wurde. Wie die Geschichte weiter geht, 
weiß ich nicht, Tatsache ist, dass sich 
die Anwaltskosten auf ein Vielfaches 
der „Schadensumme“ beliefen.

Auftrag unseres 41 International 
Präsidiums war nun an uns, eine 
Lösung zu suchen. Dies dauerte über 
ein Jahr – und ein weiteres Jahr, um 
alle Associations, zum Teil in ande-
ren Rechtsnorm-Gebieten zuhause (u. 
a. Indien, England) von der Lösung zu 
überzeugen. Final veranstalteten wir  
nach vielen Vorgesprächen mit den 
Entscheidungsträgern einen Workshop 
zu diesem Thema im Rahmen des 
HYM in Sursee, Schweiz. Hilfreich war, 
dass unser internationaler Präsident, 
der Engländer John Bellwood, ei-
nen „YAP“-Text im internationalen 
Mitgliederverzeichnis veröffentlicht 
hatte.

Also, das Ding fliegt jetzt und sieht wie 
folgt aus: Alle YAP-Korrespondenzen, 
papers, alle Verlautbarungen stehen 
unter dem Dach der 

„YAP-/FAMEX – Internatio-
nal Exchange Registered 

Association“, 

Sitz Berlin, 1. Vorsitzender Michael 
Ellendorff, 2. Vorsitzender Ulver Oswald. 
Ulver wird wie bisher alle Programme 
im Dezember und Januar des lau-
fenden Jahres auf Grund der  Angebote 
der teilnehmenden Länder auspreisen 
(Anmeldungen liegen bereits vor).

So werden europäische Jugendliche 
nach Südafrika und in zwei Gruppen 
nach Indien fliegen. Wie auch um-
gekehrt aus diesen Ländern die 
Jugendlichen hier eintreffen und von 
unseren gastgebenden Tischen „geho-
stet“ werden. Kosten für die drei bis vier-
wöchigen Aufenthalte:  die Flugkosten 
sowie die so genannte Transfer Fee in 

Höhe von etwa 500 bis 600 Euro (für die 
Transportkosten in den gastgebenden 
Ländern von einem Tisch zum anderen) 
und 60 Euro Management Fee, die beim 
e. V. bleibt, um immer mal wieder ein-
tretende Verluste aufzufangen.

Der Leser fragt nun: Und was ist 
denn FAMEX? Das Family Exchange 
Programm bietet im Rahmen unseres 
e. V. Fortyonern aller Länder an, allein 
oder mit einem andern Tablerpaar oder 
gar in einer kleinen Gruppe beispiels-
weise zu einer indischen Tablerfamilie, 
einem indischen Tisch zu fahren, bei ei-
ner Adresse eine Woche, der nächsten 
wieder eine Woche usw. zu leben– und 
umgekehrt die indischen Gastgeber 
hierher einzuladen, um ihnen etwa 
Deutschland zu zeigen. In Indien ist 
dieses Programm sehr populär, der-
zeit haben sich beim indischen FAMEX 

– Convenor Sameer/New Delhi über 40 
Familien gemeldet, die Europa gerne 
besuchen würden. Um umgekehrt dann 
diese Familien nach Indien einzuladen. 
OTD hat keinen FAMEX-Beauftragten, 
Frankreich hat einen. Auch Italien!

Das Reisen ist des Tablers Lust – mel-
det Euch bei 
Ulver Oswald, oswald.BM@t-online.
de oder bei mir, h.d.gesch@gmx.de 

Hans-Dieter Gesch
OT 18 Wiesbaden
OTD-IRO und OTD-YAP-Convenor

Alter Wein in neuen Schläuchen
Das YAProgramm hat 
eine neue Organisationsform
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Jaja, das Präsidium ist wieder gereist. 
Auf Kosten von OTD. Also auf Kosten je-

des einzelnen Tablers. Kennen wir schon. 
Mögen wir nicht. Jedenfalls nicht beson-
ders und nicht so oft. Was? Wohin dies-
mal? Nach Rumänien? In die Bukowina 
oder wie das heißt? Ja, da war mal was 
im Geschichtsunterricht. Bessarabien 
und Bukowina, hin- und hergeris-
senes Land zwischen Moldau-Fürsten, 
Osmanen, Österreich-Ungarn, Galizien, 
Haus Habsburg, Russland, Rumänien. 
Vergessen im Geschichtsbewusstsein 
der Völker, vergessen im eigenen Land, 
vergessen und geteilt in stalinistischer 
Ära.

Und nun: mitten drin ein AGM. 
In Suceava, einzige moderne 
Industriestadt weit und breit und 
Hauptstadt des in Rumänien gelegenen 
südlichen Teils der Bukowina, über-
setzt: des „Buchenlandes“. Jawohl, es 
gab Alkohol. Jawohl, wir haben geges-
sen. Jawohl, die Rumänen können fei-
ern. Alles das: genau wie wir, auf un-
seren AGMs. Und sie können perfekte 
Gastgeber sein, genau wie wir. In ei-
ner Hinsicht können sie vielleicht so-
gar ein bisschen mehr: das leben, was 
in unseren OTD-Zielen steht. Genauer: 
in Ziel Nr. 3, das uns die Pflege en-
ger freundschaftlicher Verbindungen 

zu den Mitgliedervereinigungen von 
41 International mit dem Ziel der 
Völkerverständigung nahelegt.

Wer dieses rumänische AGM besucht 
hat, kennt jetzt (wieder?) die Geschichte 
der Region, die tiefe Verwurzelung in fast 
allen mittel- und südosteuropäischen 
Kulturen, die fabelhafte, tatsächlich 
unberührte Landschaft, die gleichsam 
vor 80 bis 100 Jahren stehen geblie-
ben erscheinende Architektur, Kleidung, 
Bäuerlichkeit (Pferdewagen, Ochsen- 
karren, Einscharpflüge, Sä- und Sen-
senmänner), die als Weltkulturerbe 
registrierten Moldau-Klöster mit ih- 
ren nirgendwo sonst auf der 
Welt wiederzufindenden Außen- 
wandmalereien, die im Original-
zustand schon Jahrhunderte überdau-
ern und gleichwohl in ungebrochener 
Farbkraft erstrahlen. Und all das ver-
bunden mit dem vielzitierten table-
rischen Blick über den Tellerrand hi-
naus: eine Kurzreise in die heute in der 
Ukraine gelegene, fast noch verges-
senere nördliche Bukowina war fester 
AGM-Programmpunkt. 

Czernowitz – was war das nun wie-
der im Geschichtsunterricht? Ach ja, 
heute ukrainisch, einstmals Zentrum 
der Bukowina und Kulturmetropole 
europäischer Bedeutung, Keimstätte 
reichhaltiger jüdischer und deut-
scher Kultur, Stadt der Literaten (z. 
B. Paul Celan), geistiges, geistliches 
und wissenschaftliches Zentrum, 
weltberühmte Universität, die heu-
te noch Namensgeber etlicher weit 
über 100 Jahre alter deutscher 
Studentenverbindungen ist, Fin-de-

Die Stunde hat 100 Minuten
oder: Völkerverständigung nach 
OTD-Ziel Nr. 3
In anderen ländern ticken die uhren anders. zumindest haben die 
menschen ein anderes zeitgefühl. das erlebten die deutschen vertreter beim 
besuch des agms von 41 club rumänien

i n t e r n a t i o n a l

Die Universität von Cernowitz.
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Siecle-Schönheit des k.u.k. Habsburger 
Reiches. Und alles zum Anfassen: 
Stadtzentrum und Universität stehen 
da wie eh und je, Kriegsschäden nicht 
vorhanden. Kultur satt. Nicht abgele-
gene, verstaubte Baedeker-Perlen mit 
fragwürdiger Jetztzeitrelevanz, sondern 
Kultur pur. Und hautnah, wenn einem 
Schauer der gläubigen Berührtheit über 
den Rücken rieseln, weil ein Priester und 
ein ruthenischstämmiger Stadtführer 
das Gemurmel der Besucher durch einen 
aus dem Nichts heraus angestimmten 
und schier nicht enden wollenden zwei-
stimmigen orthodoxen Choral in der 
Universitätskapelle verstummen las-
sen. Hautnah, wenn man sich umdreht 
und erkennt, dass der Priester einer der 
eigenen Mitreisegäste ist, ein Mitglied 
von OT 6 Suceava, mit dem man ge-
stern noch „ganz normal“ zu Tische saß 
und sich heute über die historisch rich-
tige Anfertigung rumänisch-orthodoxer 
Ikonenmalerei unterhält.

Völkerverständigung in unserem Ziel 
Nr. 3 meint weit mehr als Verständigung, 

es meint das gegenseitige 
Verstehen. Verstehen kann 
man den anderen aber nur, 
wenn man mit ihm redet. 
Reden kann man nur, wenn 
man ihn trifft. Und nur dann 

kann man erfahren, wer und wie er 
wirklich ist, was ihn und seine Kultur 
prägt, warum er so ist, wie er ist, viel-
leicht sogar warum er so denkt, wie er 
denkt. Das habe ich in Rumänien ver-
standen (und gleichzeitig viel verschütt´ 
gegangenes Geschichtswissen wieder-
erlernt). Und in diesem Sinne reist das 
Präsidium: nicht für sich selbst zur Lust, 
sondern für Euch, um Euch (und unseren 
41-International-Freunden) im Sinne 
dieser Völkerverständigung das nahe-
zubringen (via Depesche, Homepage, 
Delegiertenversammlung), was Ziel Nr. 
3 uns allen bietet.

Leider beenden die meisten von uns 
die Lektüre unserer OTD-Ziele nach der 
Nr. 1 – lest mal weiter, es lohnt sich! 
Und reist selbst, wie früher zu RT-Zeiten! 
Holger G. W. Peise
OTD-Vizepräsident 2009/2010

P. S.: ach ja, die 100 Minuten aus der 
Überschrift … nun ja, es dauert halt al-
les sehr lange in Rumänien, eine Acht-
Std.-Reise nach Czernowitz 16 Stunden, 

ein 4-Gänge-Menü beim Gala-Abend 
sechs Stunden, weshalb uns ein ru-
mänischer Tabler erklärte, die Stunde 
habe in Rumänien 100 Minuten – min-
destens.

41-International-Prä-
sident John Bellwood 
hält die 41er-Truppe 
mit Zähnen und Klauen 
zusammen.

Staunen: Weltkulturerbe Moldau-Klöster.

Rechts: Galaabend mit Folklore beim AGM:

Unten: OTD-Vizepräsident Holger Peise (links) und OTD-Sekre-
tär Raphael Herbig (rechts) in offizieller Mission für OTD:
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Wie aus dem Nichts kam der 
Gründungsantrag Anfang Februar 

2009 des OT 321 i. Gr. Bad Nauheim. 
Natürlich gab es keine Gründe, den 
Gründungsantrag nicht zu genehmi-
gen. Besonders erwähnenswert: In Bad 
Nauheim war bislang „nur“ der Round 
Table 123 zu Hause, jedoch kein OT-Club. 
Mit der Charterung der Bad Nauheimer 
ist damit ein weiterer „weißer Fleck“ 
von der Old-Table-Karte verschwunden. 
Nach fast über 30 Jahren Round-Table-
Zeit in Bad Nauheim, haben es nun 
zehn„Ehemalige“ geschafft, einen Old 
Table zu gründen und in fast Rekordzeit 
zu chartern.  

Und damit nicht genug. Bevor der 
Charterakt vollzogen wurde, wurde 
schnell noch der elfte und viel später 
am Abend nach der Charterung wur-
de dann noch der zwölfte Tabler  bei  
OT 321 aufgenommen.   

Begonnen hatte das Wochenende 
mit dem Welcome am Freitagabend. 
Eingebettet war die Charterung in das 
Round Table 123 Euromeeting Weekend. 
Die Dänen, Engländer und Schweden 
waren gekommen.

Am Samstag wurde eine Fahrt ins 
„Blaue“ in die Wetterau unternommen 
und die Burg Münzenberg besichtigt.  
Am Abend war dann der Charterabend 
mit „Euromeeting“ angesetzt. Unter 
dem Motto „Oktoberfest“ kamen die 

meisten Gäste verkleidet nach bayuva-
rischem Muster.

Der Abend wurde von den Round 
Tablern mit viel lustigen Gesangs-, 
Tanz- und Vorführ-Einlagen kurzwei-
lig gestaltet.  Ein schönes Wochenende 
mit einem harmonischen Round Table 
Euromeeting und mit toller Old Tabler 
Charterfeier.

Dem RT 123 Bad Nauheim ist am 
Wochenende bewusst geworden, dass 
sie sich um neue Tabler bemühen müs-

oktoberfest in hessen
Bei der Charter von OT 321 Bad Nauheim am 5. September kamen die Gäste 
nach bayerischem Vorbild gekleidet.

sen. Der Aderlass im vergangenen und 
diesem Jahr war ganz enorm. Aber sie 
wissen den Old Table an ihrer Seite, die 
mit anfassen, wenn sie gebraucht wer-
den. Das hat auch das Wochenende ge-
zeigt: RT und OT haben vollkommen 
harmonisch zusammen gearbeitet und 
ihr Event gemeinsam geplant, auf den 
Weg gebracht und dann schlussendlich 
durchgeführt.
Albert lütke Zutelgte 
OTD-Präsident 2009/2010

Links: OTD-Präsident 
Albert lütke Zutelgte 
(links) und DP Peter 
Rachel (rechts) sowie 
Frank Lindener, Präsi-
dent von RT 123 Bad 
Nauheim (rotes Hemd) 
gratulieren Christian 
Nehk, Präsident von 
OT 321 Bad Nauheim, 
zur Charter.

Rechts: Überraschun-
gen am laufenden 
Band.

Die Tabler von RT 123 Bad Nauheim sorgten mit einem Schuhplattler für Unterhaltung.
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Nein, eine Überraschung war es 
nicht und doch kam alles ganz 

plötzlich, als wir uns vor nunmehr 
30 Monaten am 17. April 2007 bei 
Ronald Lebelt im Wintergarten zu einer 
Informationsveranstaltung trafen.

Thomas Behrens und Ronald Lebelt 
hatten sich schon länger mit der Frage 
beschäftigt, was nach dem Leben bei 
Round-Table folgen könnte. Durch die 
Mitarbeit an verschiedenen tischü-
bergreifenden Aktivitäten hatten die 
beiden bereits Kontakte zu anderen 
Gleichgesinnten aufgenommen. Nach 
einer Zeit des Suchens kam nur noch die 
Gründung eines eigenen Old-Tablers-
Clubs in Frage. Der neue Club sollte 
sich von anderen OTs dadurch absetzen, 
dass wir weiterhin (wie bei RT) zwei 
Veranstaltungen im Monat durchführen 
wollten: Ein offizielles Tischtreffen und 
ein zweites monatliches Treffen als kul-
turelles Event (möglichst so ausgewählt, 
dass auch die Frauen Interesse an einer 
Teilnahme hätten)! 

Besuche in Ballett und Theater, Kino  
und Restaurant gehörten genauso  
wie Kartfahrten und ein Moschee-
besuch zum Repertoire des jungen  
Clublebens. Das wachsende Wahr-
zeichen der Hansestadt Hamburg, die 
Elbphilharmonie, wurde zum Wappen 
des neuen Clubs erkoren. Durch 
den beruflichen Wechsel unseres 
Tischmitglieds Christoph Hahn in die 
Schweiz entwickelte sich mit OT Zug 
die Beziehung zu einem internationa-
len Patentisch. Als erstes Serviceprojekt 
führten wir am 14. September 2008 
das „1. Oldtimer Treffen im Park“ in 
der Anlage des „Restaurant Randel“ 

im oldtimer zur Elbphilharmonie
OT 300 Hamburg wurde am 12. September 2009 im rahmen des 

„2. oldtimertreffens im parK“ gechartert.

durch. Der Clou der Veranstaltung ist, 
dass die Oldtimer nicht nur betrachtet 
werden können, sonder die Gäste zum 
Mitfahren aufgefordert sind.

Im Januar 2009 trafen wir die 
Entscheidung, uns für unsere Treffen 
den offiziellen Segen von OTD zu ho-
len. Das Oldtimerevent sollte in un-
ser Charterwochenende integriert wer-
den, und so luden wir Freunde aus 
nah und fern ein, mit uns vom 11.-13. 
September 2009 wie bei einem kleinen 
Euro-Meeting unsere Charter zu feiern.

Mit einem zünftigen „Get Together“ 
begann das Charterwochenende an 
der Außenalster im „Café Hansasteg“ 
und endete für einige reichlich spät im 
Restaurant „Alte Turnhalle“...

Das „2. Oldtimer-Treffen im Park“ 
begann am Samstag gegen 11 Uhr 
mit der Anfahrt der insgesamt 46 
Fahrzeuge. Vom Volks-Porsche bis 
zum Rolls-Royce und einigen ameri-
kanischen Spezialbauten war für je-
den etwas dabei. Nach einem kurzen 
Mittagessen fuhr ein Oldtimerkonvoi 
unsere Chartergäste aus Zug (CH) und 
Stade zur U-Bahn, um von hier zu ei-
ner Führung durch die Hafen-City 
durch den tischeigenen Architekten 
Volker Schultz-Meistering zu starten. 
Mit wehenden Haaren ging es im of-
fenen Mercedes Cabrio in die Stadt. Für 
eine Besichtigung der Baustelle der 
Elbphilharmonie war keine Zeit, aber 
trotzdem ist allein ihre Präsenz in der 
Hafencity immer wieder spürbar.

Kurz nach 19 Uhr trafen sich die 
Gäste auf der Terrasse des „Restaurant 
Randel“ zum Sektempfang. Danach 
nahm unser Präsident Thomas Behrens 

die Geschicke des Abends in seine Hand, 
begrüßte alle Gäste und führte sie zum 
offiziellen Teil der Charter an Ihre Plätze, 
bevor er in einer kurzen, charakteri-
stischen Rede die junge Geschichte un-
seres Tisches erzählte und dann an die 

„Offiziellen“ übergab. Beim Charterakt 
nahm OTD Pastpräsident Joachim Karg 
den Tisch im Kreis von OTD auf. Mit 
Tanz und vielen Gesprächen ging es 
bis in den späten Abend, der für eini-
ge Gäste erst auf dem Fischmarkt an 
der Elbe enden wollte. Das „Farewell“ 
fand im „Anleger 1870“ statt, wo eine 
schönes Wochenende voller neuer 
Freundschaften sein Ende fand.
Volker Schultz-Meistering
OT 300 Hamburg
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Nachdem das  25. Jubiläumsturnier 
„The Golden Tee“ in Hamburg-

Falkenstein  in die Geschichte der golf-
spielenden Round- und Oldtabler einge-
gangen war, fieberten alle Tabler und 
Oldies nach  dem 26. Internationalen 
Golfturnier, das in diesem Jahr  auf dem 
landschaftlich reizvollen Platz des Golf  
& Country Clubs Brunstorf in der Nähe 
des Sachsenwaldes stattfand. Auch die-
se Golfanlage  ließ alle Herzen höher 
schlagen; denn dieser Platz mit seinen 
vorbildlich gepflegten Grüns, der einen 
Vergleich mit englischen Golfplätzen 
nicht zu scheuen braucht, hatte es in 
sich. Hier mit RT- und OT-Freunden aus 
ganz Deutschland ein Turnier zu spielen 
ist  die schönste Art, Sport und Natur 
gleichzeitig zu erleben. Und so hieß es 
Anfang Juni 2009 zum 26. Mal: TEE UP! 

Und das Azorenhoch spielte  auch 
wieder mit. Gespielt wurde gegen 
Par nach Stableford über 18 Löcher. 
Teilnahmeberechtigt waren alle Golf  
spielenden Tabler, Oldies und Ladies, die 
einem nationalen oder internationalen 
RT/OT-Club sowie Ladies‘ Circle angehö-

gemeinsam sport und natur erlebt
Auch das 26. Internationale RT/OT-Golfturnier “THE GOLDEN TEE” 
verlor nicht seinen Reiz! 

ren, sowie deren Familienangehörigen. 
Erinnerungspreise wurden vergeben 
für den Gewinner des RT-Wanderpokals 

„The Golden Tee“ sowie den Pokal für 
den besten Oldie-Golfer. Wiederum 
wurden ein Damenpokal und ein 

Jugendpreis ausgespielt. Gewertet wur-
de in vier Gruppen: jeweils Netto- und 
Bruttopreise.

Nach dem Wettspiel  wurde wiede-
rum traditionell gemeinsam Roastbeef 
mit Bratkartoffeln gegessen und die 
Siegerehrung vorgenommen, um da-
nach am „19. Loch“ zum geselligen 
Beisammensein im Clubhaus fröhlich 
mit Sekt und Bier die Sieger zu feiern.

Ausschreibungsunterlagen bzw. Ein-
ladungen zum 27. RT/OT-Golfturnier 
über Termin, Hotelunterkunft etc. teilen 
wir Euch gerne mit, wenn Ihr uns Euer 
Interesse bekundet. Das Turnier wird in 
den Sommermonaten wahrscheinlich in 
Lüneburg stattfinden.

Voranmeldungen bitte an:  
Klaus Kraft, OT 10 Rendsburg, 
Postfach 804, 24758 Rendsburg, 
Tel. 04331-5252, Fax 55540  oder 
E-mail: info@sdv-buchverlag.de                                         

  

n a t i o n a l

Gemütliches Beisammensein am „19. Loch“.

Die Siegerehrung.
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Guten Abend sehr geehrte Damen und 
Herren, 

es freut mich, Sie heute Abend hier zum 
10-jährigen Jubiläum von Old Table 162 
Sigmaringen begrüßen zu dürfen.

Gerade in einer Zeit, in der wir eine 
turbulente Phase der gesellschaftlichen, 
politischen und gerade auch ökono-
mischen Entwicklung durchleben, ist 
solch ein Anlass um so bedeutender. 
Hier drängen sich Fragen auf:  Was be-
deutet Old Table,  woher kommt Old 
Table und schließlich  wohin geht Old 
Table?

Um diese Fragen zu beantwor-
ten, lassen Sie mich Ihnen den Begriff 

„Sozialkapital“ näher bringen. Mit 
Sozialkapital ist einen Sachverhalt ge-
meint, der für das Funktionieren von 
Wirtschaft, Gesellschaft und Demokratie 
von zentraler Bedeutung ist. Soziales 
Kapital als „Kapital des Vertrauens“.  
Die Grundidee des Sozialkapitals be-
steht darin, „dass Familie, Freunde und 
Bekannte einer Person einen wichtigen 
Wert darstellen“, was wir auch in un-
seren verschiedenen Serviceclubs be-
sonders pflegen.

Mit diesem Begriff führe ich Sie nun 
in das Jahr 1905 nach Chicago zu den 
Ursprüngen der Serviceclubs zurück. 
Paul Harris eröffnete im Jahr 1899 eine 
Anwaltskanzlei in Chicago. Es war eine 
Zeit des gesellschaftlichen Umbruchs, 
in der Harris versuchte, seine Existenz 
aufzubauen. Die Geschäfte liefen sehr 
schlecht, und er fragte sich, wie er dieser 
schlechten Ausgangssituation begeg-
nen sollte. Er entschied sich dazu, an-
dere junge Unternehmer, Einzelhändler 
und Rechtsanwälte an einem Tisch zu 
versammeln. Im Jahre 1905 gründe-

Wertschätzung des sozialkapitals
Gedanken über die Funktion von Service-Clubs zum 10-jährigen Jubiläum von 
OT 162 Sigmaringen

te er den ersten Rotary Club in Chicago.  
Im Folgenden wurden damals verschie-
dene Service Clubs gegründet. Khwanis 
1915 in Detroit, Lions 1917 ebenfalls in 
Chicago, Zonta 1919 und Soproptimist 
1921 in Oakland. Und schließlich 1927 
Round Table in Norwich Great Britain, 
also nicht in Amerika. 

Aus Round Table gründeten sich wei-
tere Vereinigungen. So 1930 Ladies‘ 
Circle, 1953 wurde Tangent Club ge-
gründet. Im Jahre 1936 wurde der er-
ste 41 Club für ehemalige Mitglieder 
des Round Table in Liverpool gegrün-
det, welcher in Deutschland Old Table 
genannt wird. 

Am 13. Juli 1985 wurde in Sigmaringen 
unter dem Gründungspräsidenten Jan 
Oerding Round Table 162 gegründet 
und am 11.10.1986 gechartert. Jan hat-
te es geschafft, ein soziales Netzwerk 
über verschiedene Berufsgruppen hin-
weg aufzubauen und dieses Netzwerk 
in Round Table zu bündeln. Am 
02.12.1994 - wiederum mit Jan Oerding 
als Gründungspräsident - wurde OT 
162 gegründet.  Die Gründungsfeier ist 
die Empfängnis. Die Charterfeier die 
Geburt. Diese erfolgte am 18.09.1999, 
also fast genau vor 10 Jahren. 

An dieser Stelle bedanke ich mich 
bei all meinen Vorgängern. Ohne das 
Engagement vieler, vieler einzelner 
Personen, welche Jahr für Jahr durch 
Ihre Taten und Ihren Einsatz die Ideen 
von Round Table und Old Table bzw. der 
Serviceclubs allgemein fortgeführt ha-
ben, würden wir heute Abend nicht hier 
sitzen. 

Die über hundertjährige Geschichte 
der Serviceclubs zeigt aber auch,  dass 
trotz wirtschaftlicher Krisen oder 
eben gerade wegen dieser, durch das 

Engagement, oder anders gesagt durch 
den Einsatz des am Anfang genann-
ten Sozialkapitals die Serviceclubs auf-
grund Ihres Netzwerkes in der Lage 
sind, neue Wege zu beschreiten und 
Ihren Beitrag zur Bewältigung der ak-
tuellen Probleme beitragen können.

Ähnlich wie vor gut 100 Jahren 
bieten die Service-Clubs mit ih-
rer lokalen Verankerung, ihrer 
Gemeinschaftsbindung und insbe-
sondere ihrer Kompetenz in wirt-
schaftlichen Belangen vor Ort eine 
wichtige Ressource für ein sozial ab-
gefedertes Management des gesell-
schaftlichen Wandels. 

Es stimmt nämlich nicht, dass 
in Folge von Globalisierung und 
Internationalisierung alle natio-
nalen und insbesondere regionalen 
Unterschiede nivelliert werden, dass 
traditionsgebundene Werte gänzlich 
verloren gehen, und dass eine konsu-
morientierte Massenkultur einfach al-
les platt macht und zu einer generellen 
Vereinheitlichung führt. 

Das Gegenteil ist zum Glück der 
Fall: Regionale Unterschiede wer-
den wiederentdeckt. Vor allem in der 
Kombination von lokaler Bindung, 
wirtschaftlicher Kompetenz und 
Innovationsbereitschaft im Netzwerk 
liegt die große Chance der Service-
Clubs heute. Diese Chance sollten die 
Clubs nutzen und die hier gebündelte 
Expertise von wirtschaftlichem, wissen-
schaftlichem und sozialem Know-how 
einsetzen. Unter diesem Hintergrund 
freue ich mich auf die nächsten zehn 
Jahre bei Old Table Sigmaringen. 
Achim Pfaus
Präsident OT 162 Sigmaringen
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Man mag sich fragen, warum ausge-
rechnet jemand einen Reisebericht 

über eine alpine Bergtour verfasst, der 
sich üblicherweise eher an Bord eines 
Segelschiffes auf dem Meeresspiegel 
fortbewegt und aus einem Bundesland 
stammt, dessen höchste Erhebung den 

„Lebensraum“ eines solchen Schiffes um 
gerade einmal 164 Meter übersteigt…

Die Antwort ist relativ einfach: 
Die Euphorie – erwachsen aus den 
Erlebnissen eines drei Tage währenden 
Abenteuers, geprägt von außergewöhn-
lich gemeinschaftlichem Miteinander – 
hat mich dazu getrieben, diese Aufgabe 
mit Freude zu übernehmen.

Für RT 71 und OT 17 Heilbronn ist 
es bereits seit 1998 Tradition, dass 
Thomas Möldner – jetzt OT 17-Mitglied 

-  für das letzte Wochenende vor den 
Sommerferien zu einer gemeinsamen 
Bergtour einlädt, die er stets mit viel 
Akribie, Verantwortungsbewusstsein 
und Erfahrung plant und vorberei-
tet. Und so folgten ihm in diesem Jahr 
23 Teilnehmer unterschiedlichster 
Altersklassen.

Am Freitag, dem 24. Juli 2009 star-
teten wir gegen 12 Uhr in Richtung 
Gaudeamushütte, die wir auf 1.263 

Meter Höhe nach etwas über einer 
halben Stunde Gehzeit erreichten. Der 
Anmarsch zur Gaudeamushütte war 
ein perfektes „warmup“ .Es folgte der 
direkte Aufstieg zur Gruttenhütte auf 
1.620 Meter durch zunächst bewal-
detes, steiles und schließlich offenes, 
mit schmalen, steinigen Pfaden durch-
zogenes Gelände, wo wir unser erstes 
Nachtquartier bezogen.

Der Abend war geprägt von dem 
einen oder anderen Glas Wein, Bier 
oder Ramazotti, ausgelassenen 
Gesprächen, einer dynamischen 
Mehrrunden-Partie UNO nach „Nord-
Süd-Regeln“ und der Erkenntnis, dass 
eine Berghütte keine Cocktailbar ist. 
Zum Trost für die um 22.00 Uhr begin-
nende Hüttenruhe schenkte Tommy in 
unserem Bettenlager noch eine Runde 
Quittenschnaps zwecks Mund- und 
Zahnhygiene aus.

Der frühe Morgen des 25. Juli be-
gann um halb acht mit einem ty-
pischen Hüttenfrühstück. Aufgrund 
der Wetterlage hatte Tommy – nach 
Rücksprache mit dem Wirt der 
Gruttenhütte – die ursprüngliche 
Route umgeplant. Wir stiegen bei zu-
nächst kühlem Wind aber Trockenheit 

endorphin-flash im wilden kaiser
die diesjährige heilbronner ot-rt-höhenwanderung im wilden kaiser 
brachte den Teilnehmern glücksgefühle der besonderen art

in Richtung „Hoher Winkel“ und 
„Kopftörl“ (2058 m) auf. Kurz unter-
halb des anspruchsvoller werdenden 

„Kletterbereiches“ fing es dann an 
zu regnen. Kurz bevor der Pfad mit 
Drahtseil gesichert zu einem steil auf-
strebenden Klettersteig wurde, teilte 
Tommy die erfahrenen den unerfah-
reneren  Kletterern zu und so nahmen 
er selbst, Ebse und Tim uns unter ihre 
Fittiche und führten die Gruppe hinauf 
bis zum Hohen Winkel, wo wir durch ei-
nen hohen, etwa schulterbreiten, von 
gefrorenem Wasser heraus gesprengten 
Felsspalt kletternd den Grat erreich-
ten, um das Wilde Kaiser-Gebirge in 
Richtung Nord-Westen zu überschreiten.

Von hier aus ging es bergab. Unser 
Ziel war das auf 831 Metern gelegene 
Anton-Karg-Haus, mit Zwischenstation 
im knapp darüber gelegenen Hans-
Berger-Haus (936 m).

Der Steig führte an der rechten Kante 
einer breiter werdenden Geröll-Rinne 
steil herab. Permanent bestand die 
Gefahr, das lose kalkige Gestein aus 
dem Weg zu lösen und dadurch einen 
Steinschlag auszulösen.

Nach etwa sieben Stunden er-
reichten wir das Anton-Karg-Haus – 
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„Hinterbärenbad“, in dem für zwei Euro 
pro drei Minuten sogar eine warme 
Dusche  zur Verfügung stand. Das 
Anton-Karg-Haus liegt im hinteren 
Bereich des Kaisertals an einer Stelle 
des Kaiserbachs, die Hinterbärenbad 
genannt wird. Das Haus befindet sich in 
ruhiger, eindrucksvoller Umgebung mit 
Blick auf den Wilden und den Zahmen 
Kaiser mitten im Naturschutzgebiet des 
Wilden Kaisers. Das Wetter war im Laufe 
des Tages wunderbar aufgeklart und so 
konnten wir nach dem Abendessen in 
einer urigen, extra für uns reservierten 
Stube einen tollen Sonnenuntergang 
nebst kitschigem Regenbogen genie-
ßen, bei dem nicht nur die Sonne vor 
unseren Augen, sondern die Berggipfel 
rötlich schimmernd glühten.

Sonntags stand die Königsetappe 
der Heilbronner Bergtour 2009 an. 
Knapp 1.200 Höhenmeter galt es zu 
erklimmen. Heraus aus dem Idyll des 
Kaisertals ging es um 8.30 Uhr in ein-
einhalb Stunden von 830 Metern Höhe 
hinauf zum etwa 1600 Meter hoch ge-
legenen Stripsenjochhaus und nach ei-
ner ausgiebigen Pause dort in wei-
teren zweieinhalb Stunden weiter bis 
zum Elmauer Tor auf cirka 2.000 Meter. 

lenden Himmel glänzten die schneebe-
deckten, weiß leuchtenden Gipfel der 
Hohen Tauern, des Kitzsteinhorns sowie 
des Großglockners, und im Zentrum des 
fernen Blicks erhob sich majestätisch 
die nahezu 4.000 Meter hohe Pyramide 
des Großvenedigers… …einfach Atem 
beraubend!!!

Dann stiegen wir aufmerksam, über 
Geröll- und Schneefelder abgleitend, 
hinab bis zum Eingang des abschlie-
ßenden Highlights der Tour – dem 
Jubiläumssteig. Ein nach Ebses Aussage 
leichter Klettersteig mit ein paar senk-
rechten Leitern zur Überbrückung ho-
her Felsstufen und kurzen Passagen 
mit Eisenbügeln, die in die weglose 
senkrechte Felswand geschlagen, ein 
Fortkommen erst ermöglichen. Das 
Drahtseil an der Wand gibt den Hauch 
von Sicherheit, der einen norddeut-
schen Flachländer – gerade mal eben so 

– nicht die Nerven verlieren lässt.
In dem Moment, in dem der 

Jubiläumssteig einen Kletterer wie-
der auf den breiteren und leicht zu ge-
henden Pfad in Richtung der nahegele-
genen Gruttenhütte herausspuckt, ist 
er wieder da – dieser atemberaubend 
freie und weite Blick auf die schneebe-
deckten Alpengipfel im Süden. Und da 
meldet es sich – dieses unbeschreib-
liche Gefühl. Der „Endorphin-Flash“. 
Tränen des Glücks schießen in die 
Augen, man atmet tief ein, jubelt laut 
oder auch nur leise in sich hinein und 
das Adrenalin wird vom Endorphin ver-
drängt. Adrenalin ist, so denke ich, das 
Hormon des Säens –  Endorphin das des 
Erntens…

So ernte ich also nach drei Tagen 
Abenteuer in den Bergen diesen au-
ßerordentlichen Zustand der Euphorie, 
der mich noch auf dem Vorplatz der 
Gruttenhöhe stehend dazu treibt, die-
sen Bericht verfassen zu wollen. Vierzig 
Minuten später sind wir bereits wie-
der „unten“ auf der Wochenbrunner 
Alm, verabschieden uns von alten und 
von neuen Freunden, sortieren unse-
re Sachen, verladen sie in die Autos 
und machen uns auf den Heimweg. 
Hoffentlich – bis zum nächsten Jahr…
Gunnar Schröder 
RT 122 Malente-Eutin

Wunderschönes, warmes Sommer-
wetter begleitete uns auf unserem lan-
gen Weg nach Oben.

Vom Stripsenjochhaus ging es zu-
nächst wieder ein bisschen bergab, be-
vor sich der steinige Pfad zu einem wie-
der ansteigenden, anspruchvollen und 
ausgesetzten Steig entlang des steil ab-
fallenden Berges, entwickelte und uns 
hinein in die so genannte  „Steinerne 
Rinne“ führte. Hier war wieder Klettern 
angesagt. 

Als wir gegen 13.30 Uhr den 
Übergang des Elmauer Tores erreich-
ten, erwuchs in uns allen eine echte 
Gipfeleuphorie. Vor unseren Augen er-
öffnete sich der weite Blick nach Süden 
und unter dem sonnigen, blau strah-
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Erfolge bekommt nicht der 
Alleskönner sondern der Spezialist. 

Dieser konzentriert sich auf einen 
Gewinn bringenden Mehrverkauf. 
Rabattschlachten sollen sich andere lie-
fern. Um die neuen Kunden zu gewin-
nen, bedarf es einer Änderung der bis-
herigen werblichen Strategie. Das gilt 
für regionale Düngemittel oder juri-
stische Leistungen ebenso wie für den 
überregionalen Vertrieb von Statiken 
oder Zahnimplantate.

Meine Produkte sind sehr speziell und 
der Wettbewerb riesig stark. Was habe 
ich getan, um in den Suchmaschinen 
unter die ersten 10 aufgerufenen Links 
zu kommen? Um die eigene Präsenz in 
den Suchmaschinen zu erhöhen, habe 
ich zuerst auf die Hilfe professioneller 
Dienstleister zurückgegriffen. Das war 
bitteres Lehrgeld, da die versprochenen 
Optimierungen nicht reproduzierbar 
waren und sich sogar als nachteilig 
herausstellten. Selbst Links, die schon 
gut plaziert waren, fielen plötzlich im 
Ranking ab. Auch Link-Schaltungen 
zu Suchbegriffen z. B. bei Google 
(Keyword-Advertising) haben mir kei-
nen gewünschten Erfolg gebracht.

Zahlreiche Internet-Designer verfü-
gen über die wundervolle Fähigkeit, an-
sprechende Seiten aufzubauen – be-
schäftigen sich  jedoch nicht mit der 
Strategie, dass der Auftraggeber auch 
im Netz gefunden wird. „Wir haben 
eine so schöne und/oder vertriebstech-
nisch optimierte Homepage und wer-
den trotzdem nicht gefunden“. 

Auf dieser Basis musste ich selbst den 
Weg finden, was auch gelang. Durch 
ständiges Versuchen und Probieren 
entstand die Technik, sich vor den 
Wettbewerb zu schieben und in den 
Suchmaschinen bei einer Problemsuche 
häufig auf Platz 1 zu stehen. Zufall 

oder Können? Um den Zufall auszu-
schließen, wurden die Erkenntnisse 
und Schritte bei Freunden und 
Bekannten, die in anderen Branchen 
tätig sind, erfolgreich umgesetzt. 
Zwischenzeitlich gibt es nachweisbare 
Erfolge: von der Hebammen-Praxis 
in der Großstadt über bundesweit tä-
tige Unternehmensberater bis hin 
zur Physio-Praxis auf dem Land: Eine 
gute Internet-Präsenz muss nicht viel 
Geld verschlingen und kann für den 
gleichen Wert monatlicher Zeitungs-
Kleinanzeigen wesentlich mehr bringen.

Vielen dient die Homepage nur als 
Präsentation, die Geld kostet und 
keine Kunden bringt. Das ist richtig, 
wenn die eigene Homepage in den 
Suchmaschinen nicht gefunden wird. 

Kann der Internet-Auftritt einem Arzt, 
Apotheker, Architekten, Maschinen-
bauer oder Winzer etwas bringen? JA!

 
Tipp 1 Das Ziel einer Internet-

Werbung: Ob Freiberufler oder 
Kleinunternehmer – Interessenten, die 
eine Lösung für ihre Aufgabenstellung 
suchen, „googeln“ und suchen in den 
einzelnen Suchmaschinen nach ihr. 
Wer zu diesem Zeitpunkt präsent ist, 
hat gewonnen. Im Gegensatz zu einer 
Zeitungsanzeige oder einem Werbespot 
im Radio/Fernsehen steht ein Internet-
Auftritt an 365 Tagen im Jahr an 24 
Stunden zur Verfügung. 

Soll die Patienten-Frequenz der ört-
lichen Arztpraxis erhöht, der Absatz 
des Weinguts gefördert oder zusätz-
liche Leistungen des Physiotherapeuten 
verkauft werden? Ist das Ziel festgelegt, 
gibt es auch zahlreich Interessenten, die 
Suchmaschinen nutzen.

Tipp 2  Was Suchmaschinen lieben: 
Suchmaschinen lieben Futter in Form 

von Lösungsinformationen. Nur wer 
füttert, wird mit einem guten Platz im 
Ranking belohnt. Eine Fütterung begin-
nt mit den META-TAGS, dem Seitenkopf. 
Diese Kopfzeilen werden von manchem 
Internet-Designer komplett vernachläs-
sigt. Das zahlt sich negativ aus und ist 
vergleichbar mit der schönsten Yacht im 
Hafen, die aber keinen Treibstoff zum 
Auslaufen hat.

Seiten, die im Internet erfolgreich  
sind, verfügen über einen guten Seiten- 
kopf, bestehend aus dem Titel, der 
Beschreibung und den Schlüsselworten. 
Gute CMS (Content Management 
Systeme = Programme zur Veröffentli-
chung von Internetseiten) generie-
ren aus den ersten 500 Zeichen einer 
Seite den Titel mit bis zu 60 Zeichen so-
wie eine Beschreibung mit bis zu 200 
Zeichen. Für den Autor bleiben dann 
nur noch die Eingabe der Keywords mit 
200 Zeichen. Über dem Seiten-Kopf wird 
letztlich auch beim Leser Neugierde er-
weckt um diese Seite bevorzugt zu öff-
nen und zu lesen.

Mit einem guten CMS generierte 
Seiten sind schlank, so schlank, dass 
ein Aufbau im Sekundenbruchteil er-
folgt. Schlanke Seiten sind ein Großteil 
des Erfolgs.

Darüber hinaus sollte jede Seite 
über möglichst 5 bis 10 Absätze verfü-
gen, die dem Leser Informationen zum 
Thema vermitteln. Bilder und Grafiken 
machen eine Seite interessant und den 
Leser weiter neugierig. Jedes Bild, jede 
Grafik sollte auch noch einen ALT-Text 
beinhalten (dieser Text erscheint, wenn 
eine Maus über eine Grafik gleitet). 
Ein gutes CMS-Programm fordert die-
sen Text direkt beim Positionieren der 
Bilder.

Erfolg per Internet 
Ob Arzt oder Jurist, Hersteller von Düngemittel oder Verkäufer von Brief-
marken. Wer in den Suchmaschinen erfolgreich ist, wirbt mit Strategie. Acht 
Tips vom OTD-Webmaster, damit Dein Internet-Auftritt erfolgreicher wird. 
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Tipp 3 Viele Seiten führen zum 
Erfolg. 10 Seiten zu einem Thema sind 
erfolgreicher als nur eine Seite. Will 
ein Vertriebstrainer Seiten zum Thema 

„Vorteils-Argumentation“ veröffentli-
chen, kann er zu diesem Thema auch 
zahlreiche Alternativen veröffentlichen: 
Nutzen argumentieren, Vorteile aufzei-
gen, Gewinn erkennen, usw. Ein Winzer 
informiert zum Thema „Riesling“ und 
informiert über Besonderheiten beim 
Anbau von Riesling in seinem Keller, 
oder warum genau dieser Riesling zur 
Forelle oder zum Kaminabend passt.

Tipp 4 Jedes Thema bekommt ei-
gene Seiten: Das ist branchenübergrei-
fend und gilt für den örtlichen Zahnarzt, 
für den Architekten oder für den 
Pizzabäcker, die Autowerkstatt oder 
den bundesweit tätigen Verkaufstrainer. 

Wichtig ist eine Kombination von 
Wörtern, nach denen gesucht wird. Wer 
einen Zahnarzt sucht, gibt für seine 
Suche nicht nur das Wort „Zahnarzt“ ein, 
sondern verfeinert seine Suche, indem er 

„Zahnarzt Hamburg“ oder noch spezieller 
„Zahnarzt Wandsbek“ eingibt. Suchende, 
die sich für eine Besonderheit inte-
ressieren, geben vielleicht „schmerz-
freie Zahnbehandlung Wandsbek“ ein. 
Hier wird vom Autor viel Kreation ge-
fordert. ABER: Suchmaschinen lieben 
Informationsseiten, jedoch keine ko-
pierten Seiten mit ausgetauschten 
Schlagwörtern.

Tipp 5  Die bestehende Homepage 
aktivieren. Wenn die eigene Seite schon 
besteht, aber im Netz nicht gefunden 
wird, sollte diese nicht durch nachträg-
liche Eingriffe verschlimmbessert wer-
den. Als Lösung werden ein oder meh-
rere Domains (Name einer Homepage) 
als Kopie der Hauptdomain ins Leben 
gerufen. Diese optimierten Seiten sind 
nur für die Präsenz zuständig sind und 
leiten den Besucher auf die Hauptseite. 
Wer diese Seiten besucht, interessant 
findet und auf Home klickt, kommt 
dann letztlich zur Hauptseite. So wird 
die eigene Seite durch Optimierungen 
nicht beschädigt.

Tipp 6 Was Suchmaschinen nicht 
mögen und bestrafen: Unbeliebt sind 
Worte wie „unser – wir – mein“, und 
dann auch noch in Verbindung mit 
Übertreibungen wie „ich habe das ein-
zigartige Know-how“, „wir haben die 
größte Auswahl“, „unser Unternehmen 
liefert das Beste vom Besten“ etc.  

Auch weiße Texte auf weißem Grund 
sind verboten und werden fast im-
mer durch eine Sperre der gesamten 
Domain belohnt.

Über viele Jahre konnte man das 
Suchmaschinen-Ranking beeinflussen, 
indem Keywords unzählig oft wieder-
holt wurden. Heutige Wiederholungen 
von Schlüsselworten, ohne dass es ei-
nen Zusammenhang zum Text gibt, 
werden von den elektronischen 
Redaktionen hart bestraft und sind für 
die Seite garantiert tödlich.

n a t i o n a l

Tipp 7 Erfolge durch Internet-
Auftritte benötigen Zeit: Wer kurz vor 
dem wirtschaftlichen Aus steht, rettet 
mit einem Internetauftritt nichts und 
sollte keine Zeit und kein Geld in die-
se Werbung investieren. Richtig ist zwar, 
dass Nachrichten per Internet schnell 
verbreitet werden – falsch ist jedoch 
die Annahme, dass die Platzierungen 
in den Suchmaschinen schnell erfolgen. 
Die Rechner, auf denen die Seiten lie-
gen, werden von den Suchmaschinen 
nicht täglich besucht, sondern monat-
lich, quartalsweise oder halbjährlich. 

Tipp 8 Links in der eigenen 
Homepage. Nicht zu vergessen sind 
Links, die sich auf jeder Seite befinden 
sollten. Suchmaschinen lieben Links. 
Jede Seite sollte über 10, 20 oder mehr 
Querverweise (Links) verfügen. Diese 
Links können sich entweder im Text 
befinden und/oder zum Schluss der 
Seite. Suchmaschinen honorieren auch 
Stichworterklärungen (wie Anhänge in 
Büchern)

Da der Platz in dieser Depesche be-
grenzt ist, kann hier keine komplette 
Bedienungsanleitung veröffentlicht 
werden. Wenn Du jedoch Fragen zu 
diesem Artikel hast bzw. wissen möch-
test, wie Du mehr aus Deinem Internet-
Auftritt herausholen kannst, melde 
Dich einfach. Tel. 05205/950573 oder 
Homepage@otd-mail.de
Christian Busch
OTD Webmaster
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After Work Drink
(red) Zum Zweck der Intensivierung persönlicher Kontakte außerhalb der Tischabende 
wird Klaus Hermann von OT 82 Stuttgart ein – wenn möglich – regelmäßiges „After Work 
Drink“-Zusammentreffen ins Leben rufen. Beabsichtigt ist hier, ein lockeres Zusammen
sein für 1-2 Stunden einmal im Monat anzubieten.

mit dem drachenboot auf dem neckar
(red) Beim gemeinsamen Ferientreff von RT 71 Heilbronn und OT 17 Heilbronn hatten die 
Tabler viel Spaß bei der Fahrt mit einem Drachenboot auf dem Neckar.

HOT SPOTS

Bei schönem Wetter 
durch den Harz
(red) Am 15.August  hat OT 54 
Wolfsburg eine Harztour unternom-
men. Man traf sich bei fantasti-
schem Wetter in Neustadt und wan-
derte zur Burgruine Hohnstein. Auf 
dem Weg dorthin kam die Gruppe 
an Fischteichen, Hochzeitsfeiern, 
geöffneten Freibädern und steilen 
Waldpfaden vorbei. Sie erklomm 
einen Gipfel, genoss den Rundblick, 
besichtigte eine Burgruine und labte 
sich in der Gaststätte in der Ruine. 
Nach dem Abstieg ging es noch in 
die Fachwerkstadt Stolberg. 

Geistige Bereicherung

Unser Tisch will sich geis-

tig bereichern und bestellt für 

jedes Mitglied eine Ausgabe 

des „Tabler Kodex“ = 14 Stück

(E-Mail von OT 115 Dortmund an den DEVO)
 

gelungene fahrradtour
(red) Bei traumhaftem Wetter startete eine 
kleine Gesellschaft von ungefähr 25 Oldie-
Familien von OT 21 Mainz, in der fast alle 
Altersklassen vertreten waren, zu einer von 
Jürgen und Christa von der Wense organi-
sierten Fahrradtour. Der Weg führte über 
einige hügelige Strecken, die von den 
Kleinsten, wie z. B. Debbie (und Ulli, der 

seine Kinder die Berge hochzog) sportlich 
gemeistert wurden. Doch trotz der vielen 
Hügel gab es wunderschöne Landschaft, 
Windmühlen und tollen blauen Himmel 
zu bestaunen, begleitet von angenehm 
kühlem Rückenwind. Als die Gruppe end-
lich erschöpft an einer kleinen Hütte (von 
Jürgen erbaut) mit spektakulärer Aussicht 
ankamen, wurde sie von Christa schon mit 
leckerem Kuchen und kühlen Getränken 

erwartet. Nachdem sich alle gestärkt und 
die Sonne genossen hatten, ging es zurück 
zum Ausgangspunkt, einer alten Ziegelei. 
Dort angekommen, wurde eine ausgiebige 
Brotzeit mit „Dooseworscht“ und Gurken 
vertilgt. Mit Eis und kalten Getränken ver-
sorgt, konnten Jung und Alt die gelungene 
Fahrradtour schließlich gemütlich und in 
aller Ruhe ausklingen lassen.

1

 
DER

TABLER-KODEX

Festschrift zum

40-jährigen 

Bestehen von

Old Tablers Deutschland
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RT 191 – Lauf um den 
Baldeneysee
(red) Im August fand der 7. Lauf um den 
Baldeneysee von RT 191 Essen statt. Die Fahne 
für OT in Essen hochgehalten haben Andreas 
Fettig (gelbes Trikot) sowie Michael Swienty 
(blaues Trikot Nr. 192) von OT 88 Essen und 
dabei gleich auch noch die Plätze 1 und 2 in der 
OT-Wertung belegt, wobei Andreas mit einem 
dem Altersunterschied angemessenen zeitli-
chen Vorsprung vor Michael die Ziel(bier)linie 
erreichte.
Der Baldeneylauf, den Michael Swienty als 
Präsident des RT 191 vor sieben Jahren mit 
ins Leben gerufen hat, erfreut sich einer kon-
stanten Beliebtheit, insbesondere bei den 
Ruhrgebietstischen. Aber auch aus anderen 
Regionen von Hamburg bis Erlangen sind immer 
mal wieder Tabler dabei. Die Veranstaltung 
bietet immer auch einen familiären Rahmen 
und endet nach dem Lauf mit gemeinsamem 
Grillen und anschließendem Läufertalk u/o 
Disco – je nach Laune und Wetterlage - erst spät 
am Abend.

Wanderwochenende in 
Garmisch-Partenkirchen 
(red) Der Präsident von OT 49 Weiden 
organisierte ein Wanderwochenende 
in Garmisch-Partenkirchen. Für ganz 
besonders neugierige Bergfexe wurde 
als Pretour freitags die Begehung des 
Mittenwalder Klettersteigs angeboten. 
Am Samstag nahmen dann 34 Personen 
an der Wanderung teil. Es wurde eine 
Hütte (Höllentalangerhütte) zum 
Mittagessen gewählt. Dieser Treffpunkt 
wurde von verschiedenen Seiten ange-
gangen. Dazu bildeten wir Gruppen mit 
unterschiedlichem Leistungsvermögen.  
Der Abstieg nach der verdienten 
Jause erfolgte gemeinsam durch die 
Höllentalklamm (mit Schneeresten!). 
Vor allem die Kinder hatten viel Spaß. 
Abends feierten die Weidener Oldies 
in einem einsam gelegenen Gasthof. 
Der Sonntag stand ganz im Zeichen des 
Abschieds. Unter großen Mühen war 
es uns gelungen, extra einen großen 
Trachtenumzug direkt vor dem Hotel zu 
organisieren. Danach zogen wir alle zum 
Ettaler Mandl. Am meisten genoss dies 
Tochter Pia von Michael Nickel, die sich 
in der Kraxn bequem nach oben tragen 
ließ und nur nach Essen und Trinken ver-
langte. Die Ähnlichkeit des Vaters mit 
einem Muli war nur rein zufällig!
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Distriktpost

1Präsident:  Klaus-Moritz RUSER, 
OT 67 Neumünster/Bordes-
holm, Einfelder Str. 25, 24536 
Neumünster, TP: 04321-529329, 
TG: 04321-44854, FAX 04321-
45950, TM: 0176-24320724, 
E-Mail: d1-p@otd-mail.de, 
ruser@photo-ruser.de
Vizepräsident: Reiner Soko-
lowski, OT 113 Schleswig, 

Mühlenkoppel 6, 24857 Fahrdorf, TP: 04621-37295, TG: 
04621-34050, FAX 04621-34099, TM: 0171-5542112, 
E-Mail: d1-vp@otd-mail.de

Reiner Sokolowski

Vorspann

Nachdem ich in der letzten Ausgabe die 
spärliche Anzahl von Tischprotokollen 
angemerkt habe, ist deren Anzahl in den 
zurückliegenden drei Monaten wieder 
gestiegen. 30 Protokolle von 14 verschie-
denen Tischen (bei 16 möglichen) haben 
mich erreicht.  
Damit ein anderer aktiver Tabler die 
Freude hat, diese Tischprotokolle aus 
erster Hand lesen zu können, noch 
einmal die Bitte um Vorschläge für das 
Amt des Distriktvizepräsidenten ab der 
nächsten Legislaturperiode.
Die Herbstzeit im Distrikt stand ganz im 
Zeichen der Distriktversammlung am 
10.10.2009 in Wattenbek bei Bordesholm. 
Der spontan organisierte Spendentopf 
wurde durch die anwesenden Tabler 
mit  105 Euro reichlich gefüllt und dem 
Projekt School Of Hope zur Verfügung 
gestellt. Es wurde u. a. sehr intensiv über 
das Thema OT und Service diskutiert und 
noch einmal, auch durch unseren eben-
falls anwesenden OTD Pastpräsidenten 
Joachim Karg, klar gestellt, dass Service 
für OT nicht Pflicht ist, aber natürlich 
gemacht werden kann. Hier steht bei den 
meisten Tischen die tatkräftige Unter-
stützung des örtlichen RT im Vordergrund. 
Falls Ihr gerne Termine in der Depesche 
veröffentlicht haben wollt, denkt bitte 
an den doch recht lagen Vorlauf. D. h. 
teilt mir bitte Eure Termininformationen 
sobald wie möglich auch außerhalb Eurer 
Tischprotokolle mit.

Termine

OT 59 Kiel
09.01.2010 19:00 h Festliches 
Neujahrsessen

OT 122 Malente/Eutin
17.01.2010 Herrentour Tagesfahrt nach 
Hamburg

OT 43 Itzehoe
19.01.2010 Neujahrsempfang

Distriktversammlung D1 Frühjahr 2010
20.03.2010 in Bad Segeberg zusammen mit 
RT und voraussichtlich LC und TC

Splitter

In Protokoll der Heider Tischfreunde war 
folgendes Zitat von Terenz zu lesen: 

„Wer spricht was er will, der hört was er 
nicht will.“ 

OT 10 Rendsburg Der Rendsburger 
Tisch stellte seine Aktivitäten in einem 
Jahresabriss dar. Es wurden mehrere kleine 
Firmen besucht. Immer nach dem Motto: 

„Kleine Firmen – ganz groß“.

OT 40 Eckernförde Die Eckernförder Tabler 
lauschten einem Vortrag über das Leben als 

„Stammesmitglied“ einer Indianergruppe in 
Kanada. Gemeinsam mit den Tischfreunden 
vom OT 10 Rendsburg wurde der Vortrag 
über das Leben der Black Foot Indianer 
berichtet und sich über die Möglichkeit des 
führerscheinfreien Wasserwanderns auf 
Schlei und Eider informiert.

OT 43 Itzehoe Die Itzehoer Tabler infor-
mierten sich über Konjunkturprogramme 
und erhielten Einblicke in die Subventions-
politik in der Landwirtschaft. Es wurde 
auch intensiv über Service diskutiert. An 
einem weiteren Tischabend stand das 
Thema Patientenverfügung im Fokus eines 
Vortrags.

OT 50 Südtondern Es wurde ein gemeinsa-
mer Tischabend mit OT 44 und RT 88 organ-
siert und Erfahrungen und Erlebnisse aus-
getauscht. Ansonsten wurde der Sekretär 
durch die  Technik von der Außenwelt 
abgeschnitten.

OT 59 Kiel sprach über Politik, die Messe 
Nordbau und die Vergabepraktiken im 
Handwerk. Der Tisch gedachte dem ver-
storbenen Freund und Tischmitglied 
Karl-Friedrich „Toni“ Tonner. Im Oktober 
folgte ein Referat über die Erfahrung der 
Behandlung des grauen Stars und eine 
Diskussion über den Wahlausgang in Land 
und Bund.

OT 61 Husum informierte sich über das 
Thema „vila-b“ (virtuelles Lerner auf der 
Baustelle), ein Projekt, das 2008 gestar-
tet wurde und nun  erfolgreich läuft. Mit 
einem Kleinst-PC wird während der Arbeit 
auf einer Baustelle der Mitarbeiter fort-
gebildet und weitere Dinge zur qualifi-
zierten Baustellenführung erfasst. Dieses 

Projekt hatte in der Entwicklungsphase ein 
Projektvolumen von 1,2 Mio. Euro.

OT 67 Neumünster Zum Ende der langen 
Sommerpause wurde der Tischabend im 
traditionellen Segelclub Neumünster abge-
halten und sich über den Club ausführlich 
informiert. Im Anschluss hörte man einen 
Vortrag über die freie christliche Gemeinde 
Casa Betel e. V. Im September wurden 
einige organisatorische Dinge beschlossen 
und man informierte sich über das Karstadt 
Warenhaus am Standort Neumünster.

OT 113 Schleswig Den traditionellen 
Sommerabschluss bildete die von RT und 
OT gemeinsam unternommene Fahrradtour, 
die bereits nach wenigen Kilometern 
beim gemütlichen Grillen in Fahrdorf 
endete. Old Tabler Jürgen Ahlert stellte ein 
Spendenprojekt in Sommerset East in South 
Africa vor. Es geht hier um ein Zuhause 
und die Betreuung – safe house – für 
Waisenkinder, deren Eltern an Aids gestor-
ben oder erkrankt sind. Das Projekt ist vom 
dortigen RT 113 ins Leben gerufen worden. 
Dementsprechend ist gewährleistet, dass 
Spenden auch dort direkt ankommen, wo 
sie hin sollen. Jürgen und seine Frau Heike 
haben im privaten Kreis Geld gesammelt. 
Durch weitere Spenden konnten die beiden 
über 7.000 Euro auf ihre Reise mit nach 
Südafrika nehmen und persönlich über-
bringen. Im Oktober wurde über das Für 
und Wieder der Schweinegrippeimpfung 
gesprochen. Zur 50-Jahrfeier von RT 
Leyland im nächsten Oktober will der Tisch 
mit großer Manschaft nach England.

OT 122 Malente/Eutin hörte einen 
Vortrag über den Jakobsweg und die 
Pilgerbewegung. In den siebziger Jahren 
wanderten ca. 200 Pilger die Strecke 
in Spanien jährlich. Heute sind es etwa 
75.000! Ein gemeinsamer Kochkurs war 
eine gelungene Aktivität. Außerdem veran-
staltete man einen Tanzabend mit großer 
Resonanz bei den Damen. 

OT 148 Bad Segeberg hörte einen Vortrag 
über laparoskopische Mikrochirurgie. 
Das Thema gab doch überraschende 
Einblicke in den menschlichen Körper 
und stellte die Leistungsfähigkeit moder-
ner Medizintechnik und Anwendung 
heraus. Im August referierte ein Berater 
für private Bauherren über das Thema 
Bauen, Preise und Leistungen sowie über 
Ausschreibungsverfahren. Im September 
lauschte der Tisch einem Vortrag und eini-
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gen musikalischen Stücken aus dem Leben 
von Johann Adolf Hasse. 

OT 156 Glückstadt Die Vorbereitungen 
des geplanten Oktoberfestes standen im 
Mittelpunkt des Tisches und man bereitete 
sich auf ein Schützenfest vor. 

OT 159 Heide In einem Vortrag wurden 
unter dem Titel „Deutschland wählt“, 
oder „der höchstmögliche Versuch der 
Objektivität“ die Parteiprogramme der ein-
zelnen Partein vorgestellt.

OT 171 Bordesholm Der Tisch konnte  
Carsten als neues Mitglied im Rahmen 
einer feierlichen Zeremonie begrüßen. Den 
Bericht über eine Mittelmeerkreuzfahrt 
wurde intensiv gelauscht.

OT 348 Bad Segeberg Es wurde über die 
Attraktivität des Tisches für auscheidende 
RT´ler intensiv diskutiert. Darüber hinaus 
informierte man sich über die Arbeit des 
Hospiz-Vereins. 
Euer Reiner

Vorspann

Liebe Freunde, der Dezember ist bei 
vielen unserer Clubs von handfesten 
Aktivitäten geprägt, um die Servicekasse 
mit Glühweinverkäufen o. ä. aufzufüllen. 
Häufig wird auch Hand angelegt, um die 
Service-Aktivitäten des örtlichen Round 
Tables tatkräftig zu unterstützen. 
Der Besuch unseres Distriktmeetings, das 
wir am 30. und 31. Oktober 2009 gemein-
sam mit dem Distrikt 2 von Round Table 
Deutschland in Lüneburg abhielten, bot 
vielfältige Gelegenheit, aus den Berich-
ten vor allem der Round Table Clubs 
Anregungen für die eigene Arbeit aufzu-
nehmen. Fazit: Bei den vielfältigen Akti-
vitäten unserer „JungTabler“ braucht uns 
nicht bange zu werden. Die RT‘s im 2er 
Distrikt sind mit ihren Service-Projekten 
durchweg präsent. 
RT-70-Präsident Kai Klettke und OT-70-
Vizepräsident Cord Köster hatten ein 

ansprechendes Tabler-Treffen organisiert. 
Alle Anwesenden waren sich sicher: Das 
Meeting hat sich gelohnt. 
Am Samstag konnten RT-Distriktpräsi- 
dent Henning Schräger und OT-Distrikt-
präsident Thomas Heinze den Pastprä-
sidenten von Old Tablers Deutschland, 
Joachim Karg, und die Präsidentin von 
Ladies’ Circle Deutschland, Nicole Richter, 
begrüßen. Auch der aus unserem Distrikt 
stammende ehemalige OTD-Präsident 
Franz-Peter Marx war dieses Mal wieder 
unter uns.  Die Ergebnisse: In der Regel 
findet ein reger Austausch und eine 
gute Zusammenarbeit von Alt und Jung 
statt. Wo OT‘s Service betreiben, werden  
meistens die jeweiligen Aktivitäten der 
örtlichen RT‘s unterstützt und gefördert. 
Die Nachwuchsgewinnung unserer RT‘s 
ist von durchaus unterschiedlichem Erfolg 
gekennzeichnet. Wir Oldies sind da auf-
gefordert, mit Vorschlägen zu geeigneten 
Kandidaten unseren Beitrag für einen 
guten Mitgliederstand bei RT zu leisten.
Am Nachmittag waren Round und Old 
Tablers jeweils unter sich. Besonders 
begrüßt werden konnten als frisch 
gecharterter Tisch OT 300 Hamburg sowie 
der vor wenigen Wochen gegründete OT 
226 Ratzeburg. Mit OT 104 Lübeck besteht 
ein weiteres konkretes Gründungsbestre-
ben. Beim Erscheinen dieser Depesche 
wird mit OT 441 Hamburg-Bergedorf ein 
weiterer Tisch gechartert sein. 
Pastpräsident Joachim Karg berichtete 
vom Halbjahresmeeting von OTD in 
Münster (siehe Bericht im Hauptteil der 
Depesche). Auf der Distriktversammlung 
zu Beginn des Jahres hatten wir uns aus-
führlich anhand der Entwürfe der Profil-
kommission von OTD bzw. von Franz-Peter 
Marx mit unseren Werten als Old Tabler 
auseinandergesetzt. Mit unserer ein-
deutigen Positionierung für die letztere 
Vorlage, die Wert auf eine prägnante und 
zeitgemäße Sprache in einer eher kurzen 
aber lesbaren Form legte, haben wir die 
Diskussion auf OTD-Ebene positiv beein-
flusst. Umso mehr bedauerte die Distrikt-
versammlung in Lüneburg, dass das auf 
dem AGM gewählte Präsidium noch keine 
Entscheidung zum weiteren Umgang mit 
diesem Papier, das insbesondere als Flyer 
für interessierte Nichtmitglieder dienen 
sollte, getroffen hat. Allerdings wusste 
Pastpräsident Joachim Karg zu berich-
ten, dass auf der Präsidiumssitzung im 
Januar bzw. der Sitzung des Beirates im 
Februar 2010 dazu endgültige Beschlüsse 
zu fassen sein werden. Endlich – wie wir 
meinen! Bei der Frühjahr-Distriktver-

sammlung hatten wir als Distrikt 2 ein-
vernehmlich in Aussicht gestellt, bei der 
Erweiterung der kenianischen „School of 
Hope“ um eine Secondary School für die 
Finanzierung eines Klassenzimmers den 
Betrag von ca. 7.000 EUR aufzubringen. 
Bei der Beschlussfassung war dennoch 
klar, dass es letztlich jedem Tisch freige-
stellt ist, ob er sich hieran beteiligt. Dies 
ist bisher allerdings erst durch 5 Tische 
im Distrikt geschehen; es konnte  bis-
lang lediglich etwa eine Drittel  der vom 
Distrikt 2 in Aussicht gestellten Summe 
zur Verfügung gestellt werden. Es wäre 
schön, wenn im Rahmen der Weihnachts-
aktivitäten doch noch der eine oder 
andere Betrag auf das Spendenkonto der 
Stiftung Round Table Deutschland Konto 
06 012 565 01 bei der Dresdner Bank 
(BLZ 212 800 02) unter dem Kennwort 
Secondary SOH + OT-Tisch-Nr. überwiesen 
würde. Die Freunde von RT 130 Nordheide 
haben eine tollte Weihnachts-CD heraus-
gebracht und vorgestellt: „Prominente 
lesen Weihnachtsmärchen für Afrika“ . 
Nähere Informationen findet ihr auf der 
Internetseite des Tisches www.rt130.de 
und  in dieser Depesche (S. 70). 
Die nächste Distriktversammlung richtet 
OT 300 Hamburg aus, voraussichtlich im 
April nächsten Jahres. Da stehen dann u. 
a. auch Wahlen zum Distriktpräsidium an. 
Für heute bleibt mir nur, Euch ein besinn-
liches und gesegnetes Weihnachtsfest zu 
wünschen. Kommt alle gut in das neue 
Jahr 2010. 

Splitter

OT 27 Pinneberg macht sich Gedanken 
über die Gestaltung des nächstes OT 
27-Festes, bei dem auch der Service-
Gedanke nicht zu kurz kommen soll. 

Die Lüneburger Tabler von OT 70 geben 
sich sportlich. RT gegen OT heißt es bei der 
Fußballschlacht der 70er Tische. Über den 
Ausgang ist dem Schreiberling (noch) nichts 
bekannt.

Die Freunde von OT 127 Norderstedt 
lassen sich ausführlich von einem 
Teilnehmer der letzten YAP-Tour durch 
Indien berichten. Fazit: Die vier Wochen 
haben sich voll und ganz gelohnt. Durch 
den direkten Kontakt zu vielen Menschen 
bekam er auch eine Außensicht auf Europa 
vermittelt. Bemerkenswert ist bei diesem 
Programm auch, dass den Teilnehmern 
außer den Reisekosten keinerlei weitere 
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Kosten entstehen. Das ist wahre Tabler-
Freundschaft. 

Auch die Freunde von OT 130 Nordheide 
lassen sich aus einer armen Region berich-
ten. Die Tochter eines Tablers híelt einen 
Vortrag über ihr dreimonatiges Praktikum in 
Ghana. Nicht nur gute Erfahrungen führten 
bei ihr zu der Aussage, dass sie sich mit dem 
Veranstalter nicht noch einmal auf andere 
Projekte einlassen würde. Der habe lediglich 
kassiert und dafür wenig geleistet. 

Bei OT 132 Uelzen befasste man sich mit
Nocebos – das ist das Gegenteil von 
Placebos. Deren Effekte beruhen u. a. auf 
einer bestimmten Erwartungshaltung. So 
kann beim Patienten die Befürchtung auf-
gebaut werden, dass bestimmte äußere 
Einwirkungen krank machen. Die Patienten 
erkranken dann auch tatsächlich bzw. es 
können entsprechende Symptome beobach-
tet und auch gemessen werden. 

Bei OT 145 Geesthacht unternimmt man 
Betriebsbesichtigungen. Dabei erfährt man  
bei der Besichtigung eines Mineralölhandels, 
dass dieser auf dem Gelände einer ehemali-
gen Dynamitfabrik ansässig ist. Beim Besuch 
einer Lackierwerkstatt will man demnächst 
das Neueste über die Nanotechnologie in 
der Lackierbranche erfahren. 

Die Freunde von OT 165 Winsen planen, 
ihren Nachbartisch in Geesthacht im Rah-
men einer Whisky- und Zigarrenverkostung 
zu besuchen. Außerdem hört man einen 
Vortrag über den Winsener Immobilienmarkt. 

Bei OT 208 Torgelow unterstützt man auch 
dieses Jahr gemeinsam mit RT 208 die 
Weihnachtspäckchenaktion für den Konvoi 
nach Rumänien. Außerdem spendet man für 
die School of Hope; die Servicekasse soll tra-
ditionell durch einen Glühweinstand auf dem 
Torgelower Weihnachtsmarkt wieder aufge-
füllt werden. 

Bei OT 300 Hamburg ist die Vereinssatzung 
des Fördervereins inzwischen gerichtlich 
bestätigt. Da steht den Service-Aktivitäten 
ja jetzt ein rechtlich sicherer Rahmen zur 
Verfügung. 

Der ganze Distrikt freute sich mit OT 441 
Hamburg-Bergedorf auf die Charter am 
21. November 2009 (und war hoffentlich 
ebenso gut mit Teilnehmern vertreten).
Euer Thomas

  

Vorwort

Liebe Freunde, ich wünsche Euch viele 
schöne gesellige Stunden bei Freimarkts- 
treffen, Herbstspaziergängen, Gänse- 
und Entenessen und den vielen Gesprä- 
chen bei Glühwein und Feuerzangen-
bowle. Bitte nehmt doch in Eure Proto-
kolle die Distrikttermine auf und plant 
zumindest mit einer kleinen Delegation 
die Teilnahme an eben diesen:
Das Distriktessen in Oldenburg am 
23.01.2010, das Distrikttreffen bei 
Bremen-Lesmona am 24.04.2010, das 
Euro-3-Meeting in Tours an der Loire am 
10. – 12.09.2010.
Im September waren wir mit sieben 
Freunden in Mumbles/Swansee an der 
walisischen Atlantikküste zum Euro-Dist-
rikttreffen eingeladen – ein voller Erfolg. 
Wetter, Gastfreundschaft und Programm 
zeigten sich von der allerbesten Seite 
und veranlassen mich, doch einen kräf-
tigen Aufruf an Euch zu senden, unsere 
Reisegruppe im nächsten Jahr nach 
Frankreich an die Loire zu verstärken. Ihr 
werdet sehen, es lohnt sich!

Splitter

OT 3 Wilhelmshaven erfuhr, dass die 
Dämmung an Wohngebäuden ursprünglich 
für Getreidesilos gedacht waren.

OT 16 Bremerhaven wandte sich der 
„Immobilienwirtschaft“ zu. Die Best-Ager  
besuchten außerdem ein Seefisch-Koch-
studio, beschäftigten sich mit Vegetariern 
und kamen beim Windstudium in Olden-
burg und der Planung von Windparks zu 
der Erkenntnis: Wer weiß, wann der Wind 
in welcher Stärke woher weht ist klar im 
Vorteil!

OT 30 Stade Die Oldies „flogen“ auf einem 
460 m langen Fußweg durch die Produk-
tionshallen von Airbus, planen eine Herren- 
tour mit Besuch eines Brauhauses. Seit 
Oktober hat OT 30 einen „Wimpel-Einla-
gerer“ für die vielen schönen neuen 

Wimpel, die das AGM den Stadern gebracht 
hat. 

OT 36 Wilhelmshaven-Friesland durfte 
sich bei freundlichster Abendsonne mit dem 
Landesmeister und Deutschen Vizemeister 
im Tontaubenschießen messen. Das letzte 
Wochenende im August verbrachten die 
Oldtabler in Köln mit einem dicht gepackten 
Programm incl. Musicalbesuch. Im Oktober 
hörten sie eine ebenso kluge wie distan-
zierte, bestechend scharfe wie auch einfühl-
same Beschreibung der Lage Deutschlands 
20 Jahre nach der Wiedervereinigung. 

OT 38 Ammerland saß mitten auf dem 
Zwischenahner Meer in der Flaute. Das 
Segelboot musste mit Muskelkraft bis zum 
Fährhaus gepaddelt werden. Gemeinsam 
mit RT 103 begaben sich die Oldies auf die 
Jagd nach dem „Phantom der Milch“ in Form 
von Genkontamination. Sie sind auch nach 
38.000 ausgewerteten Datensätzen nicht 
fündig geworden. Hellhörig wurden sie im 
Haus des Hörens in Wechloy. Be- 
sonders beeindruckt waren die Oldtabler 
von dem Kommunikationsakustik-Simulator.

OT 52 Nordenham machte die unter-
schiedlichen Bestattungsformen zum 
Thema. Besonders beeindruckt hat ein Film 
über den Erinnerungsdiamanten (ein aus 
der Asche des Verstorbenen gepresster 
Diamant). In einem weiteren Vortrag ging 
es um Hörgeräte und ihre Entwicklung zum 
heutigen High-Tech-Gerät. Im Oktober viele 
Termine, viele Aktivitäten, viele Bilder von 
Segelbooten, Meer, Wind und Oldies, außer-
dem von Eiern, Nierchen und Würmchen 
(was man eben in Nordenham so isst). 

OT 91 Delmenhorst berichtet von Reisen, 
vom ländlichen Ochsenfest in Weiden/
Oberpfalz und vom Stadtwochenende in 
Berlin und einer Stade-Rallye. Bereits am 
Ende der ersten Ganztages-Tour musste 
eine Dame mit vier Möpsen nach dem Weg 
gefragt werden – man hatte sich ein biss-
chen verfahren. Am zweiten Tag bekam 
eines der „unplattbaren“ Räder einen 
Platten. Das Ziel für die Rallye 2010 steht 
auch schon fest: Werder. 

OT 92 Bremen-Nord unterstützt das 
Nationale RT-Projekt „Musik hilft heilen“, 
sah zu, wie Seile, Stricke, Taue und derglei-
chen entstehen und informierte sich über 
Windkraftanlagen. Nun wissen die Oldies: 
allein die in der Nordsee geplanten mögli-
chen Windparks können eine Leistung von 
23 Atomkraftwerken erbringen.
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 OT 112 Emden/Leer erlebte einen traum-
haft schönen Sommerabend im Jagdrevier  
von Gaby und Frank und informiert sich  
über Umwelttechnik und Brennstoffzellen-
antrieb im Schiffbau. Das komplexe 
Thema der Cytomorphologie in wenigen 
Zeilen zusammenzufassen, sah sich der 
Protokollführer nicht in der Lage: „Alle, die 
da waren, werden das verstehen, und alle, 
die nicht da waren, würden es stark zusam-
mengefasst auch nicht verstehen“. 

OT 123 Leer/Emden erfuhr viel Wissens-
wertes über das brisante Thema Patienten-
verfügung und Vorsorgevollmacht. Eine stark 
dezimierte Tischrunde informierte sich über 
die Welt der Zwerge: Nanotechnologie und 
ihre noch nicht ausreichend erforschten 
Gefahren.

OT 134 Osnabrück waren Anfang Septem-
ber mit dem Schiff in Holland unterwegs. Das 
Schiff war danach bis auf eine beschädigte 
Zierleiste noch voll schwimmfähig, nur einer 
ist durch aggressives Baden aufgefallen. 
Beim Vortrag „For Ever Young“ kamen die 
Oldies zu dem Ergebnis, dass man das Altern 
nicht verhindern kann, aber verlangsamen 
darf. Ziel: lange Zeit jung bleiben, um dann 
nur kurz leiden zu müssen. 

OT 142 Emsland Mitte hat ein lebhaftes 
Tischleben: 25. Charterjubiläum von RT,  
Weihnachtsfeierplanung, RT-200-Hilfspro-
jekt, Altstadtfest in Lingen, Benefizkonzert 
im November und ein Vortrag über Photo-
voltaik. In den Emslandhallen Lingen erfuh-
ren die Oldies, woran man denken muss, 
wenn man 25 Millionen Euro ausgeben will 
und dass Lärm nicht ist, was man denkt, 
sondern was man hört.

OT 152 Brake hörte einen Bericht über 
Segeltörns über alle Weltmeere und die 
diesjährige Regatta nach Island zwischen 
Hamburg und Bremen, hatte einen stim-
mungsvollen Grill-Tischabend bei kühlem 
Wetter und informierte sich über die tech-
nische Historie, die Entwicklung und den 
Aufbau von Hörgeräten.

OT 167 Jever Bei einer RT/OT Challenge 
lieferten sich die Tische sich mit Paddeln 
eine tolle Wasserschlacht. Sieger: die, die 
mit dem Auto zurückgefahren sind. Sie sind 
trocken ans Ziel gekommen. Ein Vortrag 
über die Landwirtschaft veranlasste die 
Tischmitglieder zu dem Entschluss, künftig 
viele Milchprodukte zu essen. 

OT 191 Delmenhorst-Ganderkesee  
Werner stellte die komplexen Aufgaben 
und sozialen Aktivitäten der evangelischen 
Kirchengemeinde vor. Sein Appell: „Seid 
Euch Eurer Verpflichtung der Gesellschaft 
gegenüber bewusst und werdet auch ehren-
amtlich tätig“.

OT 200 Rheine informierte sich über das 
Brennen von Obstschnäpsen, die in gemütli-
cher Runde dann auch probiert wurden

OT 216 Wiesmoor i. Gr. veranstaltete ein 
RT/OT-Familien-Sommerfest per Veloziped 
mit 3-DF-Weitwurf, dann weiter zum 
Brauhaus nach Bagband zum Grillen. Über 
einen Hilfstransport der Malteser nach 
Litauen berichtete Thomas und Fred hielt 
einen Vortrag über das Tischleben bei den 
Rotariern.

OT 251 Aurich-Norden Raimund erin-
nert die Oldies an seine Einladung zur 
Puppvisit mit Bohntjesopp und Knabberkram. 
Nichtostfriesen können dem Auricher Tisch 
die Verständnisfrage stellen. 	
	
OT 252 Brake stellt fest: Das Risiko für 
Männer über 40, während einer Fahrradtour 
im Frühherbst im mittleren Europa einen 
Herzinfarkt zu erleiden, wird mehr und 
mehr über den Bauchumfang festgestellt. 
Resultat: Betroffene Gesichter und erste 
Abmeldungen für eben diese geplante Tour, 
rapides Sinken der Schwarzmarktpreise 
dafür! Lösung der Braker Oldies zur stetig 
wachsenden Tischgröße: sie wollen sich sich 
jedes Mal bei einem der RT-Nachwüchsler 
einladen und haben das bereits am 1.09. mit 
Erfolg in die Tat umgesetzt.

OT 292 Bremen-Lesmona beschäftigt 
das Nationale Service-Projekt von RTD. 
Björn referierte über die Habsburger, die 
Österreich sogar zu einer Seemacht mit eige-
ner Flotte gemacht haben. Der Präsident 
lieferte einen wichtigen Beitrag zur 
Rentenabsicherung: für jedes Enkelkind gibt 
es eine Flasche Rotwein als Prämie.

OT 302 Bremen In einer Mischung aus 
Jura, Physik, Medizin, Umwelttechnologie 
und Praxis erfuhr OT 302 (fast) alles über 
die neue Feinstaubverordnung und ihre 
Auswirkungen auf private Haushalte. 
Außerdem hörten die Bremer, wie sich aus 
dem Überseehafen Bremen die Überseestadt 
Bremen entwickelte. 

OT 303 Ammerland  Das August-Treffen 
brachte an den Tag, wen die Schuld an der 

Finanzkrise trifft, welche Software bei der 
Überweisung von 350 Mio. US-Dollar durch 
die KfW-Bank an Lehman-Brothers einge-
setzt wurde. Seit den Schilderungen eines 
Tagesablaufs in einem Benediktinerkloster 
von Pater Jonathan Düring können sich die 
OTler heute ein Leben nach den Werten „Ora  
et labora“ vorstellen.

OT 312 Emden/Leer ließ sich von der 
ausgebildeten Schlossführerin Marika 
Holler  und dem nicht ausgebildeten 
Schlossgespenst Volker durch das restau-
rierte Schloss Evenburg zu Loga, führen 
und die grauen Zellen mittels mentalen 
Aktivierungstrainings (= Gehirnjogging) in 
Schuss halten (bringen?). 

OT 314 Oldenburg lernte die neue Defi-
nition für schlechte Pflanzen: die, die am 
längsten halten; und dass man lange nach 
den Bällen suchen muss, wenn man Golf im 
Garten spielt.

OT 491 Delmenhorst i. Gr. verlegt  die 
Charterfeier auf den 27.03.2010. Nach einer  
Einladung von den DeGas (ein Unternehme-
rinnen-Netzwerk, näheres s. Internet) 
gab es zum Abschluss des Abends noch 
Grundsätzliches.
Euer Gunnar

4Präsident: Siegfried MICKLEY, 
OT 54 Wolfsburg, Altstadtring 
46,  38118 Braunschweig, TP/
TM 0176-65056692, E-Mail: 
d4-p@otd-mail.de, siegfried_
mickley@yahoo.de
Vizepräsident: Georg Bren-
ninkmeijer, OT 55 Berlin, 
Marburger Str. 2,  10789  Berlin, 
TP 030-8026089, TG 030-859-

946-270, Fax 030-8022493 E-Mail: d4-vp@otd-mail.de

Siegfried Mickley

Vorspann

Liebe Freunde, der Sommer 2009 ist 
Geschichte, Herbststürme brausen über 
uns hinweg! Mancher Tag ist lau, doch 
nebelkühl so manche Nacht – und am 
Morgen müsst Ihr Autoscheiben krat-
zen, und das alles im D4 – dem größten 
Distrikt im Land! Und nun möchte ich 
Euch Allen und Euren Familien schöne, 
friedliche und sinnliche  Weihnachtstage 
wünschen mit vielen schönen Geschen-
ken! Und zuletzt wie  immer die Bitte an 
Alle – alle Protokolle an: d4-protokolle@
otd-mail.de. Und heute schon notieren 
im neuen Kalender für 2010: Frühjahrs-
Distriktversammlung D4 ist am Sa., 17. 
April 2010 in Braunschweig!
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OT 1 Berlin traf sie sich bei Tischfreund 
Günter Hanke zum Ferien-TA. Im September 
besuchten die Oldies anlässlich des 
90. Geburtstages des Bauhauses die 
Ausstellung im Berliner Gropius-Bau und 
waren in Dessau, um das Bauhausgebäude 
und die Meisterhäuser zu besuchen. 
Gast: Wolfgang Rösel (OT 116 Lindau) mit 
seiner Frau. Das Bauhaus ist international 
der erfolgreichste Beitrag Deutschlands 
zur Kunst und Kultur der Moderne im 
frühen 20. Jahrhundert. Im Oktober refe-
rierte Jochen Martin – früher hauptamt-
licher Geschäftsführer des Deutschen 
Reiseverbandes – über den größten 
Tsunami aller Zeiten im Jahre 2004 und 
das Krisenmanagement im Krisenstab des 
Auswärtigen Amtes.
 
OT 20 Berlin haben im September die 
kaiserliche Marinestation „Kongsnaes“ in 
Potsdam besichtigt. Im Oktober berich-
tete Andreas Fiedler, durch zahlreiche 
Bilder animiert, von seiner sommerlichen  
Kilimandscharo-Besteigung zusammen 
mit seinem ältesten Sohn, die beiden ganz 
eigene Grenzerfahrungen zuteil werden 
ließ und ihnen den Zauber Afrikas offen-
barte.  

OT 32 Hildesheim haben im September die 
Galerie im Stammelbachspeicher besucht. 
Anlässlich seines 60. Geburtstags hatten die 
Old Tabler Herrn Dierßen, Dozent im Institut 
für Bildende Kunst und Kunstwissenschaft 
an der Universität Hildesheim, zu einer Füh- 
rung durch seine Ausstellung im Stammel-
bachspeicher gebeten. Im Oktober hörten 
sie einen interessanten Vortrag über BMW 
1-Zyl.-Motorräder.

Die Tabler von OT 33 Celle hatten im Juli 
Ferien-TA und im August TA. Der Vortrag 
mit Führung kam von Frau Maehnert, 
Leiterin des Celler Stadtarchivs, über: 
Synagoge „Im Kreise“. Im Oktober gab 
es den Vortrag von Frau Dr. Julia Otto, 
Kuratorin am Kunstmuseum Celle, mit 
Sammlung Robert Simon: „Wie ent-
steht eine Ausstellung?“ Führung durch 
die Ausstellung „Kühle Analysen – Ben 
Willikens trifft Meisterschüler“ sowie 
einen Vortrag von Thorsten Drews über die 

„Zukunftswerkstatt Achilles“. 

OT 41 Göttingen traf sich in den Ferien 
bei Achim. Im September referierte Folker 
über „Geo-Engineering“. Es ging dabei 
um die Folgen des Klimawandels. Vom 2. 

bis 4.10. waren fünf Paare und ein (Solo-) 
Tabler nach Hazebrouck, der internati-
onalen Patenstadt von OT 41 Göttingen 
im flandrischen Teil Frankreichs, auf 
Freundschaftsbesuch.

Die Tabler von OT 54 Wolfsburg waren im 
August auf Schusters Rappen im Harz (vgl.  
HOT SPOTS in dieser Depesche). Im Oktober  
erfreuten sich acht Tabler – fünf mit ihren  
Frauen – an besten Weinen, präsentiert von  
Karlheinz Sack, Weinexperte und Tischmit-
glied von OT 172 Tauberbischofsheim. Dies 
war bereits seine dritte Weinprobe in Wolfs- 
burg – Grund genug für uns, ihn zum Ehren-
mitglied von OT 54 Wolfsburg zu ernennen!

Liebe Sekretäre, bitte sendet mir immer 
alle Anlagen mit, die Ihr erwähnt! 
 
Bei OT 56 Wolfenbüttel/Salzgitter hielt 
Präsident Axel einen Vortrag zum Thema 

„Der Natur zuliebe“. Es ging über die exten-
sive Weidewirtschaft am Beispiel der eige-
nen Galloway-Rinderhaltung. Im Oktober 
dann Plauder-Stunde und (wieder mal) 
Tontaubenschießen. 

OT 77 Hannover Dr. Christina Meyer, die 
am Institut für Anglistik und Amerikanistik 
der Carl von Ossietzky-Universität Olden-
burg tätig ist, hielt einen Vortrag über den 

„Traumabegriff aus geisteswissenschaftli-
cher Sicht“. Dann, Anfang September, eine 

„Lustreise“ nach Münster/Westf. Im Oktober 
sprach Tischfreund Martin über das Leben 
und Werk von Georg Friedrich Händel.
 
OT 89 Göttingen haben im Juni mit sieben 
wackeren Recken den Johanniskirchturm 
erstiegen. Beim „Regularien“-Abend berich-
tete Jupp den Tischfreunden von seinen 
Eindrücken vom HJT in Münster.

Die Tablers von OT 107 Celle trafen sich im 
August bei Martin über den Dächern von 
Celle. Der Vortrag kam von Dr. Peter Götz 
von Olenhusen, dem Präsidenten des OLG, 
zum Thema: „Gerichtsnahe Mediation in 
Niedersachsen“. Im September traf man 
sich bei Henning, der über das Thema: 

„Muffelwild“ referierte. Am 31. Oktober lud 
dann RT 107 Celle zum „Running Dinner“.  

Bei OT 111 Springe gab es im August einen 
Vortrag von Lutz über das Reisevertragsge-
setz. Auch über einen Lokalwechsel 
stimmte man ab. Tischfreund Dietmar 
spricht über das Buch: „Die verblödete Re- 
publik – Wie uns Medien, Wirtschaft und 
Politik für dumm verkaufen.“ 

Bei OT 106 Walsrode sprach Thomas über 
den „Sauerteig“. (Bericht dazu in der nächs-
ten Depesche, d. Editor).

OT 117 Hannover Magnus referiert in 
gewohnt engagierter und fachlich-versier-
ter Art über Bioenergie. Hierunter versteht 
man alle Energiearten, die mit nachwach-
senden Rohstoffen zu tun haben. Magnus 
grenzt das Thema auf „Biokraftstoffe“ ein, 
sonst wäre der Abend zu lange geworden.

Die Tabler von OT 121 Braunschweig 
hatten im August Wahlen und gleichzei-
tig Ämterübergabe. Malte wird Präsident, 
sein Vize ist Horst Günter. Im September 
sprachen sie weiter über eine mögliche 
Clubreise nach Prag. Dann referiert der 
neue Vize über die Krise.

OT 144 Peine besichtigte den Hannover 
Airport, den Flughafen in Langenhagen. 
Höhepunkt der Besichtigung war die Fahrt 
mit dem Bus über die Start-/Landebahn im 
Dunkeln bei voller Beleuchtung der Piste 
und zwischen den landenden Fliegern. 
Geplant ist eine Herrenfahrt von RT und 
OT. Vier Neue (Tabler) wurden aufgenom-
men. Lothar (einer der Neuen!) referierte 
über „Regenerative Energien am Beispiel 
Holzhackschnitzel – eine umweltschonende 
und praktische Heiz-Alternative.“

Bei OT 190 Potsdam referierte Rüdiger 
über das Thema „Orang-Utans“ (Titelge-
schichte in der nächsten Depesche, d. 
Editor). Im Oktober hatten sie eine Gast-
Referentin, Frau Alexandra Schwarz-
Schilling, Betriebswirtin und Psychologin. 
Thema: „Die richtige Entscheidung“. Es war 
nicht leicht zu folgen, weil sie einen sehr 
langen Vortrag komplett ablas. Dennoch 
versuche ich mich an einem Exzerpt: „Es 
war eine Mischung aus Frederic Vesters 
Feststellungen wie bestimmte Abläufe in 
unserem Gehirn funktionieren und eini-
ger psychologischer Ausführungen darü-
ber, wie wir Entscheidungen fällen.“ Weil 
der Vortrag soviel Zeit einnahm, wurde für 
November ein „Quatsch“-Meeting ange-
setzt.

OT 255 Kassel hatte bereits im Juni einen 
Vortrag über das in Kassel beheimatete, 
einzige deutschen DAX-Unternehmen, das 
mit Rohstoffen handelt: die Kali und Salz 
AG. Beim RT-/OT-Sommerfest auf Joachims 
Mühlengrundstück erfreuten sich fast 
alle Oldies und einige wenige Tabler an 
Gegrilltem und im nahen Bach Gekühltem. 
Im August wurde vor der Orangerie Boule 
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gespielt und leckerer Flammkuchen geges-
sen.“ Im September schließlich in Koch-
Event. 

OT 403 Leipzig arbeitete Regularien ab und 
traf sich im September mit RT 203, Zonta 
und Kiwanis.  
Euer Siegfried
  

VORSPANN

Meine besten Genesungswünsche im 
Namen des ganzen Distriktes gehen 
nach Siegen zu unserem Past-Distrikts-
präsidenten Anno Terheyden. Nach 
seinem Schlaganfall Anfang August ist 
Anno dank guter ärztlicher Betreuung, 
Susannes Pflege und dem Zuspruch 
vieler Freunde bereits wieder auf dem 
Weg der Besserung, wie seine Teil-
nahme am Halbjahrestreffen in Münster 
bewiesen hat. Anno, wir denken an 
Dich!

SPLITTER

Die Präsidentschaft von OT 71 Bielefeld 
wurde bei strahlendem Sonnenschein auf 
dem Dümmer an Bord eines Segelbootes 
übergeben. Ein Feuerwerk krönte diesen 
Tag als abschließendes Highlight. Bei Anne 
und Anthony gab es im September einen 
Vortrag über Beispiele aus dem „Lexikon 
der Öko-Irrtümer“. Anfang Oktober berich-
teten Elisabeth und Heiner Luttermann und 
Marianne und Paolo Picciolo vom European 
Meeting in Halle/Belgien am letzten 
Septemberwochenende.

Bei OT 42 Bielefeld-Ostwestfalen traf 
man sich zum Tischabend bei Steffi und 
Thomas zu bayerischen Schmankerln frisch 
aus dem Ofen und Festbier. Überraschend 
groß war das Interesse am Thema „Ver-
braucherinformationsgesetz (VIG)“ und 
führte zur Erkenntnis: „Das ganze Leben 
ist ein Spiel und wir sind nur die … Konsu-
menten“. Danach wurde der etwa 15-minü-
tige Abenteuer- bzw. Naturfilm „Hilde und  
die starken Norweger“ von Hilde und 

Richard Reichelt uraufgeführt, in dem sie 
ihre 6.500 km lange Nordexpedition festge-
halten haben. Im Oktober gab es einen tollen 
und facettenreichen Oldie-Abend bei Lis 
und Jan, die zu einer Nach-Geburtstagsfeier, 
Eindrücken von der Reise zur faszinieren-
den Insel Grönland mit herrlichen Fotos und 
einer Einführung in die große Finanzwelt des 

‚Private Equity’ einluden.

OT 115 Dortmund besuchte im September 
zwei historische Orten in Dortmund-Sölde, 
zunächst die Imkerei Schmidt, Teil des 
Rittergutes „Haus Sölde“, heute Imkerei, 
Hofladen und Bauernmarkt. Danach ging 
es in die Dorfschänke zum Vortrag über 
die Entwicklung des Ortes Sölde bis hin zu 
dessen Eingemeindung nach Dortmund. 
Horst berichtete vom gemeinsamen 
Sommerfest der Dortmunder Tische im 
Rombergpark, einem gelungenen Picknick 
bei tollem Wetter und guter Stimmung. Das 
Oktobermeeting fand auf PHOENIX, dem 
Gelände der ehemaligen Hermannshütte 
statt. Dort wurde 150 Jahre lang bis zur 
Jahrtausendwende Stahl produziert. Nach 
der Stilllegung des Hoeschwerkes soll 
diese ca. 200 ha große Fläche neu gestal-
tet werden und sowohl Arbeits- als auch 
Freizeitfläche schaffen.

Ende August hat OT 88 Essen die Baustel-
le des neuen ThyssenKrupp Quartiers an 
der Altendorfer Straße besichtigt, wo fach-
kundig Historie, Planung, Vorbereitung und 
Status Quo des auf den Fundamenten der 
Krupp’schen Gussstahlfabrik neu errichteten 
Konzern Headquarters erläutert wurde. Mit 
allen multimedialen Möglichkeiten (Laptop, 
Internet, TV, Beamer u. a.) konnten die 
88er bei Anne und Erich den Ausgang der 
Bundestagswahl 2009 verfolgen.

Bei OT 73 Gütersloh hat Joachim einige mit 
der Wahl zum 17. Deutschen Bundestag in  
Zusammenhang stehende Aspekte aus Kom- 
mentaren, Pressenotizen und Internet-Infor- 
mationen zusammengetragen: Überhang-
mandate, der mysteriöse Schwund von 
Wirtschaftspolitikern, die Zukunft der SPD 
und die Problematik der Sozialversicherung 
wurden thematisiert.

OT 150 Höxter-Holzminden hat mit Ralf 
Göllner (August) und Stefan Fellman 
(September) Nachwuchs bekommen. Silke 
hat einen sehr schönen Pin entworfen. Im 
Februar 2010 wird ein von Achim organi-
siertes Running Dinner stattfinden. Beim 
Oktober-Tischabend berichtete Eberhard 
vom Wettlauf ins All.

Im August hatten Gerd und Andrea Broer OT 
250 Höxter-Holzminden-Beverungen in 
das Forum Jacob Pins in Höxter eingeladen. 
Jacob Pins, heute Ehrenbürger der Stadt, 
wurde 1917 in Höxter geboren, emigrierte 
1936 nach Palästina und hatte künstleri- 
sche Erfolge mit Ausstellungen und Aus-
zeichnungen in der ganzen Welt. Im Sep- 
tember gab es nur Regularien und Bern-
ward’s Nachsatz „Nie wird soviel gelogen  
wie nach der Jagd, vor der Wahl, vor Gericht  
und am Grab! (Anonym)“. Zum Oktobertref-
fen begrüßt Jörg eine kleine Tablerrunde, 
bei der Christian die Anwesenden mit kuli-
narischen Überraschungen einfing, wobei 
Geschichten von einem ihm bekannten 
Weingut zu einem außergewöhnlich ent-
spannten Tischabend führten. 

OT 160 Minden besuchte die Firma DENIOS 
Bad Oeynhausen, wo der Firmengründer 
und Chef Helmut Denning selbst in sein 
Unternehmen einführte und sehr freizü-
gig den Ursprung und die Entwicklung 
seiner Firma (Lagerung, Transport und 
Beseitigung von Gefahrstoffen und Brand-
mitteln) erläuterte: Ein kurzweiliger und 
spannender Experimentalvortrag zum 
Mitmachen, bei dem sehr eindringlich die 
Gefahrensituationen und Auswirkungen im 
leichtfertigen Umgang mit Gefahrstoffen 
lautstark und qualmend vorgeführt wurde. 

OT 48 Münster hat Ende September ein 
hervorragendes Halbjahrestreffen organi-
siert, so dass ich dies – auch ohne ein 48er 
Protokoll erhalten zu haben – hier erwäh-
nen möchte und auf die Fotos auf der OTD-
Homepage verweisen darf.

Bei sommerlichen Temperaturen trafen sich  
die Tabler von OT 114 Paderborn im Skulp-
turenpark von Wilfried Hagebölling, der 
seine Kunstwerke präsentierte und erläu- 
terte. Beim nächsten Treffen informierte  
man sich über den Ambulanten Hospiz-
dienst des St. Johannisstift e. V. in Pader-
born. Im September machte Heinz eine  
Führung durch seinen Hähnchenmast-
betrieb. Man erfuhr, dass heute ein Bauer 
ein echter Unternehmer ist, der mit betrieb-
wirtschaftlichem Sachverstand, mit techni-
scher und landwirtschaftlicher Kompetenz 
und einem großen Arbeitseinsatz seinen 
Lebensunterhalt bestreitet.

Old Table 110 Siegen hat im August 
bei Kyoko und Ivor auf dem Balkon die 
Abendsonne genossen und die Statik 
mit Belastungsversuchen überprüft. Ivor 
hat die Planungen im Rahmen seines 
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Lutz Sessinghaus

Sabbaticals in Japan und im CERN erläutert. 
Das Septembertreffen fand im Forsthaus 
Hohenroth zur Hirschbrunft am Hohenhain 
statt. Herr Wolzenburg, Weltmeister im 
Hirschrufen, gab seine Einführung über 
den Rotwildbestand im heimischen Forst 
und brachte sogar den ältesten Hirschen in 
Bewegung. Im Oktober „stählte“ man sich 
beim Kegeln.

OT 133 Soest besuchte – wahrscheinlich mit 
dem Auto – Round Tabler Ingo Pahrmann, 
Geschäftsführer der Firma Löckenhoff (eines 
der größten Fahrradgeschäfte in NRW). Ingo 
informierte über das Geschäftskonzept 
in Zeiten von Schnäppchenjägern und 
Internethandel, sprach über Fahrradtypen 
und -technik. 
Euer Andreas

Vorwort

Round Table D6 Distriktsvize Maik for-
derte die Tischpräsidenten im Rheini-
schen Distrikt auf,  in der Echo-Ausgabe 
5/9 zu schreiben, was ihnen an Round 
Table gefällt bzw. was sie immer schon 
mal sagen wollten. Die Antwort vom 
RT 47 Mönchengladbach Präsidenten 
Steffen lautete: „Schade finde ich, dass 
der Bekanntheitsgrad von Round Table 
zumindest in Deutschland gegenüber 
anderen Service-Clubs offensichtlich 
geringer ist. Dies zu ändern, sollte 
eine grundsätzliche Aufgabe sein“. Ist 
der Bekanntheitsgrad von Old Table 
besser?? Braucht RT bzw. OT eine wett-
bewerbsfähige Identität?? Was haben 
die RT und OT Tische davon?? Brauchen 
wir eine Langzeitstrategie mit einer 
Vision, welche Rolle wir in der Welt in 
10 oder 20 Jahren spielen wollen? Wozu 
gibt es uns? Wenn Gottes Finger morgen 
auf seiner Tastatur ausrutscht und er 
aus Versehen Old Table löscht – würde 
man uns vermissen? Weshalb? Geben 
die nachdenkenswerte Darstellung von 
OTD „Was ist Old Tablers Deutschland?“ 
(Franz-Peter Marx) und auch die nachfol-

genden Splitter über unsere vielseitigen 
Aktivitäten eine befriedigende Antwort 
auf diese Fragen??

Splitter

OT 58 Aachen hat einen “neuen“ Weg ge-
funden, um bei Fragen an Tischmitglieder 
100 % Rückantworten zu erhalten: Wieder- 
holte Rückfragen und zeitintensives Abte- 
lefonieren!  So geht´s auch.......Nun, der 
Tisch hat attraktive Aktivitäten, die den 
Zusammenhalt der Tabler und ihren Fami-
lien  fördern und durch Vorträge Verständnis 
für das Berufsleben ihrer  Mitglieder 
wecken. So hielt Martin einen Vortrag über 
Kunststoffe, die unser Leben ähnlich verän-
dert  haben wie die IT, über sein Patent im 
Bereich der PP Füllkörper (Polypropylen), 
über seine neuen Aufgaben bei Munters, 
einer GEA Tochtergesellschaft, und auch 
über den Erfolgsfaktor bei Mittelständlern 
(tüfteln und durchhalten) Der diesjährige 
Familienausflug führte die Tabler am WWW 
(WeinWanderWochenende) ins Rheingau. 
Wein und Wandern waren die Highlights. 
Und für Skifahrer ist ein gemeinsames 
Wochenende im schneesicheren Lech im 
Frühjahr 2010 geplant. 

OT 118 Bergheim veranstaltete mit Round 
Table 118 das Euromeeting. Mit einem das 
Zusammenwachsen der Tische fördern-
den Programm  (Tische in Europa und RT/
OT Tische) wurden sowohl die privaten 
Kontakte vertieft als auch die Kenntnis über 
die außergewöhnliche Landschaft erwei-
tert. Es wurde der Braunkohlentagebau in 
Hambach besichtigt, der größte Bagger 
Europas bestaunt und zum Farewell ins 
sehenswerte mittelalterliche Pfaffendorf 
eingeladen. 

OT 12 Bonn setzt seine auf Kultur spe-
zialisierten Vorträge und gemeinsamen 
Fahrten zu historischen Kulturgütern fort. So 
wurden auf der  „Spurensuche“ eine wun-
dervolle Reise an die Domplätze (-Schätze ) 
Sachsen-Anhalts (Halberstadt, Quedlinburg 
und Wernigerode) durchgeführt. Klaus 
(Schierloh) referierte über das Geheimnis 
und die Historie der vielen Rolandstatuen 
in Deutschland. Klaus (Harke) sprach über 
die „Fehnkultur“ – Moorkultivierung in 
Deutschland. So kam er auch auf die später 
durch den Kreuzfahrtschiffbau bekannte 
Stadt Papenburg zu sprechen, die zunächst 
durch den Torfabbau große Bedeutung 
erlangt hatte. Jörg referierte über das uns 
heute alle privat und beruflich berührende 
Thema:„Spannungsverhältnis zwischen 

Ökonomie und Ökologie – aus der Sicht 
eines Unternehmers“. 			 
	     		      
OT Düren ist im „Kommen“, denn es gibt 
sowohl genug Gründungswillige als auch 
Jan, der das Projekt OT Düren nach seinem 
Ausscheiden bei RT im Frühjahr 2010 aktiv 
weiter vorantreiben will. Viel Glück! 

OT 341 Düsseldorf pflegt vor dem üblichen 
Vortrag die nachahmenswerte Sitte eines 
5 – Minuten – Gesprächs. In einem Vortrag, 
der von der Restauratorin, Kustodin und 
Kunsthistorikerin Frau Dr. Marie Althöfer 
des Düsseldorfer Stadtmuseums gehalten 
wurde, wurden die Tabler über die letzten 
Geheimnisse der Restaurierung von „her-
untergekommenen“ Kunstwerken einge-
weiht. Eine“ Weltreise“ vom Niederrhein 
ins Mittelrheinische nach Königswinter am 
Drachenfels wurde allen Tablern zum Teil in 
Plattdeutsch für Anfang November ange-
kündigt. So kann man annehmen, dass die 
Düsseldorfer Tabler zumindest zweispra-
chig sind.    

OT 158 Kalkar wurde durch Hermann-
Josef durch den Lichtbildervortrag über 
seine Reise nach Südafrika mit der 
Krankheit „Fernweh“ angesteckt. Trotz 
des dort herrschenden Winters waren 
seine Bilder von der Gardenroute – 
Kapstadt nach Port Elizabeth – und weiter 
nach Durban, Zwaziland bis zum Krüger 
Nationalpark  durch die einmalige Natur 
sehr eindrucksvoll. Natur und Kultur 
erwartet die Teilnehmer des nächsten RT 
Nummerntreffens 2010 in Indien. Das dies-
jährige RT Nummerntreffen fand bei großer 
internationaler Teilnahme – auch von OT - 
in Kalkar statt. 

OT  258 Kalkar unterstützte auch das 
Nummerntreffen von RT 158 Kalkar durch 
Home-Hosting-Plätze und nahm auch an  
den Aktivitäten teil. Wichtig für die bespro-
chene Wienfahrt war die Kleiderfrage, 
wobei Fliege/Krawatte nicht auf der 
ganzen Fahrt getragen werden muß. Martin 
berichtete über seine  Windmühle mit 
beeindruckenden technischen Details (92 
m Rotordurchmesser, MM92 mit 2000 
kW/H ) die er neu in Betrieb genommen 
hat. Wer besitzt schon eine Windmühle?? 
Die Neuanschaffung war schon eine Runde 
Grappa wert!

OT 65 Köln/Bonn plante mit dem DP das 
Distriktsmeeting am 14.11.09 in Köln zur 

„70 Jahrfeier“ von RT11 Köln und RT181 
Köln. Das Tischleben wurde auch hier durch 
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Kultur und Information über das „berufli-
che Leben“ in nachahmenswerter Weise 
bereichert. So verbrachten interessierte 
Tabler einen wunderschönen Abend im 
Brühler Schloß Augustusburg mit Musik 
von Haydn. Als Gast führte Dirk Ehle seine 
Tablerfreunde im Bayer Hauptquartier in 
Leverkusen in sein berufliches Leben ein. 
Dirk wurde dann beim nächsten Treffen 
Tischmitglied. Eine gute Wahl! Eine har-
monische, bereichernde Zukunft ist mein 
Glückwunsch. Uli sorgte für Unterhaltung 
und Freundschaft der Tische OT 65 und OT 
47 Mönchengladbach.  Er organisierte einen 
gemeinsamen Abend im Hänneschen-
Theater- Puppenspiele. Unvergeßlich sind 
dem DP die Übersetzungsversuche von Uli 
und Wolfgang bei der Vorstellung mit dem 
Titel: „Mer loße der Rhing en Kölle“. Auch 
der Vortrag von Ingo über sein berufliches 
Umfeld und das Thema „Drug Delivery“ ist 
sehr erwähnenswert 

OT 11 Krefeld hatte viele Aktivitäten, von 
denen der Vortrag von Eberhard über das 
Leben der österreichischen Schriftstellerin 
Marie von Ebner-Eschenbach etwas beson-
deres beinhaltete: Zitate. Einige ihrer treff-
lichen Zitate lauten: „Wenn die Zeit kommt, 
in der man könnte, ist die vorüber, in der 
man kann“.“Wer nichts weiß, muß alles 
glauben“. „An Rheumatismen und an wahre 
Liebe glaubt man erst, wenn man davon 
befallen ist“ „Ein Urteil lässt sich widerle-
gen, ein Vorurteil nie“! 

OT 47 Mönchengladbach verbrachte 
freundschaftliche Abende, zu denen auch 
ein gemeinsamer Besuch des Hänneschen-
Theater-Puppenspiele mit OT 65 Köln/Bonn 
und OT 118 Bergheim gehörte. Uli ließ 
es sich nicht nehmen, von Köln nach MG 
zu kommen, um die Tabler in das Thema 
der Aufführung und in die Geschichte des 
Puppenspieltheaters einzuführen! Der 
Präsident mahnt auch hier eine schnellere 
Reaktion der Mitglieder auf Vorschläge u. a. 
an. RT 47 feierte (nachmittags mit Kindern 
in familiengerechter Umgebung in der 
Jugendherberge MG) und abends altersge-
mäß in einer Disco ihr 40 jähriges Bestehen, 
bei der der DP auch Gründungsmitglied war. 

OT 470 Mönchengladbach i. Gr.  wurde 
am 5.9.2009 gegründet. Die Wunschnum-
mer 4711 konnte vom OTD Vorstand leider 
nicht vergeben werden, da es bisher nur 
3-stellige Tischnummern gibt. Viel Glück, 
Harmonie und Energie zum Erreichen des 
Ziels der Charterung in einem halben Jahr 
wünscht Euch Euer DP. 

OT 102 Moers lieferte durch seinen 
neugewählten Sekretär Hubert einige 
Protokolle des Jahres nach, die „liegen-
geblieben“ waren. Danke!!  Beginnend 
mit einem bayrischen ersten Abend (am 
Niederrhein!!) wurden an den nächs-
ten Tischabenden so abwechselungsrei-
che und lehrreiche Vorträge gehalten wie:  

„Reise durch Madagaskar“ (Kathrin mit 
Videofilm), „alles Theoretische über Wein“ 
von Hubert und über „die Entwicklung 
der Containerschifffahrt“ von Hans-Jürgen. 
Der Fachvortrag über Wein wurde durch 
eine harmonische Fahrt zu den Winzern 
nach Würzburg ergänzt. Interessant 
sind die Vorschläge für die Aktivitäten 
der Tischmitglieder für das Jahr 2010: 
Fahrradfahren, Spargelessen, Paddeln auf 
der Niers und Fahren mit muskelkraftbetrie-
benen Draisinen u. a. Alles gute Aktivitäten 
und gemeinsame Zeiten zur Vertiefung der 
Freundschaften. 

OT 598 Neanderthal schlägt durch seinen 
Präsidenten Hans-Michael die Splitter 
seines Tisches selbst wie folgt vor (die 
ich hiermit dankbar übernehme) : „OT 
598 bekam im letzten Moment seinen 
Moralischen und verwarf den geplanten 
Gotscha-Event, verbrachte dann eine lange 
und ausgiebige Sommerpause und schloss 
diese mit dem traditionellen Vater-Kind-
Zelten zusammen mit RT198 Bayreuth im 
September in der Eifel ab. Jetzt schöpft man 
beim Flammenkuchenessen neue Kräfte 
und der Federweisse wird dabei zu vielen 
neuen Plänen inspirieren“. 

OT 5 Wuppertal  hat mit Tischmitglied 
Klaus nicht nur einen Fan für das Fahrrad-
fahren sondern auch einen Teilnehmer an 
der Tour de France, der in seiner Alters-
klasse sogar das gelbe Trikot gewann. 
Heute mit über 70 Jahren begab er sich 
auf die grosse Dolomitentour und fährt die 
Berge rauf und runter – und schiebt nicht. 
Im Beisein von D6 RT-Präsident Christoph  
wurde am Tisch über die Nachwuchs-
probleme, die an den meisten Tischen herr-
schen, diskutiert. Die Nachwuchsprobleme 
führen so weit – wie das Beispiel RT15 
Wuppertal zeigt – dass in wenigen Jahren 
viele RT Tische geschlossen werden und 
damit auch OT der Nachwuchs fehlt. An 
diesem Abend wurden als Kernpunkt der 
Anziehungskraft für den Nachwuchs die 
Qualität des Tisches und das damit verbun-
dene Image angesehen!!!!  
Siehe auch das Vorwort!!
Euer Lutz

7Präsident: Peter RACHEL, OT 90 
Laubach, Kaiserstr. 10A, 35321 
Laubach, TP 06405-1622, TG 
06403-5062, Fax 06403-77222, 
E-Mail: d7-p@otd-mail.de, 
otlaubach@rachelnet.de
Vizepräsident: Engelbert 
FRIEDSAM, OT 74 Hanau, Bahn-
hofstr. 21, 63477 Dörnigheim, 
TP 06181-494816, TG 069-

95152153, Fax 06181-498489, TM 0162-2343193 E-Mail: 
d7-vp@otd-mail.de

Engelbert Friedsam

Vorwort

Im September haben einige OTler aus 
dem D7 Distrikt  das OTD HJM in Münster 
besucht. Die Berichte der Delegierten 
haben gezeigt, dass OT in Deutschland 
so lebendig ist wie kaum zuvor und 
weiter wächst. Die Unterstützung  für 
das Projekt School of Hope wurde in 
der Versammlung auf breiter Ebene 
ausdrücklich bekräftigt und so sind wir 
guter Dinge, das Projekt zum Erfolg zu 
führen. Die Vorweihnachtszeit wird von 
vielen OT-Tischen zu gemeinsamen Akti-
vitäten wie „Gansessen“, Beteiligung an 
Weihnachtsmärkten gemeinsam mit den 
jeweiligen RT-Tischen genutzt. 
Im Oktober haben wir unser D7-Distrikt-
meeting in Nackenheim abgehalten, 
bei dem unser Distriktpräsident Peter 
Rachel leider aus gesundheitlichen 
Gründen nicht teilnehmen konnte. 
Zwischenzeitlich geht es aber bei Peter 
wieder „bergauf“. 
Der Schreiberling wünscht  euch allen 
zur Weihnachtszeit etwas Ruhe, innehal-
ten und eine tolle Zeit gemeinsam mit 
euren Lieben!

Splitter 

OT 18 Wiesbaden Im Rahmen der 30-Jahr 
Feier von OT 18 haben sich die jungen RTler 
erbarmt und den alten Herren nun endlich 
eine Präsidentenkette geschenkt! Darüber 
hinaus wurde das Tischleben mit mehre-
ren Vorträgen bereichert: „Bachelor und 
Master – Preis der Vereinheitlichung“, der 
Tier und Landschaftsfilm „Tiere im südlichen 
Afrika“ von Helga und Hans Derstroff und 

„Finanzkrise“, gehalten von Norbert Wahl. 

OT 21 Mainz  Im Juni beschäftigten sich 
die Mainzer mit dem Vortrag „Zukunft 
der Apotheke/EuGH Urteil“, gehalten von 
Herrmann Keller, ehemaliger Vorsitzender 
des Apotheker-Verbandes. Er schilderte 
die Bestrebungen, das Entstehen von 

„Apothekenketten“ wie „Doc Morris“ zu ver-
meiden. Weiterhin gab es einen Vortrag 
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über den Fußballverein FSV 05 Mainz, gehal- 
ten von Vize-Präsident und Manager 
Christian Heidel, sowie eine feucht fröhliche 
Familien-Fahrradtour mit 25 Teilnehmern 
im August.

OT 24 Darmstadt Über die Sommerzeit 
hinweg haben die Darmstädter einige 
Events wie Caparol Exkursion, Golfturnier 
und auch Sommerfeste durchgeführt. Im 
Oktober wurde die Kunsthalle in Darmstadt 
besucht. Insbesondere hat die Ausstellung 

„Gesichtslos – Die Malerei des Diffusen“ für 
Beachtung gesorgt.

OT 45 Rüsselsheim Die Rüsselsheimer sind 
bei ihrem Treffen im August die Planung 
für 2010 angegangen. Außerdem haben 
sich die Rüsselsheimer mit der Kunst des 
Älterwerdens beschäftigt. Der Vortrag bzw. 
die Buchlesung mit dem Titel „ Männer 
altern anders…“ hat zu einigen anregenden 
Diskussionen geführt!  Im September wurde 
das Weingut Burkl in Mainz-Kostheim zu 
einer gemütlichen Runde besucht.

OT 57 Dillenburg Im September hat OT die 
Durchführung der Hengstparade durch viel 
Einsatz unterstützt. Für das Euromeeting der 
57er Tische in Dillenburg wurde eine triste 
Grillhütte vor allem durch die tolle Mithilfe 
der Tabler-Damen in ein „Edelrestaurant“ 
verwandelt. Auch wurde das OT Sommerfest 
in Wetzlar besucht. 

OT  74 Hanau war wieder mal internatio-
nal unterwegs: Sie nahmen zahlreich am 
74er 41er EAM im Elsass teil und haben 
einen Delegierten zur 75-Jahrfeier des inter-
nationalen Patentisches 74 Warrington 
entsandt. Besondere Aufmerksamkeit 
und Unterstützung wurden den Service-
projekten SoH und Childrens’ Wish gewid-
met. Die Planung für die Ausrichtung des 
Weihnachtsmarktes ist angelaufen. Hier 
soll auch die SoH Weihnachts-CD ver-
kauft werden, um weitere Spendengelder 
für SoH zu generieren. Von Engelbert 
wurde ein umfassender Vortrag über die 

„Modekrankheit Burnout“ gehalten. 

OT 86/80 Wetzlar Das gemeinsam mit 
Laubach, Dillenburg, Bad Nauheim i.Gr. 
und Gießen veranstaltete „Sommerfest 
Mittelhessen“ fand am 30.  August statt. 
Veranstalter war in diesem Jahr OT Wetzlar. 
Im September fand ein Rundgang durch 
den OPTIC Parcours statt. Dabei haben 
die Wetzlarer Oldies die Chancen und 
Phänomene der Wetzlarer Industrie besser 

schätzen gelernt. Ein eigentlich trockener 
physikalisch- mathematischer Stoff wurde 
an vielen Experimentalstationen erläutert 
und in praktischer Anwendung gezeigt.

OT 94 Gießen Im September haben sich 
die Gießener mit dem Vortrag „Die Heimat“, 
gehalten von Peter Ihring, beschäftigt. 
Heimat gehört zum Kernwortschatz der 
deutschen Sprache.  Das althochdeutsche 
Wort: heimote/heimot bedeutet das Jenseits. 
Das war auch die ursprüngliche Bedeutung 
des Wortes Heimat. Das althochdeutsche 
Wort: alilante bedeutet Elend. Also der 
Gegensatz zur Heimat war das Elend. Im 
deutschen Wörterbuch der Brüder Grimm, 
das lateinisch abgefasst war, steht patria 
domicilium. Das bedeutet: das Land, der 
Landstrich, wo man geboren ist. Mundartlich 
bedeutet Heimat den Besitz von Hab und 
Gut, den der Älteste erhielt. 

OT 97 Burg Frankenstein Was unter dem 
Titel „Externe Unternehmensanalyse“ zu ver-
stehen ist, erläuterte Dr. Ingo Nathusius vom 
Hessischen Rundfunk den Frankensteinern 
im September. Sein Vortrag war einerseits 
Einführung in die Methoden zum Aufspüren 
von Firmendaten, andererseits vielleicht  
auch ein kleiner Schock, welche „Machen-
schaften“ von Instituten, Agenturen, Inter-
essensgemeinschaften benutzt werden, 
um an Firmendaten zur gewerblichen 
Veräußerung heranzukommen. Im Oktober 
wurde von OT 97 das Euromeeting abgehal-
ten. 

OT 108 Koblenz diskutierte ausgiebig über 
Russland, Sprache, Schrift und Sitten im 
Geschäftsleben. Am Ende war man bei der 
Diskussion über das deutsche Engagement 
in Afghanistan angelangt. Im Oktober wurde 
nun an einer Vortragsliste gebastelt, um 
wie in alten RT-Zeiten wieder etwas mehr 
Schwung in das Tischleben zu bringen. Die 
Spur des Dippchens wird weiter verfolgt.

OT 131 Wiesbaden Rhein im Flammen 
a la Carte, Cabriofahrt mit Mitgliedern 
der Wiesbadener Lebenshilfe, Drachen-
bootrennen gemeinsam mit OT 18 
Wiesbaden und OT 66 Mainz, dann noch 
eine „Astronacht“, bei der Karl Schilt mit 
seiner unnachahmlich plausiblen Art, die 
Geheimnisse und Naturwunder des Kosmos 
näher brachte. Im September und Oktober 
gab es „Home-Meetings“ mit entsprechen-
den kulinarischen Leckereien.  

OT 147 Trier Die Trierer haben sich im Juli in 
kleiner Runde mit den Themen „Lagrange-

Punkte“ und „heimische Holodecks“  her-
umgeschlagen, wo als Ergebnis nur die 
Erkenntnis blieb, weitere Recherche zu 
betreiben. Gemeinsam mit RT konnte durch 
einen Galaabend 13.000 Euro Erlös erzielt 
werden, der an den Kinderschutzbund 
als Spende übergeben wurde. Darüber 
hinaus wurde an der Mosel noch eine  
Burgenwanderung durchgeführt. Im 
September hielt Hardy den Vortrag „Vom 
Studenten zum Professor“. Der Weg führt 
über die Stationen Promotion, Habilitation 
und eine normalerweise fünf Jahre dauernde 
Zeit als wissenschaftlicher Mitarbeiter. Und 
plötzlich ist man 40 und hat noch keinen Ruf. 
Die Chance auf eine volle Professur endet 
mit 52 Jahren.

OT 163 Rheingau Im Rheingau sind die 
Vorbereitungen für den Kiedricher und 
Eltviller Weihnachtsmarkt angelaufen. 
Eine Abordnung der Rheingauer RTler und 
OTler sind mit einem Transporter zum 
Mistelschneiden nach Halbturn gefahren, 
um diese dann an den Weihnachtsmärkten 
zu verkaufen. Die Dauner Oldies waren mit 
einer Abordnung zu Besuch bei OT163. 

OT 177 Bad Kreuznach Achim Kliebsch hielt 
einen Vortrag zum Thema Guantanomo. 
Im September wurde das traditionelle 
Bad Kreuznacher RT-Entenrennen tatkräf-
tig unterstützt und damit auch zum erziel-
ten Erlös beigetragen.  Die Tal-zu-Tal-
Veranstaltung erbrachte einen Erlös von 
1.000 Euro, die dem Eugenie-Michels-Hospiz 
der Kreuznacher Diakonie gespendet werden. 
Anfang Oktober wurde RT 42 Bielefeld-
Sennestadt  besucht, eine Kiste Nahewein 
vorbeigebracht und sogleich ein Besuch 
des Bielefelder Winterballs im Januar ver-
einbart. Im Oktober gab es dann noch den 
Vortrag von Dieter Senss zum Thema Essen 
im Mittelalter. Es wird auf das am 21. bis 
24. Mai 2010 stattfindende Pfingst-Biker-
Meeting in Bad Kreuznach hingewiesen!

 OT 180 Kronberg Ende Juni wurde ein 
Ausflug mit den Kindern des Verein-zur-
Hilfe-Krebskranker-Kinder-Frankfurt in 
den Opelzoo unternommen, der aus Sicht 
der Kinder auch im nächsten Jahr wie-
derholt werden sollte. Die Kronberger 
Oldies und RTler haben mit einer größeren 
Anzahl sehr erfolgreich am “Iron Tabler“ in 
Tauberbischofsheim teilgenommen. Mehrere 

„einstellige“ Plätze konnten dabei belegt 
werden! Im September wurde ein Ausflug 
nach Metz in Frankreich unternommen. 
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OT 321 Bad Nauheim Die Charterfeier 
wurde im Rahmen eines toll organisier-
ten bayrischen Oktoberfestes abgehalten. 
Es wurde umgehend ein Dippchen einge-
führt, um die tischinternen Bindungen zu 
festigen und dabei auch RTler mit einzula-
den! Auch ist geplant, die beim Oktoberfest 
durch OT Weiden „gemopste“ bzw. von den 
Weidenern sichergestellte jungfräuliche Bad 
Nauheimer OT-Banner wieder nach Hause 
zu holen.
Euer Engelbert

8Präsident: Bernd MITTELMEIER, 
OT 209 Zweibrücken, Am Hof 
4-6, 66482 Zweibrücken, 
TP: 06332-566828, TM: 0163-
9683578, E-Mail: d8-vp@
otd-mail.de 
Vizepräsident: Wolfgang 
MOHL, OT 209 Zweibrücken, 
Hochwaldstr. 34, 66113 Saar-
brücken, TP: 0681-947337, 

Fax: 0681-9473372, TM: 0179-2160178, E-Mail: wmohl@
wmohl.de

Wolfgang Mohl

Vorwort

Hallo miteinander, ja, ich bin der Neue: 
Wolfgang Mohl von OT 209 Zweibrü-
cken, momentan (zur Zeit der Erstellung 
dieser Seite) kommissarisch ernannter 
Distriktvizepräsident von D8 und zum 
ersten Mal für die Depesche zuständig. 
Da ich gerade erst von RT gewechselt 
bin und dort bis zuletzt Distriktspast-
präsident war, hielt man mich wohl für 
geeignet. Leider habe ich wegen des 
Wechsels auch nicht alle Protokolle und 
muss daher um Verzeihung bitten, wenn 
nicht alle Aktivitäten hier aufgeführt 
sind. Wollt Ihr sichergehen: bitte alles 
an d8-vp@otd-mail.de schicken und ihr 
seid (wahrscheinlich) drin. Ich würde 
übrigens gerne wie im Echo eine Rubrik 
Eintritte und Go-out (Trauerfälle?) 
machen – wäre toll, wenn Ihr so was ins 
Protokoll schreiben könntet. Wollt ihr 
was sicher in der Depesche haben, dann 
schreibt es bitte mit dem Hinweis „Für 
Depesche“ mit einem Satz oben ins Pro-
tokoll oder mailt es mir, dann klappt das.

Splitter

OT 7 Saarbrücken plant sehr aktiv das 
FraDeBeLux-Meeting, das dieses Jahr in SB 
stattfand.  Die Oldies trafen sich bei einem 

„Ferientreffen“ in großer Zahl mit RT, der 
Zapfmeister wurde lobend erwähnt. Auch 
hörten sie einen Vortrag über die umstrit-
tene Saarbrücker „Stadtmitte am Fluss“ und 

„Schwarzsehen“, wobei es wohl nicht um 
oder gegen die GEZ ging.

OT 22 Heidelberg hörte vieles (und im 
Protokoll ganz ausführlich wiedergegebe-
nes) über das Thema „Der historische Jesus“.

OT 31 Ludwigshafen hörte einen enga-
gierten Vortrag eines Tischmitglieds über 
den Einfluss der chemischen Industrie auf 
den Klimawandel, in dem wohl klar gestellt 
wird, dass zumindest die BASF eigent-
lich gut für das Klima ist. Wegen einer 

„Konkurrenzveranstaltung“ mussten sie 
das traditionelle Martinsgans-Essen absa-
gen, aber zu einer zünftigen Wanderung 
in Weinbergen und (reichlichem?) Genuss 
deren Produkte hat‘s gut gereicht.

OT 64 Südpfalz plant ganz intensiv zukünf-
tige Veranstaltungen, will auch beim Ladies’-
Circle-AGM April 2010 kräftig mithelfen 
(meine Anmerkung: die Ladies freuen sich 
sehr auf Anmeldungen, so häufig haben 
wir so ein Event nicht im Distrikt: 23.-
25.4.2010 in Landau!). Ein großes Programm, 
Ferientischabende auf Straußenfarm, offen 
für Partnerclubs, auch Unterstützung für ein 
todkrankes Kind: weiter so! Aber auch das 
Vortragen kommt mit Tipps zum Senken von 
Nebenkosten nicht zu kurz.

OT 109 Zweibrücken muss wg. 
Terminproblemen seine Planungen für den 
Jahresausflug umwerfen, aber man hat 
schon weitere Ideen.

OT 120 Bensheim plant ganz aktiv 
viele Veranstaltungen gerade auch mit 
RT, viel Service dabei, macht auch kri-
tische Rückblicke auf die vergangenen 
Serviceaktionen. Wie die Frage „Soll man 
der Bundestagswahl fernbleiben“ effektiv 
ausging, bleibt (dort) offen.

OT 135 Saarlouis plante mit OT 7 am 
FraDeBeLux, aber auch an einer Vielzahl 
anderer Veranstaltungen, Ausflügen etc. teil-
zunehmen, ihr Präsident hatte wohl nun 
zur Befehlsausgabe geladen. Am 10.10. 
ging’s Wandern (auch in den Weinbergen, 
warum nur?), aber vorher wurde noch eine 
Schraubendreherei besichtigt.

OT 209 Zweibrücken plant intensiv am AGM 
2010 (kommen! anmelden!), kostet auch 
schon mal in Frankreich vor für die Gäste. 
Das parallel geplante Serviceprojekt mit der 
Bundeswehrband muss leider doch ein paar 
Wochen vorher geschultert werden, da heißt 
es wohl: gut anpacken und Urlaub machen. 

OT 231 Ludwigshafen hatte ein wun-
derschönes Treffen mit gutem Essen und 

Trinken, vermisst aber seither leider eine 
Fahne – ehrliche Finder gesucht! Auch 
andere Feste wurden gelobt und geplant. Als 
Vortragsthema  gab’s “Kryptographie von 
der Antike bis zum Internet“ – Danke für die 
Mitgabe der Powerpointdatei, so sollte es 
immer sein. Und dann wird auch noch viel 
gewandert, auch wenn es „grenzwertig“ 
war, hatte man wohl viel Spaß.

Zum Schluss

Mir hat‘s Spaß gemacht, nochmal zu sehen, 
was Ihr so macht – weiter so und immer 
fleißig Protokolle schicken! Und nicht ver-
gessen: AGM in Zweibrücken,  im D8, 28.10.-
30.10.2010 – jetzt anmelden unter www.
ot209.de! Bis zum nächsten Mal.
Euer Wolfgang

9
Präsident: Michael GRETHE, OT 172 
Tauberbischofsheim, Badener Ring 
16, 97941 Tauberbischofsheim, 
TP 09341-600858, TG  09341-
83120, Fax 09341-8317120,  E-Mail: 
d9-p@otd-mail.de
Vizepräsident: derzeit nicht 
besetzt.

Michael Grethe

Vorwort

Liebe Oldtabler, was in unserem Distrikt 
seit der Sommerpause passiert ist, versu-
che ich heute wieder einmal im Folgenden 
zusammenzufassen. 

Splitter

Die Crailsheimer Tabler von OT 140 haben 
jetzt auf Initiative ihres Präsidenten Ekki 
unter einem Adressbucheintrag ICE (in 
case of emergency) die Telefonnummern 
ihrer nächsten Angehörigen abgespeichert, 
damit diese von den Rettungskräften für 
den Fall der Fälle informiert werden können. 

OT 261 Esslingen hat die Patenschaft für 
eine OT Gründung in München übernom-
men und auf der Wiesen besiegelt. Die 
Tochter eines ausländischen Tablers, der 
die Esslinger ein Praktikum bei einer Bank 
vermittelt haben, besuchte den Tischabend 
und wurde allseits umworben. 

Bei den Freiburgern von OT 25 stand das 
erste Septembermeeting unter den Erinne-
rungen an den 1. September 1939 und Zeit-
zeugen – der älteste war damals 10 Jahre  
alt – berichteten, wie sie den Beginn des  
2. Weltkriegs erlebt haben. Bei einem 
Vortrag von Martin befassten sie sich mit 
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10Präsident: Kurt BINDER, OT 139 
Überlingen-Stockach, Am Schal-
lenberg 29, 78354 Sipplingen, TP  
07551-61662, Fax 07551-69238, 
E-Mail: d10-vp@otd-mail.de
Vizepräsident: Bernhard Stad-
ler, OT 162 Sigmaringen Eichen-
bergstr. 41, 89250 Senden, TP 	
07307-24500, E-Mail: d10-vp@
otd-mail.de

Kurt Binder

der Bionik (Grenzbereich zwischen Biologie 
und Technik) und dem heutigen vernetzten 
Denken. Jörg zeigte seinen selbst erstellten 
Film in HD Qualität über Rajastan. 

17 Heilbronn hörte einen Vortrag von Direk-
torin Angela Droste über G8 und die Begab-
tenförderung in Gymnasien, hatte Ende 
September Besuch von 7 Tablerpaaren aus 
Ampthill (GB) und beschäftigte sich in einem 
Vortrag eines Schumachermeisters mit den 
Vorzügen von handgefertigten Schuhen. 

Gerhard führte OT 46 Karlsruhe in die 
Thematik der Risse und Verformungen von 
Bauwerken ein, sodass jeder Tabler in die 
Lage versetzt wurde, selbst zu beurteilen, ob 
ein Riss in der Mauer seines Hauses gefährlich 
oder ungefährlich ist. 

OT 246 Karlsruhe machte seinen 
Jahresausflug nach Hinterzarten. Die im 
Schwarzwald abgewanderten Pfunde wurden 
schnell durch gutes Essen und hochprozen-
tige Getränke wieder ersetzt. Die Mosbacher 
erwanderten den Limes, besichtigten eine 
Baumschule und befassten sich in einem 
Vortrag von Richard mit der RAF, die mit 
23 Taten und 37 Opfern eine Bilanz des 
Schreckens hinterließ. 

OT 85 Ortenau besuchte auf Einladung von 
Michael den Europarat in Strassbourg und 
die Ausstellung der Blaue Reiter im Museum 
Frieder Burda in Baden-Baden. Der Rückweg 
bei einer gemeinsamen Wanderung gestal-
tete sich trotz Stirnlampen nicht ganz unpro-
blematisch. 

Der ehemalige RTD Präsident Guido Wölfle 
informierte seine Tablerfreunde von OT 137 
Pforzheim über die Klimaentwicklung und 
ihre Auswirkungen auf den Wald und beim 
nächsten Meeting über Naturschutz im Wald. 
Hoffentlich wird es bei OT nicht zur Regel, 
dass der Präsident nicht nur die Tischabende 
gestalten sondern auch noch alle Vorträge 
selbst halten muss. 

Den Tischabend der Tabler von OT 129 
Schönbuch besuchte Frau Bausenwein 
zusammen mit ihren fünf Fledermäusen 
und hielt einen anschaulichen Vortrag mit 
Demonstration der Flugkünste ihrer Begleiter. 
In einem Vortrag eines Mitarbeiters des 
Landeskriminalamtes wurden die Tabler über 
die Gefahren im Internet aufgeklärt.

OT 101 Schwäbisch Hall füllte einen 
Tischabend mit einem ausgefallenen Vortrag 
gleich mit mehreren 5-Minunten-Gesprächen 

zu den Wahlen in Thüringen und zum 
Bundestag sowie den Poker von Porsche 
bei VW. Im Informationszentrum der Stadt 
erhielten sie einen Überblick über das in Bau 
befindliche Kocherquartier und die damit ver-
bundenen städteplanerischen Aufgaben.  

Die Tabler von OT 82 Stuttgart veranstalteten 
ein Golfturnier und erzielten dabei 3.500 Euro 
für ihr Serviceprojekt. Reiner führte sie in die 
Welt des Mountainbikings und des dazu not-
wendigen Equipments ein. 

23 Stuttgart beschäftigte sich in Vorträgen 
externer Referenten mit Fischen und 
Meerestieren und ihrer Darstellung in der 
modernen Kunst und mit der Verwendung 
von Textilien in der modernen Medizin. 
Die Clubreise ging nach Marseille und der 
Clubausflug nach Oberstdorf. 

Bei OT 323 Stuttgart hielt Past-Distrikts-
präsident Wolfgang Seifried seinen Vortrag 
über „Die Entdeckung der Langsamkeit –1000 
Kilometer auf dem Jakobsweg“ und warb für 
eine Beteiligung am School of Hope Projekt. 
Weiterhin befassten sich die Tabler in einem 
Vortrag von Konstantin mit der Mediation, 
einer Form der Konfliktbearbeitung, und von 
einer Optikerin mit dem Auge des Tablers. 

Die Tauberbischofsheimer Tabler von OT 
172 nahmen wieder einmal erfolgreich am 
Iron Tabler teil und hörten einen Vortrag 
von Gabi über die Nothilfe, die seit über 10 
Jahren ein Dorf in Weißrussland regelmäßig 
besucht und unterstützt. Lothar berichtete 
über die Neuordnung des Zahlungsverkehrs 
in der EU und insbesondere über die 
Lastschriftproblematik ins Ausland. 

OT 182 Tübingen-Reutlingen besuchte
gemeinsam die Therme in Beuron. Beim  
späteren Essen wurden die Tabler dann  
noch über die Therme an sich, ihre Beson-
derheiten und ihre Entstehungsgeschichte 
informiert. Norbert hielt einen Vortrag über 
Blockheizkraftwerke oder wie man mit 
Speisöl das Haus heizen kann. 

Auch bei OT 76  Villingen-Schwenningen 
hielt Wolfgang Seifried den Vortrag über 
seine Jakobswegwanderung. Euch vielen 
Dank, dass Ihr das nächste Distriktstreffen 
am 14. März 2010 organisiert. Schön wäre es 
auch, wenn sich bis dahin ein Kandidat für 
das Amt des Distriktsvize finden würde.
Euer Michael

Vorwort

Ich weiß, dass an allen Tischen in unse-
rem Distrikt interessante und vielseitige 
Vorträge, Diskussionen und Veranstal-
tungen stattfinden. Und manch einer 
wird die Depesche durchblättern und 
enttäuscht fragen: Warum lese ich nichts 
darüber? Schuld ist natürlich der DP, der 
die Berichte schreibt – aber das ist nur 
die halbe Wahrheit. Denn ich kann nur 
berichten, worüber ich selbst informiert 
wurde. Will heißen: ohne Protokolle von 
den Tischen stehe ich vor dem Nichts. Ich 
will hier aber keine öffentliche Schelte 
veranstalten, denn vielleicht sind es im 
einen oder anderen Fall auch nur compu-
tertechnische Übermittlungsprobleme, 
weshalb mich keine Protokolle errei-
chen. Also werde ich zum Telefonhörer 
greifen und den persönlichen Kontakt zu 
den Sekretären suchen.

Splitter

OT 37 Ravensburg hatte die Nachbartische 
zur Besichtigung und Führung durch das 
Humpis-Quartier eingeladen. Annähernd 
100 Gäste von OT Friedrichshafen, Konstanz, 
Überlingen/Stockach und Biberach, beglei-
tet von zahlreichen Damen, ließen sich 
von Stadtarchivar Dr. Schmauder und 
Kollegin Frau Falk das neu eröffnete 
Museum und dessen Geschichte erklä-
ren. Das Humpis-Quartier ist eines der 
besterhaltenen spätmittelalterlichen 
Wohnquartiere Süddeutschlands. Die 
Fernhandelsfamilie Humpis hat dem 
Ensemble im 15.Jahrhundert die heu-
tige Gestalt gegeben. Insgesamt sieben 
Gebäude, die miteinander und ineinander 
verbunden sind, spiegeln die städtische 
Kulturgeschichte Ravensburgs vom 11. bis 
zum 21. Jahrhundert wieder. 

OT 93 Ulm/Neu-Ulm erfuhr bei einer 
Stadtführung zur Architektur in Ulms 

„Neuer Mitte“ einiges über die unter-
schiedlichen Konstruktionsmerkmale 
der beiden Münstertürme und die 
Entstehungsgeschichte des Stadthauses. 
Der Tisch hatte außerdem einen Vortrag 
von Oberst Wagner (Oberst im Generalstab) 
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10 zum Thema „Bundeswehr im Wandel 
der Zeit“. War 1989 noch die Aufgabe 
der Bundeswehr mit 890.000 Soldaten 
(West) und 155.000 Soldaten der NVA 
die Verteidigung Deutschlands, so wurde 
im Laufe der Jahre die Zahl der Soldaten 
auf 250.000 abgebaut. Und die Aufgaben 
der Bundeswehr haben sich deutlich 
nach den Vorgaben der Politik geän-
dert: Internationale Konfliktverhütung 
und Krisenbewältigung, einschließlich 
des Kampfes gegen den internationa-
len Terrorismus und Unterstützung der 
Bündnispartner. Derzeit sind 8.000 bis 
10.000 Soldaten im Auslandseinsatz. Und 
der Verteidigungshaushalt wächst im 
Verhältnis zum BIP - wenn es nach den USA 
ginge, müsste er mehr als doppelt so hoch 
sein!

OT 125 Heidenheim wird 30 Jahre alt und 
will dies im Rahmen des Weihnachtsessens 
mit Bildern aus den zurückliegenden 
drei Jahrzehnten im kleinen Rahmen 
feiern – herzlichen Glückwunsch ! In 
Heidenheim werden Feuerwehrautos 
gebaut und Präsident Jörg Hitzler zeigte 
den Oldies mit Stolz „seine“ Firma Ziegler, 
ein Traditionsunternehmen in dieser 
Branche. Eugen Schray, der begeisterte 
Geologe und Wanderer, berichtete über 
das Riesengebirge gestern, heute und 
morgen – die Wasserscheide zwischen Elbe 
und Oder. Die Heidenheimer Oldies haben 
eine neue Berufung entdeckt: Bierbrauen! 
Nach einer Brauereibesichtigung mit 
Schnelldurchgang haben sie einen dreitä-
gigen Intensivkurs gemacht. Angefangen 
mit einem Theorieabend, begonnen mit der 
ägyptischen Göttin Hator – der Königin der 
Liebe und des Rausches, über Hammurabi 
VI von Babylon, der damals schon ein 
Reinheitsgebot einführte, und die mittel-
alterlichen Klöster, in denen die maximale 
Trinkmenge pro Tag mit 5 Litern Bier pro 
Mönch festgelegt wurde. Dann weiter über 
Louis Pasteur, der die Gärung erforschte, 
bis hin zum Unterschied zwischen unter- 
und obergärigem Bier. Dann das bayrische 
Reinheitsgebot von 1516. Nur der weib-
liche Hopfen darf ins Bier, der männliche 
muss ausgemerzt werden, weil er zu bitter 
ist! Hopfen ist beruhigend, entzündungs-
hemmend, harn- und schweißtreibend und 
es dämpft den Sexualtrieb! Weiter ging es 
mit der Erklärung, dass Kupferkessel zum 
Bierbrauen gebraucht werden, damit die 
Cu-Spuren die Hefe miternähren. Nach 
der Theorie die Praxis mit dem Ziel, eine 
Weltneuheit, den Pils-Bernstein-Bock zu 
brauen. Wie schon im Theorieblock beglei-

tete eine Braumeisterin die Oldies bei 
dieser Aufgabe. Das Diplom als Minibrauer 
erhalten sie erst nach der Flaschenabfüllung 
zwischen Weihnachten und Neujahr.  

OT 139 Überlingen/Stockach erkundete 
unter Führung des Stadtarchivars Liener 
alles, was trinkbar ist – die historischen 
Brunnen, aber auch uralte Wirtshäuser 
und Schankstuben. Bei der Vielzahl 
der Wirtshäuser in der ehemals freien 
Reichsstadt Überlingen könnte man fast 
glauben, unsere Vor-Vorfahren lebten wirk-
lich nur im Wirtshaus!

Sind 10 Jahre OT nun schon ein Jubiläum 
oder eher noch nicht? Für OT 162 
Sigmaringen ist das keine Frage. Es wurde 
gefeiert. Ich durfte die Glückwünsche unse-
res Distrikts überbringen und war erstaunt, 
wie gut die Zusammenarbeit der ver-
schiedenen Serviceclubs in Sigmaringen 
funktioniert und vom runden Tisch der 
Präsidenten koordiniert wird. Hans-Peter 
Wolf berichtete am Tisch über die „Zollern“, 
im Industriebereich ein Synonym für 
Qualität und Zuverlässigkeit. In ihrer fast 
300-jährigen Geschichte hat sich die Zollern 
GmbH & Co KG vom einfachen Eisenwerk 
zum hochmodernen Unternehmen entwi-
ckelt, das in den Bereichen Antriebstechnik, 
Gießereitechnik, Maschinenbauelemente 
und Gleitlagertechnik bedeutende 
Positionen einnimmt. Die Zollern-Gruppe 
ist heute eine international erfolgrei-
che Unternehmensgruppe mit Werken in 
Deutschland, Brasilien und Frankreich.

OT 179 Göppingen hat sich bei einer 
gemeinsamen Veranstaltung mit RT den 
Reisebericht mit eindrucksvollen Bildern 
von Christian Stalter, OT 34 Memmingen 
angehört. Christian fuhr auf seiner Trans-
Europa-Tour mit dem Motorrad die Strecke 
Bari-Griechenland-Georgien-Armenien-
Iran-Türkei und begeisterte mit seinem 
Reisebericht (vgl. Depesche 120). Zu Gast 
bei diesem Vortragsabend war auch DV 
Bernhard Stadler, OT 162 Sigmaringen. 
Euer Kurt

11Präsident: Frank REINHARDT, 
OT 151 Coburg, Neustader 
Str. 25, 96450 Coburg. TP 
09561-63259,  TG 09561-
53085, Fax 09561-60175, TM 
0172-8116482 E-Mail: d11-p@
otd-mail.de
Vizepräsident: Jürgen A. 
MACHAT, OT 187 Bamberg, 
Kaulberg 21, 96120 Bischberg, 

TP 09549-7538, TG 0951-208550, Fax 0951-2085555, TM 
0171-8935095, E-Mail: d11-vp@otd-mail.de

Jürgen A. Machat

Vorwort

Gerne darf ich das Halbjahrestreffen von 
OT 48 in der historischen Stadt Münster 
Revue passieren lassen. Bei der Gele-
genheit darf ich mich noch  einmal bei 
den Veranstaltern, allen Helfern und 
natürlich allen Gästen für die wunderba-
ren Tage recht herzlich bedanken. 
In letzter Minute darf ich mit Freude ver-
nehmen, dass die Ausrichtung des Dis-
triktmeetings OT Amberg am 06.03.2010 
übernehmen wird. Zudem feiert am 
05.03. Amberg sein 20-jähriges Grün-
dungsjubiläum. 
Ich freue mich schon heute auf Euere 
spannenden Protokolle fürs nächste 
Jahr und wünsche Euch, Eueren Fami-
lien und Eueren Freunden eine schöne 
Weihnachtszeit und einen guten Rutsch 
ins neue Jahr.  Fürs nächste Jahr darf ich 
Euch ein Zitat von Johann Wolfgng von 
Goethe mitgeben: „Wenn ein Jahr nicht 
leer verlaufen soll, muss man beizeiten 
anfangen“.

Splitter

OT 69 Amberg meets RT: Der gemein-
same Bowling-Abend mit RT hat viel Spaß 
gemacht. OT war sehr gut vertreten. Es 
gab weder Verlierer noch Gewinner, da 
der Abend dazu diente, sich mal wieder 
zu treffen und näher kennen zu lernen. 
Der Absacker in der Brauereigaststätte 
Kummert bot reichlich Gelegenheit zu 
vertiefenden netten Gesprächen und 
Begegnungen. Nächstes Meeting findet 
wieder im November statt: Besuch 

„Slotcarservice“. 

OT 187 Bamberg  Das diesjährige Sommer-
fest ergab einen Spendenbetrag von 
4.444,44 Euro.  Es waren noch weitere 
zwölf Serviceclubs beteiligt. Bamberg war 
bei dem Halbjahrestreffen in Münster gut 
vertreten. Außerdem hat der OT Bamberg 
am RT-Bockbieranstich vom 2. bis 3. 
Oktober teilgenommen. Der Tisch Dole 
aus Frankreich war zum Bockbieranstich 
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sehr stark vertreten. Wir erhielten eine 
Einladung vom RT Dole zum AMG nächstes 
Jahr vom 28.05. bis 30.05.2010. Das alljähr-
liche Charity-Dinner fand am 16. November 
im Hoffmanns statt.

OT 49 Weiden Das Weidener Ochsenfest 
fand traditionell vom 10. bis 12.7.2009 statt. 
Ein bewundernswertes Protokoll mit Bildern 
gab es über das 4. Wanderwochenende  
mit Pretour in Garmisch-Partenkirchen vom 
23.7. bis 26.7.2009. Am 21.11.2009 fand 
unter dem Motto „adopt, adapt. improve“  
das Running Dinner 2009 statt. 

OT 87 Würzburg Das Tischtreffen Ende 
August fand auf dem Schützenhof statt. 
Im September traf man sich wieder in 
Eibelstadt in der Krone.

Bei OT 4 Nürnberg gab es eine Nachlese 
zum Sommermeeting bei Hans Süß. 
Außerdem wurde darüber informiert, 
dass es drei neue Kandidaten für den 
OT-Tisch aus RT gibt. Während bei uns 
die Damen bei allen Tischabenden dabei 
sein können, hatten die Kandidaten reine 
Herrentischabende. Ein Kompromiss 
könnte sein, dass wir künftig abwech-
selnd Tischabende mit bzw. ohne Damen 
haben werden. Im Anschluss gab es noch 
einen sehr informativen Vortrag von Dieter 
Deetz über die „Pflegeversicherung“.  Die 
anschließende Diskussion regte zum 
Nachdenken an. Beim Tischabend am 
5.10.2009 wurde darüber informiert, dass 
für die Spendenaktion School of Hope ein 
beachtlicher Beitrag geleistet wurde. Leider 
musste der Tisch von dem unerwarteten 
Tod von Annemarie Fischer, der Ehefrau des 
langjährigen Tabler- und Oldtablerfreundes 
Peter Fischer mit großer Betroffenheit 
Kenntnis nehmen. Um für die künftige 
Gestaltung des Tischlebens des OT 4 
Diskussionsvorschläge zu erarbeiten, trafen 
sich am 12.10.2009 Norbert, Hans, Roland 
und Werner. Von Armin Jelenik vom RT 217 
gab es einen Vortrag über Afghanistan 
mit vielen Bildern.  Die Weihnachtsfeier 
am 7.12.2009 findet wie gewohnt im 
Wöhrderseehotel Mecure statt. 

RT 16 Nürnberg lud zur 3. Benefiz-
Kunstauktion am 30.12.2009 ein. Danach 
gab es einen spannenden Vortrag von 
Rainer Conrad über „Die Religion im Alten 
Ägypten“. 

OT 652 Erlangen befasst sich zur Zeit ganz 
aktuell mit der Fassung der OTD Gründungs-
tipps.  Der Chartertermin wurde nun von 

Vorwort

Die schönsten Blumen blühen im Ver-
borgenen. Entgegen des offenbar bei OT 
entstandenen Eindrucks existieren die 
Tische im Süden ebenso wie der Distrikt. 
Sicherlich gab es die eine oder andere 
Irritation im Leben der Distriktsorgani-
sation, doch scheint dies jetzt überwun-
den zu sein. Bedenkt bitte, dass unser 
Distrikt sehr klein ist und deswegen 
eine unglückliche Terminierung eines 
Termins leicht dazu führen kann, dass 
nur drei oder vier Tische anwesend sind, 
was für den Organisator zwar frustrie-
rend ist, andererseits aber bei 9 Tischen 
im Distrikt doch eine interessante Quote 
erreicht wird. So war Distrikt 12 bei-
spielsweise beim HJT in Münster mit vier 
Tischen (Augsburg, Dillingen, Landshut 
und Lindau-Lindenberg) vertreten - quo-
tenmäßig die stärkste Beteiligung aller 
Distrikte! Für die Zeit bis zur Neube-
setzung des Postens des Distriktspräsi-
denten, werde ich die einzelnen Tische 
noch besuchen. Wenn dann auch die 
Übermittlung der Protokolle an mich rei-
bungslos funktioniert, wird künftig auch 
diese Seite wieder gut gefüllt sein.

12Präsident: Hans-Peter PLEITNER, 
OT 149 Augsburg, Meringer Str. 
40, 86163 Augsburg, TP 0821-
61409, TG 0821-560860, Fax 
0821-557579, TM 0172-8642390, 
E-Mail: d12-vp@otd-mail.de
Vizepräsident: derzeit unbe-
setzt.

Hans-Peter Pleitner

2009 auf 2011 verschoben. Er fällt dann mit 
dem 40-jährigen Charterjubiläum von RT 
zusammen. 

OT 205 Chemnitz Michael, Karlheinz 
und Helga berichteten über das 
Halbjahrestreffen 2009 in Münster. 
Das Halbjahrestreffen wurde zur 
Information genutzt und Michael hat 
inzwischen über den Webmaster Christian 
Busch die Veranstaltung „Weihnachten 
im Erzgebirge 2009“ ins richtige Bild 
gesetzt. Des Weiteren war ein Besuch der 
Mineralienausstellung „Terra Mineralia“ in 
Freiberg Thema des Abends. 

OT 151 Coburg Am 11.09.2009 wurde 
über das gelungene Sommerfest berich-

tet. Der Einladung von Lucia und Frank 
sind viele gefolgt und das Fest war wie 
immer ein voller Erfolg. Bei dem Meeting 
am 09.10.2009 im „Kräutergarten“ ging es 
unter anderem über 25 Jahre RT 151 Coburg. 
OT nahm beim 25-jährigen Jubiläum der 
Tabler teil. Es war wie immer ein Volltreffer 
und alle Teilnehmer hatten ihren Spaß. 
Des Weiteren gibt es einige Events:  im 
Dezember ist ein Weihnachtsgansessen ,  
im Februar ist eine Skifahrt geplant.  Der 
Ball der Serviceclubs findet im März 2010 
statt. 

OT 652 Erlangen Der Tisch OT 652 hatte 
einen schönen Abend am 21.10.2009 bei 
den Coburger Freunden. 
Euer Jürgen

 
Splitter

OT 149 Augsburg besuchte im Oktober 
eine derzeit laufende Ausstellung im 
Schaezler-Palais in Augsburg, „Irdische 
Paradiese“. Die sachkundige Führung 
brachte Oldies und Damen den paradiesi-
schen Vorstellungen der Künstler näher. Wie 
immer ließ man den Abend  in Anlehnung 
an die Brecht‘schen Worte zu Kunst und 
Verpflegung ausklingen.
 
OT 141 Kempten besuchte  einen „Strah-
ler“. Dabei handelt es sich nicht um eine 
Ausstellung neuer Energiesparlampen, son-
dern um einen Kristallsucher mit entspre-
chendem Patent für die Schweizer Alpen.
Beeindruckend waren die Eigenfunde 
von Kristallen und Mineralien, die in 
einer Ausstellung zusammengefasst sind. 
Anschaulich wurde dargestellt, wie Kristalle 
entstehen und wie beschwerlich die Arbeit 
auf 3.000 Metern Höhe ist, bei der oft ton-
nenweise Geröll bewegt werden muss.
 
OT 116 Lindau-Lindenberg besuchte die 
Freunde in Friedrichshafen. Ziel war die 
dortige Sparkasse. Ein Vortrag über „die 
Krise“ war begleitet von einem üppi-
gen 3-Gänge Menü. Hoffung gibt, dass 
man offenbar doch ein Licht am Ende des 
Tunnels sieht.
Euer Hans-Peter
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Unser lieber Freund

Dieter Raubold
10. 05. 1934 – 10. 11. 2009

Mitbegründer von 
Round Table und Old Tablers Hildesheim 

hat uns für immer verlassen.
Wir trauern um einen Menschen, 

der durch sein
liebenswertes und ausgleichendes Wesen 

unser Tischleben
entscheidend geprägt hat.

Unser herzliches Mitgefühl gilt
 seiner Frau und seiner Familie.

Die Freunde von Old Tablers 32 Hildesheim

†
Dr.-Ing. Friedrich-G. Buchholz

30.09.42 - 07.11.09 

Durch seinen besonderen Einsatz in über 30 
Jahren seit Gründung von RT114 hat Fritz unse-

re Gemeinschaft bereichert. Das gilt nicht nur für 
die Dokumentation von Clubabenden und anderen 

Gelegenheiten, sondern vor allem für seine professi-
onellen Vorträge, mit denen er uns erfreute und die 
Zusammenkünfte zu einem Gewinn werden ließen. 

Er verstand es, komplizierte Sachverhalte  
einfach und verständlich darzustellen.

Sein Hobby war die Astronomie.

Mit seinen Jahresrückblicken durften wir sein privates 
sowie berufliches Leben nachvollziehen. 

Als Dozent für Bruchmechanik an der Uni Paderborn 
erlangte er international wissenschaftliche  

Anerkennung und Hochachtung. 

 Seine Vortragsreisen führten ihn nach Miami, Hawai, 
Moskau, Peking, Tokyo, Quingdao, Harbin und 

Bangalore. 2003 wurde er von der Harbin Engineering 
University zum Professor ernannt.

Noch in seinen letzten Tagen hielt Fritz – schon sicht-
lich durch die lange, schwere Krankheit gezeichnet – 

seinen „Abschieds-Vortrag“ im Kreise der Tablers. 
Er berichtete über die 100-Jahrfeier des Indian 

Instituts of Science in Bangalore. Fritz empfand es 
als große Ehre, dass er zu dem kleinen Kreis europä-

ischer Fachleute gehörte, die zu diesem bedeutenden 
Ereignis eingeladen worden sind.

Wir trauern mit seiner Frau Susanne, den Töchtern 
Sabine, Angelika und Verena    

und deren Familien. 

OT 114 Paderborn und Club 41 Le Mans  

o t  i n  t r a u e r
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und alle Staaten Nordafrikas und Ostasiens an die Stätten der 
abendländischen Frühkulturen, wo er sich auch maßgeblich 
an Ausgrabungen beteiligte. In seinem öffentlich anerkannten, 
privaten Museum, welches er im Herrenhaus und in einem 
Nebengebäude des ehemaligen Gutes „Erbrichterhof“ einge-
richtet hat; hütet er Tausende historischer Exponate, darunter 
viele Kostbarkeiten, die er von den Reisen mitgebracht hat.

Lieber Ernst-Ulrich, zu Deinem 90. Geburtstag gratuliert Dir 
das Präsidium von Old Tablers Deutschland im Namen aller 
Tabler ganz herzlich. 

Wir haben Deine großartigen Leistungen, die Du gemein-
schaftlich mit Deinen lieben Tabler-Kollegen gerade in den 
Anfangs- und Aufbauzeiten des Old Tablers Deutschlands für 
OTD vollbracht hast, auch heute noch fest im Blick.

Alles was Ihr seinerzeit für die Gestaltung von OTD ange-
fasst habt, hatte ein gutes und solides Fundament. Und Du 
weißt: Wer ein hohes Haus bauen will, sollte an einem guten 
Fundament arbeiten. Das Fundament, das Ihr für unseren Club 
gebaut habt, ist sehr gut geworden. Das können das Präsidium 
von OTD, die IROs, die YAP-Convenor und alle, die für OT und 
OTD national und international unterwegs sind und waren, 
heute im Nachhinein sehr gut beurteilen – wenn wir bei den 
Tablern im Ausland sind, wissen wir, dass wir bei Freunden 
sind. 

Dabei kann ich mir nur zu gut vorstellen, dass Eure Arbeit 
hinsichtlich der Völkerverständigung sich damals nicht so 
einfach gestaltete. Auch wenn zu Gründungszeiten von 41 
International 1973 schon eine Zeitspanne von fast 30 Jahren 
nach Kriegsende zu verzeichnen war, so war das Misstrauen 
gegenüber uns Deutsche doch noch sehr stark ausgeprägt. 

Viel ist nicht mehr geblieben vom einstigen Misstrauen un-
serer internationalen Nachbarn, dank Eurer, dank auch Deiner 
guten und umsichtigen Vorarbeit in den Anfangszeiten von 
OTD und 41 International.  

Wir möchten Dir danken für Deine Arbeit, die Du für die 
Gemeinschaft geleistet hast und dürfen Dir alles Liebe und 
Gute zu Deinem runden Geburtstag mit reichlich Gesundheit, 
Zufriedenheit und Wohlergehen wünschen.

Im Namen von Old Tablers Deutschland 
Albert lütke Zutelgte, OTD Präsident 2009/2010
OT 48 Münster

(Text z. T. erstellt von Herbert Kaiser auf der Grundlage 
eines Interviews von W. Rösel in: rostige ketten/rusty 
hinges. ISBN 3-88260-067-5. Lindau 2005)

Der 90. Geburtstag wurde leider getrübt durch den Tod seiner 
Frau Toscha-Melanie, mit der er 60 Jahre glücklich verheiratet 
war. Den Älteren unter uns bleibt Toscha in guter Erinnerung. 
Sie verstarb am 31. August 2009 im Alter von 87 Jahren.

Ernst-Ulrich Walter, geboren 1919 auf dem Rittergut 
Oberschwerta im Kreis Lauban, feierte am 22. Oktober sei-

nen 90. Geburtstag. Ernst-Ulrich ist Gründungsmitglied von 
OT 5 Wuppertal und wirkte in dieser Stadt als praktizierender 
Rechtsanwalt. Heute lebt er auf seinem tradierten, schönen 
Familiengut „Erbrichterhof“ in Göda/Leutwitz in der Nähe von 
Bautzen.

Round Table Deutschland nahm ihn 1956 auf; neben Günter 
Dietrich (OT 7 Saarbrücken), Hans Manger (OT 3 Wilhelmshaven) 
und Einhart Melzer (OT 1 Berlin) gehört er zu den Gründern 
der ersten deutschen Ex-Tablers-Tische. 1973/74 bekleidete er 
das Amt des Präsidenten von Old Tablers Deutschland – als 
dritter Amtsträger nach Einhart Melzer und Hans Manger. Als 
erster Deutscher wurde er 1977 zum dritten Präsidenten von  
41 International gewählt.

Er ist zugleich ein sehr bekannter (Laien-)Archäöloge auf 
dem Forschungsfeld Orient. Zahlreiche Reisen unternahm er in 
das historische Zweistromland, in die Türkei sowie nach Persien 

OTD gratuliert Ernst-Ulrich Walter 
zum 90. Geburtstag

o t  g r a t u l i e r t
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Bad Kreuznach, wo das 
Gute liegt so Nahe!

Pfingst-BikerMeeting 2010 

zwischen Rhein, Nahe und 
Hunsrück.

„Und so verabschiedeten sich die RT/OT/LC-Mitglieder 
am Montagmorgen, um wieder Richtung Heimat zu 
fahren. Mit einem strahlenden Gesicht und der  
Gewissheit: Wir sehen uns wieder nächstes Jahr in 
Bad Kreuznach.“
So endete der Bericht von Thomas Coners, OT 52 Nor-
denham, über das 17. Pfingst-BikerMeeting in Bad 
Zwersten.

RT 177 und OT 177 Bad Kreuznach freuen sich darauf, 
das 18. BikerMeeting an Pfingsten 2010 ausrichten 
zu dürfen. Das Organisationsteam hat die erste Hürde 
bereits genommen und ein passendes Hotel gebucht. 
Am Freitag, 21. Mai 2010, wollen wir möglichst viele 
Tabler, Oldies und Ladies auf Ihren Motorrädern 
begrüßen.

Am Samstag und Sonntag könnt Ihr dann die land-
schaftlichen Reize und Sehenswürdigkeiten unserer 
Heimatregion im wahrsten Sinne des Wortes „erfah-
ren“. Durch die Täler von Nahe, Rhein und Mosel sowie 
über die Höhen von Hunsrück und Pfälzer Wald geht’s 
mit kurzen kulinarischen Tankstellen abends wieder 
ins gemeinsame Quartier zurück. 
Wer die Kreuznacher Tabler schon mal besucht hat, 
weiß, dass hier noch nie jemand verhungert oder ver-
durstet ist …

Wir hoffen, dass wir alle RT/OT/LC-Motorradfreunde 
neugierig gemacht haben.
Merkt Euch den Termin vor: 21. bis 24. Mai 2010 
Pfingst-BikerMeeting in Bad Kreuznach

Wenn Ihr Interesse habt und weiter direkt informiert 
werden wollt, dann schickt eine E-Mail an 
Tablers-BikerMeeting2010@mail-buero.de

Yours in 41
Karl-Heinz Domann

OT 177 Bad Kreuznach
Pfingst-BikerMeeting-TourSekretär

Letzte Gelegenheit für ein 
Weihnachtsgeschenk? 

Über das Räuchermännle aus 
dem Erzgebirge freut sich je-
der Oldie. Zu beziehen über 
die Freunde von OT 215 
Chemnitz. Von den 39,00 
Euro (zzgl. Versand) 
für das Männle 
fließen rund 10 
Euro in den 
Service.  
Bis 
zum
Redaktions-
schluss der
Depesche gab es 
noch 12 Exemplare! 
Sichert Euch Euer 
Exemplar und bestellt bei 
Karlheinz Sachse von 
OT 215 Chemnitz

OT-Nachwuchs kündigt sich an 

Im Januar ist es soweit: OTD-Vizepräsident Holger G. W. Peise 
wird Papa. Regina ist ganz stolz auf ihr „Bäuchlein“ und freut 
sich zusammen mit Holger riesig auf den Neuankömmling. Ob 
Junge oder Mädchen - mehr darüber in der nächsten Depesche!

AGM OTD in Zweibrücken, 28. bis 30. Mai 2010
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Moin, moin!“ – Es tut sich was im hohen Norden – viel-
leicht nicht so schnell wie woanders, aber eben friesisch 

und so wie Ebbe und Flut: ...auf und ab und immer schön re-
gelmäßig...!

Was passiert da? Da sitzen vier Männer mit ihren Frauen bei 
Wind, Regen, Grog und gutem Essen beieinander und bekla-
gen die langen einsamen Winter ohne die allseits begehrte 
Abwechslung von und mit Kurgästen.

Der eine – Old Tabler und Ex von einigen Tischen bei OT und 
RT – trifft nach vielen Jahren einen ehemaligen Tablerfreund. 
Sie unterhalten sich über die alten Zeiten, die Familien und den 
beruflichen Weg, der sie wieder auf der Insel zusammenge-
führt hat. Zwei weitere Ex-Tabler stoßen dazu, die zwar in an-
deren Clubs aktiv sind, aber immer noch in enger Verbindung 
zu RT/OT stehen.

Was liegt da näher, als etwas zu initiieren, das auch schon in 
der gemeinsamen Vergangenheit viel Freude gemacht hat. So 
rotten sich diese vier alten Tabler-Recken zusammen – versi-
chern sich der Rückendeckung der anderen Ehehälfte und ma-
chen sich auf, einen neuen Tisch zu gründen. Ausgerechnet im 
insularischen Niemandsland, räumlich dicht angelehnt zwar 
an das Festland mit den freundlichen Tablern von Südtondern, 
doch immer noch reichlich und zu viel Wasser dazwischen.

Auch sind sie nicht alle von der Insel, im Grunde keiner – 
doch: ein weißer Fleck auf der Landkarte muss weg! – Aber, 
wie geht das? – Und was soll das?

Schnell und unkonventionell kommt die Einigkeit: „Old Table“ 
auf Sylt! - Ein ge..... Gedanke!! Spontan und entscheidungs-
freudig, gepaart mit Kreativität und dem dringenden Wunsch 
nach lebendiger Geselligkeit, entsteht daraus ein Modell, das 
nun realisiert wird.

Kontaktadressen: 	
Arthur Reinshagen, Steinmannstraße 42, 25980 Sylt/
Westerland, Tel.: 04651/82 48 -0, Fax: 04651/82 48 – 48, 
TM; 0173/299 36 66, E-Mail: areinshagen@aol.com	
   	
Michael Pietyra, Friesische Straße 47,  25980 Sylt/Wester-
land, Tel.: 04651/93 11 50, Fax: 04651/93 11 90, TM: 
0175/564 05 92, E-Mail: m.pietyra@sylterbank.de
                                        	
Konto: Sylter Bank eG, BLZ   217 918 05, Konto 500 500

Gespräche mit Präsident, Past und Vize, Distrikt und 
Nachbarn und – der Antrag ist gestellt und bewilligt: OT 500 
Sylt i. Gr. ist geboren und gegründet.

Was aber heißt nun Modell und Idee?  Sylt ist hoch im Norden 
und sicher ein Anziehungspunkt, der nicht erklärt werden 

muss. Wir stellen uns vor, Interessenten zu finden und regel-
mäßig und/oder spontan Sylt-Meetings zu veranstalten. Es ist 
dabei geplant, je nach Resonanz über die zu erstellende Web-
Site Treffen zu organisieren, die mehr dem Zusammensein 
in entspannter Atmosphäre dienen sollen als der Pflege von 
Regularien. Die gibt es oft und intensiv genug an den eigenen 
Tischen. Selbstverständlich gelten dennoch auch bei uns die 
Regeln von OTD.

Die Treffen sollen wechselnd in der reichlich vorhandenen 
Gastronomie oder einfach in den Dünen am Strand z. B. bei ei-
ner guten Flasche Rotwein stattfinden. Hier ist sicher sowohl 
das Wetter als auch die Anzahl von Anwesenden bei einer 
Entscheidungsfindung maßgebend.

Wir sehen sehr gute Chancen für eine langfristig erfolg-
reiche Entwicklung des Tisches, zumal wir davon ausgehen, 
dass sich OLD TABLE beim Mitgliederzuwachs auch weiterhin 
überproportional zur Alterspyramide entwickelt.

Es werden alle ehemaligen Round Tabler über 40 Jahre 
und alle Old Tabler sehr herzlich eingeladen, sich im 
Rahmen ihres Aufenthaltes auf unserer schönen Insel bei 
uns zu melden. Wir werden zwar keine Reservierungs- und 
Urlaubsgestaltungswünsche berücksichtigen und erledi-
gen können, sind aber für Geselligkeit und Gespräche über 
Aktuelles und Vergangenes immer zu haben. Auch sollen na-
türlich Vorträge und fachliche Gespräche nicht zu kurz kom-
men - entsprechende Teilnehmerzahl vorausgesetzt.

Wir wenden uns an alle ehemaligen Tabler, die – auch wenn 
sie in anderen Clubs bereits etabliert sind – eine besondere 
Beziehung zu unserer Insel haben. Sei es nun, dass sie hier 
dauerhaft leben, über eine Immobilie verfügen und somit 
häufiger anzutreffen sind oder aber auch nur mehr oder weni-
ger regelmäßig ihre Ferien hier verbringen. Dann wären doch 
schon die besten Voraussetzungen erfüllt, um im Rahmen ei-
ner Mitgliedschaft oder Doppelmitgliedschaft OT 500 Sylt bei-
zutreten.

Wir bitten somit alle Leser dieses Artikels, sich Gedanken 
darüber zu machen, ob Mitglieder am eigenen Tisch oder aber 
auch Nicht-Mehr-Tabler bekannt sind, die eventuell an unseren 
Gedanken gefallen finden können.

Wir verhehlen nicht, dass wir richtig „Gas“ geben wollen 
und haben daher die hoffentlich attraktive Charter für die 
rechtzeitige Urlaubsplanung bereits festgelegt: 29.10. 2010 bis 
31.10.2010!

Wir freuen uns auf Eure Reaktionen.

Arthur Reinshagen
OT 500 Sylt i. Gr.
info@ot500.de

OT 500 SYLT i. Gr.
In Deutschland ganz oben
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So wird´s gehen – Interessierte Old Tabler – oder in-
ternational: Fortyoner – besuchen unsere Freunde in Uganda, 
wie beim HYM in Münster von James Kiwanuka, Gründer, 
Wiedererwecker, Convenor, kurz, der Mann für 41 Kampala, an-
gesprochen und vom OTD-Präsidium breit unterstützt: Wer also 
will und kann….. , Zeitraster: die ersten beiden Juli-Wochen. 
Um es gleich zu sagen – Kosten?  Im vergangenen Jahr waren 
es um die 2.000 Euro für Flug, Vollpension, Transport, Hotel.

Wie wird´s ablaufen? Unverbindlich geplant, denn 
im November 2009 sind noch nicht alle Details fixierbar…
n	 Der 8 Stunden-Flug hin bei Tag (ab Amsterdam mit KLM), 

über die Wüsten und Savannen, ein Erlebnis. Ankunft ge-
gen 22.00. Abholung zum Hotel, über der Stadt Kampala 
gelegen, mit traumhaftem Blick auf den buchtenreichen 
Victoriasee und die überbordende Stadt. Bitte alles 
Europäische bezüglich StVO vergessen, das Durchkommen 
ist das Ziel. Easy mit unserem Fahrer – er steht schon fest – 
Moses (war doch der mit dem Roten Meer…???)

n	T agsdrauf zu der Nilquelle, ach was „Quelle“ – ein breiter 
Fluss verlässt unter donnerndem Getöse den Victoriasee, 
über viele Kilometer  lange Stromschnellen. Wir sind in der 
Regionalmetropole Jinja, wo uns am Ortsrand ein eisernes 
Round Table Schild begrüßt. James wird es zu unserem 
Empfang restaurieren und mit uns tablerisch perfekt ein-
weihen. Gruppenfotos erbeten.

n	 Wir nächtigen nilab in der Lodge The Haven (nomen est 
omen), deutsche Leitung und Küche, auf einer Landzunge 
inmitten des über Stromschnellen sich wälzenden Flusses. 
So etwa Out of Afrika, Maryl Streep…..Herausragende 
Bademöglichkeit (wer schwimmt sonst schon mal im Nil…?).

n	 Es geht jetzt lange Stunden nach Norden, die Fahrt ein 
Erlebnis für sich, Richtung Albertsee, derzeit dort unsere 

Verhandlungen mit der Lake Albert Safari Lodge, 2006 ge-
gründet,  firstclass cottages über dem Lake Albert…schaun´  
wir mal. Tierbeobachtungen vom Eindruckvollsten.

n	A uf dem Weg nach Süden Station in Kampala, in un-
ser Hotel – und zwei Abende Begegnungen mit unseren 
Tablerfreunden, einmal laden wir ein, einmal der dortige 
Tisch. Ich bekenne, ich war und bin tief beeindruckt von der 
offenen Herzlichkeit, der Großzügigkeit, der Weltoffenheit  
unserer schwarzen Tablerfreunde. Und ganz laut hinauspo-
saunt:  auch der Tablerdamen!! Ein völlig neues Tablergefühl 
und doch so vertraut! Mitten in Afrika. Tagsüber Ausflüge. 
Ein Muss: mit dem Speedboat hinaus zum Ngamba Island, 
Affeninsel, Chimpanzee Sanctuary, unvergesslich.

n	U nd dann ganz in den Süden, Richtung Ruanda, über den 
Äquator, zwei oder drei  Tage in der Mweya Lodge, hoch 
oberhalb des Lake Edward und des Lake Georg (Vorsicht,  
Hippos grasen nächtens vor Deinem Fenster). Lange 
Bootsfahrt an den Elefanten-, an den Büffelherden vor-
bei. Große Nilpferdherden, tagsüber im Wasser. Zum tief 
Durchatmen und einfach nur Afrika genießen, wir sind an-
gekommen.

Wer mehr wissen will, wer eingefädelt werden will in unse-
re Reiseplanung (Interessensbekundungen sind ja noch keine 
Anmeldung), mailt einfach Herbert, unserem Uganda Convenor, 
KaiserHB@aol.com oder mir, h.d.gesch@gmx.de. Bitte bald, 
denn wir beginnen mit der konkreten Planung (Flüge buchen  
z. B.) um die Jahreswende. Und sind sicher, dass wir die avi-
sierte Soll-Stärke von max. 8 Personen erreichen werden.
Hans-Dieter Gesch, OT 18 Wiesbaden und OTD IRO+YAP 
Convenor

Unser Patenschaft mit 41 Club 
Uganda No. 1 Kampala
OTD fährt 2010 nach Uganda!
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Allein die Sprache der Wölfe ist eine Wissenschaft für sich. 
Über vielschichtige und feinste Signale teilen sie sich un-

tereinander mit – von den Ohren bis zum Schwanz ist dabei der 
gesamte Wolfskörper in Aktion und signalisiert dem Gegenüber 
Misstrauen, Drohen, Freude, Angst oder Unterwürfigkeit. 
Wenn Wölfe heulen, heulen sie nicht den Mond an. Mit ih-
ren durchdringenden Rufen übermitteln sie sich untereinan-
der wichtige Botschaften und das teils über Entfernungen von 
mehreren Kilometern hinweg. Wölfe heulen, wenn sie sich zur 
Jagd sammeln, wenn sie einem anderen Rudel klar machen 
wollen, dass ein Revier schon durch ein starkes Rudel besetzt 
ist, oder wenn sie Kontakt zu Geschlechtspartnern aufnehmen. 
Über Jahrmillionen hinweg haben sie dieses komplexe System 
zur Verständigung entwickelt, dessen Geheimnisse bis heute 
noch nicht restlos erforscht sind. 

Soziale Jäger
Rätselhaft blieb auch lange Zeit, was sich hinter einem 
Wolfsrudel eigentlich verbirgt. Heute weiß man, dass es 
sich dabei in der Regel um eine Wolfsfamilie handelt, beste-
hend aus Vater, Mutter und Jungtieren, die bereits nach acht 
Monaten ausgewachsen sind. Doch frühestens nach etwa 
zwei Jahren, wenn die Geschlechtsreife erreicht ist, ziehen sie 
los, um sich eigene Partner zu suchen, ihr eigenes Territorium 
zu erobern und neue Wolfsfamilien zu gründen. Deren kla-
re Strukturen spiegeln wieder, wie hoch entwickelt und so-

zial Wölfe sind: Innerhalb der Wolfsfamilie herrschen strenge 
Regeln – Regeln, die den Zusammenhalt des Rudels stärken 
und ein friedliches Miteinander ermöglichen. Denn nur so kön-
nen die Tiere ihr Territorium gegen Eindringlinge verteidigen 
und den Welpen ausreichend Schutz bieten. 

Jeder einzelne Wolf leistet seinen eigenen, wichtigen Beitrag 
zum Überleben des Rudels. Denn ihre volle Stärke entfalten sie 
erst gemeinsam. So auch bei der Jagd. Welche Beute die grau-
en Jäger dabei ins Visier nehmen, hängt zwar vom jeweiligen 
Lebensraum und von der Jahreszeit ab. Doch Fleisch ist es im-
mer. Ganz oben auf dem Speiseplan der Wölfe stehen Hirsche, 
Rehe und Wildschweine, und solange sie genügend Nahrung 
vorfinden, sind sie hinsichtlich ihres Lebensraumes sehr fle-
xibel. Diese außerordentliche Fähigkeit, sich veränderten 
Bedingungen anzupassen, ermöglichte es den Wölfen in der 
Vergangenheit, unter den verschiedensten Bedingungen zu le-
ben und zu überleben. Entsprechend weit waren sie einst über 
den Erdball verbreitet – einst, denn heute lebt der Wolf welt-
weit nur noch auf einem Drittel der ursprünglich von ihm be-
wohnten Fläche. Aus vielen Teilen Europas ist er sogar ganz 
verschwunden. Eine traurige Entwicklung, in Gang gesetzt 
durch den Menschen: Durch wachsende Bevölkerungsdichte 
und die Ausweitung von Ackerbau und Viehzucht wurde der 
Lebensraum der Wölfe immer weiter zerstört und die scheu-
en Jäger als vermeintliche Bedrohung für die Nutztiere der 
Menschen gnadenlos verfolgt.

Wanderer auf 
leisen Pfoten
Wer kennt ihn nicht, den Wolf. In 
alten Märchen, Sagen und Mythen 
ist er allgegenwärtig. Doch welch 
hoch entwickeltes, scheues und 
faszinierendes Wildtier sich hinter 
diesen Geschichten verbirgt, ist den 
Wenigsten bekannt. Vortrag von 
Annette Spangenberg von EuroNatur, 
gehalten bei OT 54 Wolfsburg

Auf den ersten Blick nur 
schwer von der Fährte 
eines Hundes zu unter-
scheiden: Wolfsspur
Foto: WILK
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Wieder Wolfsgeheul in Deutschland?
Der letzte Wolf in Deutschland wurde im Jahr 1904 in 
Hoyerswerda geschossen. Seitdem galt die Art bei uns als 
ausgestorben. Dank verstärkter Schutzmaßnahmen blieb es 
aber nicht dabei: Seit Beginn des neuen Jahrtausends zeigt 
sich ein Hoffnungsschimmer am Horizont, der immer breiter 
wird. Im Jahr 2000 wurden in der sächsischen Oberlausitz in 
unmittelbarer Nähe zur polnischen Grenze erstmals wieder 
Wolfswelpen von einer in Freiheit lebenden Wölfin geboren. 
Seither gab es jedes Jahr Nachwuchs und es sind immer mehr 
Rudel geworden – heute leben in der Lausitz ganze fünf. Die 
Wölfe haben begonnen, ihre Lebensräume in Deutschland zu-
rückzuerobern. Zusätzlich liegen Nachweise aus Niedersachsen, 
Sachsen-Anhalt, Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern 
vor, die belegen, dass sich auch dort Wölfe aufhalten. 

Doch was des einen Freud, ist des anderen Leid. Noch im-
mer genießen die Wölfe in einigen Teilen der Gesellschaft 
wenig Akzeptanz. Und die Interessen von Nutztierhaltern 
und Jägern prallen häufig jäh mit den Naturschutzinteressen 
zusammen. Obgleich der Wolf in Deutschland nach dem 
Bundesnaturschutzgesetz den höchst  möglichen Schutzstatus 
genießt, werden bis heute immer wieder Wölfe geschossen. 
Um die erfolgreiche Rückkehr der grauen Jäger zu ermöglichen 
und sie langfristig zu schützen, ist es deshalb unverzichtbar, die-
se Konflikte zu entschärfen. Dazu zählen Aufklärungsarbeit so-
wie die Beratung der Viehhalter über effektive Möglichkeiten 

Steckbrief Europäischer Wolf
Lat. Name: 	 Canis lupus lupus
Familie : 	 Canidae (Hundeartige)
Schulterhöhe: 	 70 bis 90 cm (Rüden)
	 60 bis 80 cm (Fähen)
Paarungszeit: 	F ebruar/März
Tragezeit: 	 61 bis 63 Tage
Wurfzeit: 	A pril/Mai
Anzahl Junge: 	 meist 4 bis 6 Welpen pro 	
	 Wurf
Territorium pro Rudel: 	 100 bis 450 km² (je nach 
	L andschaft und 
	 Rudelgröße)

Ein paar Wolfsrekorde:
Spitzengeschwindigkeit 45 bis 50 km/h
Ein Wolf kann seine Beute mehr als 250 m gegen 
den Wind riechen
Blickwinkel 250° (Mensch: 180°)

Hoch entwickeltes Sozialverhalten. Im Spiel erlernen die 
Rudelmitglieder überlebensnotwendige Fähigkeiten. 
Foto: Joachim Flachs
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des Herdenschutzes und Entschädigungen bei eventuellen 
Wolfsrissen.

Wolfsquelle Polen muss wieder sprudeln
Es reicht jedoch nicht aus, dafür zu sorgen, dass die Wölfe eines 
Tages in Deutschland willkommen sind, wenn die Quelle der 
Zuwanderung langsam versiegt. Genetische Untersuchungen 
haben bestätigt, dass die deutschen Wölfe eng mit den pol-
nischen Wölfen verwandt sind – hauptsächlich mit denen im 
Nordosten Polens, von wo aus die Tiere über Westpolen nach 
Deutschland einwandern. 

Somit hängt die Zukunft der Wölfe in Deutschland direkt 
von den Bestandsentwicklungen und Wanderbewegungen 
in Polen ab. Und hier gibt es allen Grund zur Sorge: Seit 
Ende des Jahres 2000 unterstützt EuroNatur seine Partner 
vom Säugetierforschungsinstitut der Polnischen Akademie 
der Wissenschaften (MRI) in Bialowieza und der polnischen 
Wolfsschutzorganisation WILK dabei, ein klares Bild des 
Wolfsbestandes in Polen und der Verbreitung der Rudel zu 
zeichnen – die Grundlage für die Entwicklung erfolgreicher 
Schutzmaßnahmen. Ob über Fährten im Gelände, Spuren im 
Schnee, direkte Beobachtungen oder genetische Analysen 
von Kot- und Haarproben: Teilchen für Teilchen setzen die 
Wolfsexperten das Mosaik zusammen. Es zeigt klar, dass sich 
die Wölfe auf den Osten des Landes konzentrieren und das, 
obwohl sich gerade im Westen Polens große zusammenhän-
gende Wälder finden, die optimale Wolfslebensräume wären. 
Zwar belegen die Untersuchungen, dass sich immer wieder 
Tiere aus dem Nordosten in den Westen des Landes bewegen. 
Doch es könnten weitaus mehr sein: Laut den Analysen der 
EuroNatur-Partner könnten drei Mal so viele Wölfe in Polen 
leben, wenn es nur ausreichende Wanderkorridore gäbe. 
Stattdessen wird für die Wölfe aus Ostpolen eine Wanderung 
nach Westen immer schwieriger. Intensive Landnutzung, 
Verkehrswege und Besiedelung unterbrechen die ehemals 
vorhandenen Wanderkorridore der Tiere und zerschneiden ihre 
Lebensräume.

Barrierefreies Wandern
Genau hier setzt die Arbeit von EuroNatur an: Gemeinsam 
mit unseren polnischen Partnern haben wir uns zur Aufgabe 
gemacht, am Erhalt und an der (Wieder-) Herstellung der 
Wanderkorridore in Polen zu arbeiten. So soll den Wölfen 
der Weg aus den ostpolnischen Habitaten nach Westpolen 
geebnet werden, um schließlich auch die Zuwanderung nach 
Deutschland zu gewährleisten. In jahrelanger Feinarbeit haben 
die EuroNatur-Partner deshalb alle wichtigen Wanderkorridore 
von Wölfen ausfindig gemacht. Das Ergebnis ist eine Karte, die 
klar zeigt, wo geplante und bestehende größere Verkehrswege 
Wölfe und andere Wildtiere bei ihren Wanderungen gefährden 
könnten und wo dringend Querungshilfen wie Grünbrücken 
und Tunnels angelegt werden müssen.

Mit Erfolg: Mittlerweile hat die polnische Regierung für der-
artige Maßnahmen Gelder zur Verfügung gestellt. Wie wich-
tig diese Maßnahmen für den Wolfsschutz sind, konnten die 

polnischen EuroNatur-Partner im vergangenen Jahr eindrück-
lich belegen: In vier lange Zeit unbesiedelten Bereichen in 
Zentral- und Westpolen waren erstmals wieder Wölfe aufge-
taucht. Eines davon liegt direkt an der Grenze zu Deutschland 
und schließt sich an das Wolfsgebiet Lausitz an. Den Weg dort-
hin hatten sie jeweils über Wanderkorridore genommen, die 
von MRI und WILK als besonders wichtig und schützenswert 
hervorgehoben worden waren. Entsprechend notwendig ist 
es, weiteres Datenmaterial zusammenzutragen und auf die-
ser Grundlage die politische Lobbyarbeit für die Einrichtung 
von Querungshilfen und den Erhalt ökologischer Korridore 
für Wildtiere intensiv fortzusetzen. Denn es gibt noch viel zu 
tun. Erst ein großflächiges, grenzüberschreitendes Netz aus 
Wanderwegen, das einzelne Schutzgebiete miteinander ver-
bindet sowie die Verbesserung der Lebensbedingungen über 
Schutzgebietsgrenzen hinaus, gibt den Wölfen in Europa die 
Chance, langfristig zu überleben. Wenn Sie die Arbeit von 
EuroNatur unterstützen, leisten Sie dazu einen wesentlichen 
Beitrag.

Weitere Informationen über 
EuroNatur-Projekte zum Schutz der 
Wölfe in Europa:

www.euronatur.org
EuroNatur
Konstanzer Str. 22
78315 Radolfzell
Tel. 07732-92720

Spendenkonto:
Spendenkonto: 8182005
Bank für Sozialwirtschaft Köln (BLZ 370 205 00)
Kennwort: Wolf

f o r u m

EuroNatur sorgt 
dafür, dass Wölfe aus 
Nachbarländern wie 

Polen wieder nach 
Deutschland 

einwandern können. 
Foto:: Hans Glader
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Die nun schon seit fast zwei Jahren 
andauernde Finanzkrise führt noch 
immer zu Erstaunen und Betroffen-
heit unter Fachleuten und Laien. 
Die medialen Krisenticker überbie-
ten sich mit Hiobsbotschaften und 
in Talkshows werden immer neue 
Erklärungsversuche gestartet. 

In den Vordergrund gerückt werden 
gierige Banker und das Unvermögen 

von Aufsichtsbehörden. In diesen 
Personen und Institutionen lässt sich 
die publikumsgerechte Aufmerksamkeit 
über das Versagen der Finanzsysteme 
gut bündeln. Außer Acht gelassen wird 
meist, dass die Finanzsysteme nicht au-
tonom agieren, sondern auch immer 
ein Spiegelbild des wirtschaftlichen 
Handelns einer Gesellschaft sind.

Dem Mainstream nicht 
entgegengestellt
Die gesellschaftlichen Trends der letz-
ten Jahre sind geprägt von einer zuneh-
menden Individualisierung. Angefangen 
bei den rückläufigen Mitgliederzahlen 
in Parteien, Kirchen, Gewerkschaften 
und Vereinen lässt sich ein Bogen 
spannen über eine größer werdende 
Einkommens- und Wohlstandsspreizung 
bis hin zu Werbekampagnen, in de-
nen negativ belegte Begriffe wie Geiz 
oder Gier zu einem Kaufargument ver-
dreht werden. In dieses Umfeld war das 
Bankgeschäft in den letzten Jahren ein-
gebettet. Es war offenbar nicht möglich 
(oder erwünscht), einen Kontrapunkt 
gegen gesellschaftliche Entwicklungen 

zu setzen, die sich nicht als nachhaltig 
erweisen.

Wurde das moderne Banking eher 
als Selbstzweck empfunden und nicht 
als Dienstleistung? Waren die Grenzen 
zwischen reiner Spekulation und der 
Finanzierung von Investitionen mit ab-
schätzbaren Risiken verschwommen? 
Wurde vergessen, dass Bankgeschäfte 
überwiegend mit dem Geld von Kunden 
betrieben werden und diese Kunden 
ein hohes Maß an Vertrauen in die 
Institution „Kreditinstitut“ und de-
ren Mitarbeiter setzen? Wurde das 
Hauptaugenmerk auf finanzmathema-
tische Modelle statt auf die Beurteilung 
der Grundgeschäfte von Transaktionen 
gelegt? Wo wurde sich dem Mainstream 
mit Blick auf die Verantwortung eines 
vertrauenswürdigen Bankiers, der sei-
ne Geschäfte langfristig orientiert, ent-
gegengestellt? 

Diese Fragen lassen sich nur schwer 
pauschal beantworten, berühren je-
doch die persönliche Integrität je-
des im Bankgeschäft verantwortlich 
Agierenden.

Rückbesinnung auf alte 
Tugenden
Der in Anlehnung an den legendär-
en Fußballtrainer Sepp Herberger for-
mulierte Leitsatz „Nach der Krise ist 
vor der Krise“ muss befolgt werden. 
Es gilt, Lehren aus der gegenwär-
tigen Situation zu ziehen. Dabei stellt 
sich nicht die Frage nach zu viel oder 
zu wenig Regulierung, sondern viel-
mehr nach der richtigen Regulierung, 
die insbesondere die Transparenz deut-
lich erhöht. Im Vordergrund muss ver-
stärkt die persönliche Verantwortung 
eines jeden im Bankgeschäft Tätigen 
stehen. Eine Rückbesinnung auf die al-

ten kaufmännischen Tugenden, die ja 
im Wesentlichen auf gegenseitigem 
Vertrauen beruhen, ist notwendig! Die 
besten Verträge sind diejenigen, die 
still in der Schublade liegen! Nur mit 
einer Ethik der Verantwortung und 
des Respekts vor dem Kunden wird es 
möglich sein, verlorenes Vertrauen im 
Bankgeschäft zurückzugewinnen!

Christian A. Pech ist Abteilungsleiter 
Betreuung Banken/Öffentliche Hand bei 
der Investitionsbank Berlin und Mitglied 
im IBF. Geboren 22. Februar 1965 in Ham-
burg, verheiratet mit Lydia Herz, 
drei Kinder, Bankkaufmann, Diplom-
Kaufmann, Old Tabler in Potsdam seit 
2006, zuvor Round Table 190 Potsdam 
(Präsident 2004)

alte Tugenden wieder gefragt
Die Finanzkrise hat einen ganzen Berufsstand in Verruf gebracht. Nun 
gilt es, Lehren aus der gegenwärtigen Situation zu ziehen. Vorschlag 
von Christian Pech, OT 190 Potsdam: Rückbesinnung auf kaufmännische 
Tugenden.

f o r u m
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Ein halbes Jahr lang waren der 
Fotograf Olaf Meinhardt und seine 
Frau Anne, Tochter des Old-Tablers 
Wolfgang Liebschner aus Schwerin, 
in den Weiten Russlands unterwegs, 
um Material für einen außerge-
wöhnlichen Bildband zu sammeln: 
Das mittlerweile mit dem ITB-Award 
für den besten Reisebildband aus-
gezeichnete Buch über die Transsibi-
rische Eisenbahn zeigt nicht nur das 
Leben in den Zügen selbst, sondern 
auch hautnah Land und Leute ent-
lang der längsten durchgehenden 
Bahnstrecke der Welt. Um einen 
solchen Band zu erschaffen, reicht 
es nicht aus, die 9.288 Schienenkilo-
meter einmal von Moskau nach Wla-
diwostok abzufahren. Drei jeweils 
andersartige Reisen zu verschiede-
nen Jahreszeiten unternahmen die 
Meinhardts in Richtung Osten – eine 
Winterreise vom Baikalsee nach 
Moskau, eine Frühlingsreise, bei der 
sie die gesamte Transsib nebst der 
Transmongolischen Bahn bereisten 
und letztlich eine dreimonatige Tour 
im Lada Niva entlang der Gleise, 
bis in die mongolische Hauptstadt 
Ulaan Baatar und zurück.

					     unterwegs 
mit der

	 transsibirischen 
eisenbahn
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Hell klirren die Löffel in den 
Teegläsern, ta-tong, ta-tong rum-

peln die Räder über die Schienen. 
Bequem sitzt man in den weichen 
Polstern, schlürft den kräftigen, rus-
sischen Schwarztee und verfolgt genie-
ßerisch den Film vor dem Zugfenster. 
Lichte Birkenwälder und märchenhaft 
bunte Holzhäuschen gleiten vorüber. 
Unvorstellbare Dimensionen werden 
erst greifbar, wenn man nach langewäh-

render Lektüre oder bei Tagesanbruch 
hinausblickt und meint, der Zug hät-
te sich in den letzten Stunden keinen 
Kilometer voranbewegt. Und doch: zwi-
schen Moskau und Wladiwostok muss 
ein Zug 16 gewaltige Ströme überque-
ren und sieben Tage der aufgehenden 
Sonne entgegen fahren, durch sieben 
Zeitzonen, immer am südlichen Rand 
der sibirischen Nadelwaldzone, der 
Taiga, entlang. 

Vom Packeis des Baikalsees 
zur russischen Hauptstadt
Startpunkt unserer Winterreise ist die 
Stadt Irkutsk, westlich des Baikals am 
Fluss Angara gelegen. Rassige sibirische 
Schönheiten, in dicke Pelze gehüllt, trip-
peln hier mit steilen Pfennigabsätzen 
über die vereisten Gehsteige, stolz und 
geübt. Vorbei an Plattenbauten und 
mit filigranen Schnitzereien verzierten 
Holzhäusern. 

Im Großraumabteil „Plazkartny“ 
eines Transsibzuges geht es sodann in 
Richtung Osten – eine berauschende 
Strecke – links der Baikal, das hei-
lige Meer, rechts die verschneiten 
Ausläufer des Sajangebirges. Ulan-
Ude, die Hauptstadt der russischen 
Republik Burjatien, ist unsere näch-
ste Station. Beim ersten Stadtbummel 
nimmt Olaf den monumentalen, bei-
nahe acht Meter hohen Leninkopf auf 
dem zentralen Sowjetplatz unter die 
Linse, ich mache mich derweil auf, 
ein prächtiges Gebäude in der Nähe 
zu inspizieren... ein Fehler! Eine hal-
be Minute später finde ich mich im 
Verhörzimmer der Staatssicherheit wie-
der: Meine Personalien werden auf-
genommen, Reiseverlauf, Adressen, 
Telefonnummern. Olaf ahnt nichts, 
hoffentlich behalten die mich nicht 
hier! Nach einer Viertelstunde darf ich 
wieder hinaus: Bloß eine neugierige 
Touristin, so ihr Urteil, völlig ungefähr-
lich. Welche Erleichterung!

Die folgenden fünf Tage widmen wir 
der Perle dieser schneeweißen Weiten, 
dem vielgerühmten Baikalsee. Er ist der 
tiefste und wasserreichste See der Erde. 
Wir sind bei dem Nationalparkwächter 
Sascha in Ust-Bargusin einquartiert, 
einem größeren Dorf am östlichen 
Baikalufer. Mit Saschas klapprigem und 
doch so zuverlässigem UAZ-Kleinbus 
kurven wir über das schier endlose, 
meterdicke Eis, besuchen von Eiszapfen 
behangene Grotten, baden in hei-
ßen Thermalquellen und angeln uns 
ein paar Äschen aus Eislöchern. Trotz 
der – laut Sascha – „frühlingshaften“ 
Temperaturen um die minus 20°C fan-
ge ich mir eine ordentliche Erkältung 
ein. Am liebsten will ich einfach nur ins 
Bett. Doch unser Gastgeber hat bereits 

r e i s e

Wolfgang
Liebschner 
von OT 201 Schwerin
mit Enkel Gustav 
(made in Russia).
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die Banja angeheizt: seine „russische 
Spezialmedizin“. 

Mit einer Schöpfkelle begießt Sascha 
die schwarzgerußten Steine, ein fast 
unerträglich heißer Dampf erfüllt 
den Raum. Nun zieht er die Weniki, 
Bündel von Birkenzweigen aus dem 
Wasserbottich, rührt die kochende Luft 
damit um und dann wird gepeitscht! 
Klatsch klatsch, auf Rücken, Bauch und 
Beine. Zum Abschluss springen wir hi-
naus und seifen uns mit Schnee ab; 
um das Ritual zu vervollständigen gibt 
es noch ein großes Glas Wodka hinter-
her. Das Wunder geschieht am nächsten 
Morgen: Als ich die Augen aufschlage, 
fühle ich mich schon fast gesund...

Wieder genesen begeben wir uns auf 
die Hauptstrecke der Transsib zurück, 
gen Westen geht nun die Fahrt, Tag 
und Nacht. In den Viererabteilen „Kupe“ 
schlafen wir hervorragend, doch mit 
unseren Mitbewohnern haben wir mal 
mehr, mal weniger Glück: Vom wodka-

zuladen. Vorbei an Kreml und Rotem 
Platz zu einer Besichtigung der wie-
deraufgebauten, gewaltigen Christ-
Erlöser-Kathedrale. Zu den Panzern und 
Kanonen im Siegespark, immer wie-
der eines der sieben monumentalen 
Stalin-Hochhäuser in der Blickachse. 
Auf zehnspurigen Straßen spritzt dre-
ckiger Matsch. Der letzte Schnee auf 
den Zwiebeltürmchen taut in der wär-
menden Sonne und unter meiner di-
cken Jacke herrschen – nun aber wirk-
lich – frühlingshafte Temperaturen. 

Zwei Monate später betreten wir er-
neut Moskauer Pflaster, dieses Mal 
geht es mit dem luxuriösen Sonderzug 

„Zarengold“ in Richtung Peking. Diese 
Tour ist bei Touristen besonders be-
liebt: Immerhin sind es auch stolze 
7865 Streckenkilometer, aber man 
bekommt dafür auf einer einzigen 
Reise ein Spektrum zu Gesicht, das 
vom Zwiebeltürmchen über die mon-
golische Jurte bis zur Pagode; von 

seligen Alkoholiker bis zu lustigen jun-
gen Leuten erfahren wir die gesamte 
Spannbreite. 

Ein paar Tage Aufenthalt in Krasno-
jarsk am Jenissej. Der breite Strom friert 
im Stadtgebiet nicht zu. Nebel steigt 
über dem Wasser auf, wabert durch die 
Straßenzüge und gefriert zu winzigen 
Kristallen, die in den Sonnenstrahlen 
glitzern. Zwei weitere Tage verbringen 
wir im Ural, in der Stadt Jekaterinburg, 
wo die Mitglieder der letzten 
Zarenfamilie von Kommunisten ermor-
det worden sind und heute als Heilige 
verehrt werden.

Am siebten März treffen wir letzt-
lich in der Hauptstadt ein. Moskau be-
reitet sich auf den Frauentag vor, dicke 
Tulpensträuße tragen die Damen nach 
Hause, manchen merkt man an, dass sie 
schon vorgefeiert haben. Der kommen-
de Tag ist nämlich frei, und so haben un-
sere Freundin Olga und ihre Familie Zeit, 
uns auf eine private Stadtrundfahrt ein-
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der Borschtschsuppe über gego-
rene Stutenmilch bis zum gegrillten 
Skorpion reicht. Das Reiseunternehmen 

„Lernidee“ hat uns diese zwei Wochen 
auf dem Zarengold spendiert. So kommt 
es, dass wir gemeinsam mit 184 älteren 
Herrschaften einen beinahe 500 Meter 
langen Zug entern, der im Gegensatz 
zu den normalen Linienzügen einigen 
Komfort zu bieten hat. 

Mit dem Zarengold von 
Moskau nach Peking
Das orangerote Samtsofa ist schon et-
was abgenutzt, die schnörkeligen 
Messingklinken und Lampenfassungen 
glänzen dafür frisch poliert. Edle Hölzer 
verkleiden die Wände des Abteils. Für 
zehn Tage ist hier ein Schweizer Rentner 
zu Hause, doch nur wenige Jahrzehnte 
zuvor reiste darin das sowjetische 
Staatsoberhaupt Leonid Breschnew! 
Tiefrote Waggons mit gelben Dächern 
fuhren damals Staatsgäste zwischen 
Moskau und St. Petersburg hin und her, 

nun sind sechs von ihnen als „Nostalgie-
Komfort-Klasse“ in den Sonderzug inte-
griert. 

So mühselig Sibirien von den 
Kosaken erobert wurde, so leicht 
und luxuriös verläuft die Reise im 
Zarengold, liebevoll umsorgt von einer 
Schar von Reiseleitern, Kellnern und 
Schaffnern. Ein Höhepunkt jagt den an-
deren, Moskauer Kreml, Russischkurs, 
Wolgaschifffahrt, Kaviarprobe Unmen-
gen von Sumpfdotterblumen bede-
cken die feuchten Waldböden. Kasan, 
die Hauptstadt der Tataren, und 
Jekaterinburg im Ural werden ausgiebig 
besichtigt. 

Nach sechs Tagen erreicht unser Zug 
den Baikal. Langsam rollen wir eine 
alte, fast unbenutzte Ufertrasse ent-
lang und halten in einer herrlichen 
Bucht. Ewige Jugend wäre dem be-
schert, der im Baikalwasser badet, so 
sagt man uns. Tatsächlich fliegen die 
Blusen und Krawatten zur Seite und 
unsere mitreisenden Senioren stap-

fen mutig in den kaum eisfreien See, 
plantschen und bespritzen sich! Dann 
dürfen wir vorn auf der Lok mitfahren, 
bis der Picknickplatz erreicht ist. Eine 
Schiene als Sitzbank, die vom Bade ver-
jüngte Generation nimmt ein Bier in 
die eine, das Schaschlik in die andere 
Hand. Noch zwei, drei Gläschen Wodka 
und schon singen wir und tanzen wilde 
Fantasietänze auf den Bahnschwellen, 
bis ein Platzregen die Party beendet.

Am siebten Tag verlässt der Zarengold 
die Hauptstrecke der Transsib und biegt 
auf die Transmongolische Bahn ab. In 
der Gobi fegt ein Sandsturm die win-
zigen Bahnsteige zu, die urplötzlich im 
Nichts auftauchen... Ein Stopp mitten 
in der Wüste: ein paar Jurten, Musiker 
am Gleis, deren eigentümlich schöne 
Gesänge der Wind in die Ferne trägt. 
Und eine Kamelherde! 

An der Grenze zu China muss die 
Gruppe auf einen neuen Zug umsteigen, 
denn hier endet die russische Breitspur. 
Ein paar Stunden später ist der Pekinger 
Westbahnhof erreicht. Wir verab-
schieden uns von der liebgewordenen 
Truppe, von den Annehmlichkeiten ei-
ner Sonderzugreise und kehren in die 
Rolle des selbstständigen Abenteurers 
zurück.

Von Peking in den Fernen 
Osten
Peking ist eine andere, eine aufregende 
Welt. Aber auch eng! Menschenströme 
wälzen sich die Straßen entlang... 
Außerdem gefährlich! Kein Autofahrer 
würde auf die Idee kommen, an ei-
ner roten Ampel zu halten. Und gleich 
nach dem Mao-Porträt am Tor des 
Himmlischen Friedens sind wir die 
größte Attraktion für die zahlreichen 
einheimischen Touristen. Olaf mit sei-
nem Rauschebart ist Karl Marx und 
ich bin Steffi Graf, immer wieder lä-
cheln wir tapfer in chinesische Kameras. 
Herrlich erscheint uns da der Ausflug 
nach Jinshanling zu einem nur wenig 
frequentierten Abschnitt der Großen 
Mauer. Kein Mensch weit und breit. Tief 
atmen wir die bereits ungewohnt sau-
bere Luft ein. Das mächtige Bauwerk 
windet sich über die im Abendlicht 
schimmernden, dicht bewaldeten 
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Berge. Wir klettern auf die Terrasse 
eines trutzigen Wehrturms und breiten 
die Schlafsäcke unter dem langsam er-
strahlenden Großen Wagen aus.

Nordchina lassen wir bald hinter uns – 
nach nur zwei Tagen im Zug sind wir wie-
der in Russland, angekommen am Ende 
Eurasiens, am Ufer des Stillen Ozeans. 
Dieses friedliche Städtchen ist also 
Wladiwostok, Endpunkt der Transsib, 
9288 Kilometer von Moskau entfernt. 
Wir besteigen die Drahtseilbahn zum 
Aussichtspunkt über der Stadt. Die rus-
sische Kriegsflotte liegt nun in ihrer 
ganzen Pracht vor uns; Wladi Wostok 
heißt „Beherrsche den Osten“. Mag 
die Küste von der Flotte beherrscht 
werden – den hiesigen Automarkt ha-
ben die Japaner unter ihrer Kontrolle. 
Soeben laufen zwei Frachtschiffe vol-
ler Mitsubishis und Toyotas in die Bucht 

„Goldenes Horn“ ein. 
Von Wladiwostok aus nehmen wir 

die Transsib im Rückwärtsgang mit 
drei Zwischenstopps im Fernen Osten. 
Wir sehen das moderne Chabarowsk 
am Amur, wo das Baden im ver-
seuchten Flusswasser bei einer Strafe 
von bis zu 15.000 Rubeln verboten 
ist, und das kleine Birobidschan, die 
Hauptstadt des Jüdischen Autonomen 
Gebietes. Dort feiern wir mit einer klei-
nen, sangesfreudigen Gemeinde in den 
Sabbat hinein. Den dritten Stopp le-
gen wir in Mogotscha ein, einem klei-
nen versumpften und mückenbelager-
ten Goldgräberstädtchen am Kilometer 
6.906. 

Vor uns liegen nun vier Tage und fünf 
Nächte im Zug Nr. 43, dem „Amur“. Was 
macht man nur mit soviel Zeit? Am wich-
tigsten ist natürlich der Blick aus dem 

Fenster. Olaf ist nicht der einzige, des-
sen Zeigefinger mit dem Auslöser einer 
Kamera verwachsen scheint. Dann lernt 
man seine Mitreisenden kennen, ver-
schwatzt die langen Nachmittage bei 
Tee und beim Knacken von Zirbelnüssen. 
Darüber hinaus kommen Essen und 
Schlafen nicht zu kurz, die Spielkarten 
laufen heiß, es wird gestrickt und ge-
lesen, oder man träumt von der Dusche 
daheim. Das letzte Kreuzworträtsel ist 
noch nicht gelöst, da ziehen auch schon 
die ersten Wohnhochhäuser der rus-
sischen Hauptstadt am Fenster vorbei.

Im Geländewagen nach 
Ulaan Baatar und zurück
Es ist wunderbar, sich völlig selbst-
bestimmt in dem riesigen Land vor-
anzuarbeiten, immer entlang des 
Schienenstrangs der Transsib. Ein 
Fotografenauge wacht über die unste-
ten Züge, während das andere auf den 
Herrlichkeiten neben den Gleisen ruht. 

Unser „Nikita“, ein Lada Niva, trägt 
uns durch den dritten Teil unserer 
Expedition und er leistet tatsächlich 
Großartiges. Abends, wenn wir von 
der Hauptstraße abdriften, um gut ver-
steckt in einem Birkenwald das Zelt auf-
bauen zu können, scheint er richtig Spaß 
am klebrigen Schlamm der Waldwege 
zu haben. Oder er hüpft über tiefste 
Spurrillen und Schlaglöcher, braust so-
gar durch schmale Flüsse! 

Aber er brauchte auch viel Liebe, 
vor allem regelmäßige Betreuung 
durch die Automechaniker seines 
Heimatlandes. Wir hatten Deutschland 
noch nicht verlassen, da zerriss die 
Wasserpumpe. Kaum war die 20-stün-
dige Einreiseprozedur an der Grenze 
zu Russland durchstanden, da wollte 
er ein neues Radlager haben, bald 
war die Lenkung ausgeschlagen 
und Öl tropfte aus der Hinterachse... 
Kinderkrankheiten, er ist ja auch erst 
vier.

Zunächst besuchen wir die Städte 
des Goldenen Rings rund um Moskau, 
in denen sämtliche Blickachsen von 
den Zwiebeltürmchen der unzähli-
gen Kathedralen dominiert werden. In 
den nebenstehenden Glockentürmen 
toben morgens die Glöckner wie 

Marionetten in ihren Stricken und 
bringen fantastische Konzerte hervor, 
wie sie eben dem Himmelreich wür-
dig sind. Nur 1.000 km weiter östlich, 
bei Perm im Ural, finden wir dagegen 
die Hölle – glücklicherweise im muse-
alen Zustand. Ein ehemaliges Lager des 
GULag, des bestialischen Archipels von 
Zwangsarbeitslagern der ehemaligen 
Sowjetunion, hat Schlafsäle und eisige 
Strafbaracken, dünne Wattejacken und 
Fußketten konserviert.

Wir dringen in die Sibirische Tiefebene 
vor und werden mit den wahren 
Herrschern des achten Kontinents kon-
frontiert: Mücken! In grauen, surrenden 
Wolken überfallen sie Eindringlinge wie 
uns, trotzen unseren Sprays und bei-
ßenden Rauchfeuern, zumeist bleibt 
uns nur die Flucht ins Zelt.

In stetem Schlaglochslalom arbeiten 
wir uns voran, dann ist der Asphalt 
ganz weg und im Schritttempo kurven 
wir auf zerbeulter Piste dem Baikal ent-
gegen. 

Es ist gerade mal Ende August und 
mit Erschrecken sehen wir die ersten, 
leuchtend gelben Birkenblätter zur Erde 
segeln, es wird Herbst! Wir sehen zu, in 
die Mongolei hinüber zu kommen – hof-
fentlich ist die Steppe noch grün.

Olaf malträtiert Nikitas Gaspedal, und 
wir haben Glück – saftig hellgrünes Gras 
bedeckt die fernen Berge, schimmernd 
wie Samt. Aber verdammt wenige Züge 
sind auf diesem Zweig der Transsib un-
terwegs, manchmal müssen wir stun-
denlang auf ein Fotoobjekt warten! 
Dann kreuzt einer unverhofft unseren 
Weg in die Hauptstadt. Olaf reißt das 
Lenkrad herum, biegt auf die Fahrspur 
neben dem Gleisbett ein und eine wil-
de Verfolgungsjagd beginnt. Mal sind 
wir vorn, dann springt Olaf mit der 
Kamera heraus, mal ist der Zug schnel-
ler. Die Passagiere an den Fenstern fie-
bern mit, winken und feuern uns an.

In Ulaan Baatar lassen wir uns bei un-
serem Freund Helge die Zivilisation ge-
fallen, sodann geht es zurück, durch 
die vergoldeten Weiten des inzwischen 
mückenfreien, sibirischen Herbstes. 
Väterchen Frost streckt bereits seine 
Arme nach uns aus und eiligst folgen 
wir dem Ruf der Heimat.

 

Anne und Olaf Meinhardt (unten) mit 
ihrem presigekrönten Buch über die 
Transsibirische Eisenbahn (ein schönes 
Weihnachtsgeschenk, d. Editor)
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t a n g e n t

Über viele Jahre pflegte unse-
re IRO Jutta Fayol die Kontakte 

zu den Agora Ländern, die gleiche 
Nachfolgeorganisation von Ladies’ 
Circle wie Tangent; diese vor allem mit 
Frankreich, denn sie war Mitglied beim 
LC 1 Paris, aber auch mit Belgien und 
den Niederlanden. Besuche zu deren 
AGMs oder Jubiläumsfeiern und Briefe 
prägten diese Kontakte. Freundschaften 
von damals dauern bis heute an. 

Im Sommer 2008 kam neue 
„Bewegung und Begeisterung“ in un-
sere gegenseitigen Beziehungen, oder 
besser gesagt: Die amtierende ACI 
Präsidentin Danielle Gardin aus Belgien 

und ich haben uns über die ACI Website  
„gesucht und gefunden“! 

Wir beide brachten mit vielen E-Mails, 
Telefonaten und Treffen mit diversen 
Mitgliedern und den Präsidentinnen 
der Mitgliedsländer den Beitritt 
Deutschlands abschließend auf den 
Weg. Voraussetzung war unsere mehr-
heitliche Abstimmung auf dem AGM 
2009 in Hannover.

Am 3. Oktober 2009 war es dann 
endlich soweit: Wir konnten unse-
re Charterurkunde unterschreiben! Ein 
wirklich ergreifender Moment für uns 
deutsche Teilnehmerinnen und allge-
meine freudige Zustimmung aller an-
deren Ladies. Diese neue gemeinsame 
internationale Plattform für alle Past 
Circler wird uns als erstem beigetre-
tenen Tangent-Land lange in Erinnerung 
bleiben und nachfolgenden „LC“ Ladies 
weiter internationales Circling garan-
tieren. Unser „Godmother country“ ist 
Belgien mit der amtierenden natio-
nalen Präsidentin Anne-Marie Delsaerdt.

Dieses Wochenende in Brügge war in 
jeder Hinsicht fantastisch: Die Stadt ist 
traumhaft schön, die Organisation von 
Danielles Club superklasse und die all-
gemein Stimmung während der gesam-
ten Zeit fröhlich und herzlich. 

Das Welcome feierten wir am Freitag 
mit ca. 100 Teilnehmern im sehr mo-
dernen B-IN. Wir sieben deutsche 
Ladies erschienen in unserem neuen 

„internationalen“ Welcome-Dress, ei-
ner leuchtend roten Bluse mit dem TCD 
Logo zu dunklen Jeans (den passenden 
gelben Schal zur Vervollständigung un-
serer Nationalfarben gab es bei LCI in 
Indien). Wir mischten uns gut „unter 
das Volk“, hatten viele freundschaft-
liche Gespräche und konnten letzte of-
fene Fragen zu Tangent/uns beantwor-
ten. 

Am Samstag zur Tagung trugen 
wir unsere blau/grünen Rosenschals 
und waren wiederum  gut zu erken-
nen. Diverse Gastredner, darunter der 
Pastpräsident von Club 41 International 

Tangent Germany goes 						   
	        international with Agora   
bis zur aufnahme von tangent deutschland bei agora auf der ACI 
Konferenz 2009 in Brügge war es Ein langer und beständiger Weg, 
und dann ging alles doch ganz schnell!

Foto Board 2009/10 und Wir (v. l.):
ACI T/CH Nicole, ACI S/BE Veerle, ACI 
VP/SA Nicki, Elisabeth (Walsrode),  
ACI P/BE Danielle, Jutta S. (Lübeck), 
Jutta H. (Walsrode), ACI PP/F Domi-
nique,  Gerda (Kempten), Marianne 
(Kempten), Doris (südl. Weinstr.), 
Jutta F. (Kurpf./-Schw.)
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Liebe TC-
Ladies,
ganz herzlich 
möchte ich 
mich für Euer 
Kommen 
zu unserem 
Herbstmeeting 
in Heidelberg 
bedanken. Ich war vollkommen 
überwältigt, wie viele von Euch 
die Reise in die schöne Stadt am 
Neckar gemacht haben. Bei dieser 
Gelegenheit konnten uns Jutta 
Fayol und Elisabeth Hiller ausführ-
lich über unseren Beitritt zu Agora 
erzählen. Insgesamt hatten 7 
Ladies die Reise nach Brügge ange-
treten und waren voll des Lobes 
über das gelungene Wochenende.
Im September habe ich als Deutsch-
landpräsidentin TC 22 Wolfsburg 
gechartert. Ihr seht, wir wachsen 
weiter.
Viele von uns haben Serviceaktio-
nen organisiert und durchgeführt, 
um damit Menschen zu helfen, 
denen es nicht so gut geht. Hierfür 
vielen Dank.
Jetzt beginnt für mich die zweit-
schönste Zeit im Jahr. Der Duft von 
Weihnachtsbäckerei liegt in der 
Luft, viele kleine Lichter an Fen-
stern und Bäumen lassen die Dun-
kelheit ein wenig heller erscheinen. 
Nichts ist dann schöner als nach 
einem Spaziergang in der Kälte im 
warmen trauten Heim zu sitzen 
und bei Kerzenschein eine Tasse  
Tee oder Glühwein zu genießen.
Ja, für uns alle ist es wichtig, in 
dieser oft auch hektischen Zeit sich 
ein wenig Auszeit zu nehmen, zur 
Ruhe zu kommen und zurückzubli-
cken.
Ich wünsche Euch von Herzen 
besinnliche und ruhige Weih-
nachtstage und einen guten Start 
ins Jahr 2010.
Ich freue mich auf ein Wiedersehen 
mit Euch.

Liebe Grüße
Barbara Bohlen-Kuhn
TCD-Präsidentin

Randolph Riedlinger, sprachen sich alle 
für unsere „Fusion“ aus und dass es „an 
der Zeit sei, international zusammen-
zugehen“. Zu Tagesordnungspunkt 19 
a/b wurde es dann ernst, und ich war 
inzwischen schon etwas nervös. Nach 
meiner Antrittsrede stimmten die 
Länderdelegierten mit je zwei Stimmen 
pro Land geheim ab: Doch - mit einer 
überwiegenden Mehrheit wurde un-
ser Beitritt positiv entschieden! Unser 
Jubel war entsprechend groß und die 
Anspannung fiel langsam von uns ab! 
Danielles Jahresmotto, siehe auch ihr 
eigens hierfür kreierter Pin, lautet: 

„Together we are One“ (grünes „Kleid“ 

A, blaues „Kleid“ T). Abends schipper-
ten wir mit einem kleinen Boot durch 
die Kanäle zu dem noblen, am Wasser 
gelegenen 5-Sterne-Restaurant „The 
Sixties“. Das leckere Gourmet Menü war 
ein wunderbarer Tagesausklang.

Nach dem Farewell-Frühstück am 
Sonntag hieß es voneinander Abschied 
zu nehmen. Wir waren uns (fast) alle 
einig: Auf ein Wiedersehen 2010 vom  
01.-03. Oktober in Tallinn.
Yours in international friendship
Elisabeth Hiller
 Pastpräsidentin TCD
 im Oktober 2009

ACI PP Dominique , ACI P Danielle, TCD 
PP Elisabeth, TCD IRO Jutta, Godmother 
Anne-Marie, AC BE P 

Wir beim Welcome (v. l.): 
Marianne (TC 141), Jutta 

H. (TC 31), Jutta F. (TC 25), 
Jutta S. (TC 7), Elisabeth 
(TC 31), Gerda (TC 141), 

Doris W. (TC 46)
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Die Ladies des TC 1 Mosbach wur-
den von Elke durch die Jahrhunderte der 
Geschichte des Tees in China, Japan und 
Indien – den Hauptanbaugebieten des 
Tees- geführt. Nach Europa gelangte der 
Tee im 17. Jahrhundert per Schiff durch 
die Holländer und die Europäer/Briten 
brachten den Tee erst im 19. Jahrhundert 
nach Indien.

 
Beim TC 4 Ortenau wurde zum ge-

meinsamen 60. Geburtstag von Lucia 
und ihrem Mann gedichtet und geprobt. 
Der Auftritt war ein voller Erfolg. Es ging 
dann nach Basel, um dort gerade noch 
rechtzeitig am letzten Ausstellungstag 
die beeindruckende Ausstellung über das 
Leben von Vincent van Gogh und seine 
Bilder zu besichtigen. Weiter wurde unter 
Anleitung einer italienischen Expertin das 
Herstellen eines Nudelteigs geübt.

 
Die Ladies des TC 5 Berlin wagten 

sich in die Nacht. Es gab eine Nacht-
wächterführung durch die Spandauer 
Altstadt, mit seinen alten Gassen 
und Spuren seiner militärischen 
Vergangenheit. Auch beim nächsten 
Treffen ging es historisch zu. Es wurde 
das DDR-Museum  besucht, das doch sehr 
anschaulich den Alltag zu der Zeit doku-
mentiert. 

Die Ladies des TC 7 Lübeck besichti-
gten ein Thanatorium (Thanatos: griech. 
der Tod). Es ist das Haus für individu-
elle Abschiede in Ruhe und Würde, ohne 
zeitliche Einschränkung und nach den 
Wünschen der Familie und des verstor-
benen Menschen. Teilgenommen wur-
de auch an der Führung zur Festival-
Ausstellung in der Kunsthalle St.Annen 
Deutsche Bilder (Sammlung Würth).

 
Die Ladies vom TC 8 Braunschweig 

hatten einen erfolgreichen Kuchenver-
kauf auf dem Dorfmarktfest in Riddags-
hausen und konnte dadurch den Verein 

„Weggefährten“ mit Euro 1.200 unterstüt-
zen. Dieser Verein, der als Elternhilfe be-
gann, unterstützt tumorkranke Kinder z. B.  
werden Kinderclowns organisiert oder 
durch Web-Cams der Schulunterricht in 

das Krankenhaus gebracht. Natürlich wird 
auch den betroffenen Eltern geholfen.

 
TC 10 Hamburg traf sich mit den 

Ladies von LC im ehrwürdigen Warburg-
Haus bei einem leckeren selbst kreierten 
Buffet und hörte einen Vortrag über die 
Geschichte der Genossenschaften und 
ihre Präsenz im Jetzt an. Besichtigt wurde 
auch das neue Themenhotel am Tierpark 
Hagenbeck. Glücklicherweise kamen kei-
ne wilden Tiere vorbei. Außerdem un-
terstützten die Ladies durch Kaffee- und 
Kuchenausgabe den Seniorentag in 
Bargteheide.

 
Die Damen des TC 12 Emden erfuhren 

etwas über die Gründe der verschie-
denen Arten von Stress und wie man 
ihm am ehesten entgegentreten kann. 
Gute Gespräche helfen neben sportlicher 
Betätigung sehr, bei TC sind wir also des-
wegen alle gut aufgehoben. Eine wei-
tere Möglichkeit ist das Hormonjoga, das 
beim nächsten Termin gleich selber ge-
übt wurde. Außerdem wurden noch Euro 
400 an die integrative Selbsthilfegruppe 
Twixlum gespendet.

 
Die Ladies des TC 17 Heidelberg 

hörten einen Kurzvortrag über den in-
dische Schriftsteller Rabindranath Tagore 
und erfuhren von Mona den Ablauf ei-
nen Kammermusik-Workshops. Gisela er-
zählte über das Leben und Wirken des 
umstrittenen Künstlers Anselm Kiefer, 
dessen Werke oft Auflösung, Zerfall, 
Vergeblichkeit und Sinnlosigkeit der Liebe 
verkünden. Ferner informierten sich die 
Ladies über die traditionelle Weinernte in 
Maikammer. 

Beim TC 24 Stuttgart wurden 
Urlaubserlebnisse ausgetauscht, das 
reichte von der Maikäferplage an der 
Ostsee über wandern in der Schweiz 
bis zu Berichten von der chinesischen 
Medizin.

Christine vom TC 25 Kurpfalz/
Schwetzingen hielt einen interessanten 
Vortrag über die Herkunft und Kultur der 
Inkas. Beim nächsten offiziellen Treffen 

wurden die Ladies von Bärbel in die Welt 
des  „Keltenfürsten von Hochdorf“ ent-
führt, dessen Fürstensitz am Hohenasperg 
im Landkreis Ludwigsburg vermutet wird.

Die Ladies vom TC 29 Weinheim 
bekamen  Besuch von unserer 
Deutschlandpräsidentin und beschäf-
tigen sich mit der Gründung eines TC-
Fördervereins. Außerdem durften sie 
ein langes Wochenende in Lindau bei 
Claudine und Otto mit tollem Wetter, 
vorzüglichem Essen und schönen 
Spaziergängen genießen samt einem 
Abend bei den Bregenzer Festspielen mit 
Aida. Des Weiteren wurde das Atelier der 
Bildhauerin Marta Freudenberg besichtigt 

Es wurde wieder gepaddelt beim TC 
31 Walsrode. Dieses Mal ging sogar ein 
Ehepaar baden, zum Glück ist aber wei-
ter nichts passiert. Durch den Bericht 
von Karen erfuhren die Ladies von den 
Farben und Eindrücken der LCI Konferenz 
in Indien.

TC 45 Sigmaringen feierte zusam-
men mit Vertretern aller Sigmaringer 
Serviceclubs bei schönstem Wetter 
das traditionelle Sommerfest. Weiter 
ging es mit einer Märchenführung für 
Erwachsene im Schloß. Geplant ist die 
Teilnahme der Ladies an der gemein-
samen Serviceaktion aller Sigmaringer 
Clubs. Ein Treffen stand ganz im Zeichen 
von Lady Petra Kick, die im August ver-
storben ist.

 
Die Ladies des TC 46 Südliche 

Weinstraße erfuhren durch den 
Vortrag von Katrin etwas über ihre 
Arbeit im Frühförderzentrum, in dem 
von Behinderung bedrohte Kinder 
bis zur Einschulung betreut werden. 
Insbesondere ADS ist ein Problem bei 
vielen Kindern. Ein weiteres Treffen be-
schäftigte sich mit den Aufgaben des 
Pflegestützpunkts der Sozialstation 
Landau. 

Die Ladies vom TC 55 Schleswig haben 
beim Catering im Rahmen des Schleswig-
Holstein-Musikfestivals 252 Euro 

Wanderungen,  Feste und 
Kultur prägten den Sommer
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                   Petra Kick

Viel zu jung – erst 53 Jahre alt – musste Petra ihre Familie, 
Freunde und uns TC-Freundinnen verlassen.

Gerade aus München der Liebe wegen nach Sigmaringen ge-
zogen, wurde sie im Frühjahr 2006 die Dritte in unserem 

Bunde und trug mit zum Aufbau unseres Tangent-Clubs 45 
Sigmaringen bei. Sie kümmerte sich von Anfang an um unsere 

Finanzen und wollte unsere Computer-Ausbildung auf Vordermann bringen, 
doch leider ließ ihr die Krankheit dazu keinen Spielraum mehr. 

Wir sind sehr traurig und vermissen Petra mit ihrem Humor, 
ihrem Mut und ihrer Zuversicht.

Heike Rieger und alle Ladies vom TC 45 Sigmaringen

August 2009

Für das Jahr 2009 hatten sich die Ladies 
von Tangent 22, Wolfsburg, die Charter 
fest vorgenommen. Am 4. Mai wur-
de der Termin dann festgelegt und der 
5. September sollte der große Tag sein. 
Elf Mitglieder, davon allein zehn ehema-
lige Ladycirclerinnen, starteten mit der 
Planung, um einen Tag zu gestalten, an 
den sich alle gerne erinnern.

Der große Tag begann zunächst grau 
und regnerisch, doch pünktlich um 15 Uhr 
begann die Sonne zu scheinen und mit –„ 
IT‘S TEAMTIME IM HASSELBACHTAL“ konn-
te die Feier beginnen. Fast alle Ladies 
waren mit Hut erschienen und sorgten 
bei der anschließenden Stadtrundfahrt 
mit dem Wolfsburger „Bähnle“, einem 
VW Golf mit Anhänger, für Aufsehen. 
Mit Hut, einem Glas Prosecco und be-
ster Laune fuhren wir durch Wolfsburg. 
Bei dem anschießenden Charterakt 
im Parkhotel am Steimkerberg konn-
te Bärbel, unsere TCD Präsidentin, die 
erste offizielle Amtshandlung in ih-
rem Präsidentinnenjahr vorneh-
men. Ebenfalls gekommen waren die 
Patentanten von TC 8 Braunschweig, 

TC  31 Walsrode und sehr zahlreich 
die Ladies von LC 22. Nachdem die 
Grußworte und die Geschenke überge-
ben und auch ausgepackt waren, wur-
de gefeiert. Verwöhnt wurde mit fol-
gendem Charterdinner: Vorspeise 

„Wildkräutersalat mit gebratenen 
Riesengarnelen und Limettenschmand“, 
Hauptgang „Jacobsmuscheln und 
Seeteufelfilet mit Safransauce auf 
Blattspinat und Duftreis“ oder „Glasierter 
Kalbsrücken mit Portweinjus, glasierten 
Zuckerschoten und Kartoffelsäckchen“. 
Dessert „Gebrannte Zitronengrascreme 
mit Papaya-Chili-Ragout, Limettensorbet 
an beschwipsten  Beeren“. Einfach nur 
köstlich!

Unser Motto: Feel the difference – Es 
lebe der Unterschied, denn auch wenn 
wir eine Gemeinschaft, ein Club, ein 
Geschlecht, eine Altersklasse sind, sollte 
der Unterschied die Herausforderung 
und die Anregung sein, damit das 
Ergebnis Toleranz ist.
Birgit S. - P

eingenommen und dieses Geld dem 
Projekt „Schleipiraten“ gespendet, durch 
das an Diabetes erkrankte Kinder und 
Jugendliche durch Segeltörns ein bes-
seres Selbstbewusstsein bekommen 
sollen. In der Weihnachtszeit werden 
wieder jede Menge Serviceaktionen 
geplant – Weihnachtspäckchen für die 
Suppenküche, Kinomatinee. 

Der TC 100 MainMetropolen hat 
Zuwachs bekommen und plant be-
reits Aktivitäten für nächstes Jahr – 
Windkammerparade in Kiel. Nach wie 
vor steht das Kennen lernen und die 
Vorstellung der Ziele von Tangent im 
Vordergrund.

Die Ladies vom TC 111 Rhein-Main(z) 
haben sich anlässlich ihres 5-jährigen 
Bestehens so richtig verwöhnen las-
sen. Des Weiteren wurde zünftig mit den 
Oldtablern (nicht ohne Verpflegung...) 
in den Weinbergen gewandert. Darüber 
hinaus wurde unter fachkundiger 
Führung das Thema „Aquis Mattiacis“ 
(die Wasser der Mattiaker) im pracht-
vollen Wiesbadener Kurhaus angegan-
gen. Wiesbaden war früher mondäner 
als Baden-Baden oder Karlsbad und hat-
te 1913 bei 102.000 Gästen mehr als 
2.000.000 Übernachtungen!

 
Der Sommer bei den Ladies vom TC 

119 Bad Aibling  war voller Aktivitäten:  
Opernabend, Tattoo malen und kle-
ben beim Bad Aiblinger Kindertag, 
Hüttenwochenende in Österreich. 
Außerdem laufen schon wieder die 
Planungen für die Weihnachtsaktionen 
zugunsten der Aiblinger Tafel.

 
TC 141 Kempten (Allgäu) ging auf 

Reisen, aber ohne Koffer, denn besucht 
wurde die umfassende und eindrucks-
volle Südseesammlung in Obergünzburg. 
Margret berichtete über ihre Erfahrungen 
in der Altenpflege. Nicht zu vergessen 
ist der Besuch der Gründungsfeier des LC 
141 Kempten, denn die Gründung geht zu 
einem großen Teil auf die Charter des TC 
141 zurück, die so inspirierend für die jun-
gen Ladies war, also kurz – TC gründet LC! 

„Feel the difference! - Es lebe der Unterschied.“
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r ü c k s p i e g e l

CDs zum Weihnachts-
fest gibt es viele. 

Diese allerdings sollte 
in keinem Regal eines 
Tablers fehlen. RT 130 
Nordheide präsentiert 

„Weihnachtsmärchen 
für Afrika“. Der Erlös 
der CD ist für die School 
of Hope bestimmt. Sie 
kostet 10 Euro (Rabatt 
auf Nachfrage mög-
lich) und ist ab sofort 
bei RT 130-Präsident 
Gregor Laatsch und 
RT 130-Past-Präsident 
Gunnar Glasneck zu 
bestellen.

Auf der CD (80 
Minuten Spielzeit) 
präsentieren unter anderem folgende Prominente 
Weihnachtsmärchen: Sky du Mont (Schauspieler), Tine Wittler 
(„Einsatz in 4 Wänden“), Rudolf Kowalski (Schauspieler), 
Marc Bator (Tagesschau-Sprecher), Dennis Wilms (Radio- und 
TV-Moderator), Henning Scherf (ehemaliger Bürgermeister 
Bremen), Tetje Mierendorf („Schillerstraße“) und Djuwita 
Müller (Schauspielerin). Bei den Beiträgen handelt es sich um 
klassische Märchen – mal nachdenklich, mal heiter. Genau das 
richtige Hörbuch für die Vorweihnachtszeit. Musikalisch be-
gleitet wird die CD vom Komponisten Peter Paulitsch.

Die School of Hope war das Nationale Service Projekt (NSP) 
2007/2008. Warum ist es noch immer wichtig, sich für die 

„Schule der Hoffnung“ zu engagieren?
Afrika ist der Brennpunkt der Entwicklungshilfe. Die 

internationalen Anstrengungen sind immens, doch 
viele Projekte leiden an undurchsichtigen und kompli-
zierten Strukturen, in der die Hilfe zur Selbsthilfe zumin-
dest nicht optimal den potentiellen Empfänger erreicht.  
Im fatalen Dreieck von Armut, Krankheit und Nichtbildung 
ist nur dann eine nachhaltige Besserung in Sicht, 
wenn durch eine Unterstützungsmaßnahme mittelfri-
stig alle Ecken auf Dauer angehoben werden können.  
Gerade deshalb ist die School of Hope ein bemerkenswertes 
Projekt. Denn hier handeln Menschen vor Ort, die in Kenia ver-
wurzelt sind. Sie kennen die Sorgen und Nöte der Bevölkerung. 
Dies geschieht auf Augenhöhe. Gesundheit und Bildung 
sind die Ansatzpunkte. Die School of Hope bietet Lösungen: 

eine Ausbildung mit dem Vorbild westlicher Standards, die 
Integration von Behinderten, ein Berufsausbildungszentrum 
und eine Oberschule zur Qualifikation für die Universität, 
Stipendien für AIDS-Waisen, ein Ernährungsprogramm, eine 
medizinische Station zur ambulanten Behandlung inklusive 
eines HIV/AIDS-Aufklärungsprogramms und der palliativen 
Betreuung von AIDS Patienten sowie Erwachsenenbildung im 
Bereich IT/Computer. 

Mit dem Kauf der CD gebt Ihr nicht nur Kindern Hoffnung. Ihr 
lasst ganze Familien an ein glückliches Leben glauben.
Sascha Mummenhoff (RT 130 Nordheide)

Mehr Informationen und Bestellungen:

Gunnar Glasneck; Am Interessentenforst 8b; 
21244 Buchholz; Telefon: 0151-16 20 88 88 oder 
Gregor Laatsch, Tiedemannsweg 4a, 21244 Buchholz, 
Telefon: 0175-27 56 84 3. Die
 E-Mail-Adresse lautet: bestellung@rt130.de 
Mehr Informationen zur School of Hope: 
www.rt-school-of-hope.de.
Mehr Informationen zur CD: 
www.rt130.de.

Weihnachtsmärchen für Afrika
RT 130 Nordheide: Sky du Mont, Marc Bator und Tine Wittler sowie andere 
Prominente aus Norddeutschland lesen für die School of Hope
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Wimpel der OTD-Clubs

In der Wimpelecke in der Depesche 
121 greift der Archivar auf eine 
frühe Initiative hin: Im Jahre 1981 
entwickelte der Designer Manfred 
Tulke, OT 12 Bonn, einen nationa-
len Wimpel, der als grundlegendes 
Vorbild von allen Clubs übernom-
men werden sollte bzw. konnte.
In gleichem Design legte Manf-
red eine Präsentationshülle vor, 
deren Rückseite den deutschen 
Symbolbaum, die Eiche, zeigte. 
Nach diesem 
Vorbild gestal-
tete Wimpel 
befinden sich 
im OTD-Archiv, 
und zwar von 
Darmstadt 24, 
Berlin 1 und 
Berlin 55.

Hinweis: Sollte ein Club einen 
Wimpel zum gleichen Thema 
haben und dieser hier nicht abge-
bildet sein, so fehlt er wohl in 
meiner Sammlung – bitte meldet 
Euch bei mir!

Herbert Kaiser, OTD-Archiv, 
Tel. 04731/1286
A.-Schweitzer-Str. 13, 
26954 Nordenham
kaiserhb@aol.com

Oldie-Historys ...

r ü c k s p i e g e l

Es traf sich der Oldie aus Celle
mit dem aus Münster am Tisch.
Sie waren sich einig:

„OT ist lebendig,
und von unten her bleiben wir frisch“. 

Die Sache mit dem

Manchmal ist es ein Keruz .. Kreuz .. mit den Buchstaben. Sitzt einer 

vrekehrt ... verkehrt ... stolpert der Leser (und natürlich auch die 

Leserin) - und muss genauer hinschauen, um den Snin ... Sinn ... zu 

erfassen. Was ihm/ihr dabei durch den Kopf geht, möchte ich lieber 

nicht wissen. Ganz zu schweigen, wenn beim Lsen ... Lesen ... plötzlich 

Buchsaben ... Buchstaben ... fehlen wie beispielsweise ein     in Sieg-

fried, so geschehen in der letzten Depesche. Da habe ich kurz vor Ror-

schluss ... Torschluss ... noch geschwind eine Bildunterschrift eingefügt 

und Siegfried (Mickley) in eine Siegried umgewandelt. Das fehlende    

hat mir Siegfried jetzt vorgezeichnet, damit ich es nie wieder vergesse.



7 2     Depesche 121Halbjahrestreffen in Bamberg, 8. bis 10. Oktober 2010

Bestellung

_________________________________

_________________________________

_________________________________

Die Bestellung geht an:

Tischnummer

_______________________________________________

Name

_______________________________________________

Straße

_______________________________________________

PLZ/Ort

_______________________________________________
OTD-Sekretariat, Karin Kreuzer, Stolzestr. 47, 74074 Heilbronn
E-Mail: s-office@otd-mail.de oder online-Bestellung unter: 
www.old-tablers.de

Fax: 07131-2780283

TERMINE

Nationale Veranstaltungen
23.-24.04.2010	 AGM TCD in Neustadt a. d. W.
28.05.-30.05.2010	 AGM OTD in Zweibrücken
08.10.-10.10.2010	 HJM OTD in Bamberg
Juni 2010	 AGM RTD am Bodensee
20.05.-22.05.2011	 AGM OTD in Coburg
Juni 2011	AGM  RTD in Koblenz

Distrikt- und Clubveranstaltungen
26.-28.02.2010	 Beiratssitzung in Augsburg
05.03-07.03.2010	 20 Jahre OT 69 Amberg
06.03.2010	 DV D11 Amberg
14.03.2010	 DV D9 Villingen-Schwenningen
20.03.2010	 Charter OT 491 Delmenhorst i. Gr.
26.-28.03.2010	 FUNTA RT in Kassel
17.04.2010	 DV D7 Rüsselsheim
24.04.2010	 DV D3 Bremen
24.04.2010	 DV D4 Braunschweig
08.05.2010	 Charter OT 261 Wiesmoor i. Gr.
29.05.2010	 Beiratssitzung in Zweibrücken
01.-03.10.2010	 Charter OT 417 Bielefeld Teutoburger Wald i. Gr.
29.-31.10.2010	 Charter OT 500 Sylt

Internationale Veranstaltungen
08.04.-11.04.2010	 AGM Ex-RT Dänemark in Brande
16.04.-18.04.2010	 AGM Ass. of Ex-RT-Clubs GB+Ir in Scarborough 
22.04.-25.04.2010	 AGM OT Suomi Finnland in Jyräskylä
22.04.-25.04.2010	 AGM 41 International in Finnland in Jyräskylä
13.05.-16.05.2010	 AGM Club 41 Schweden in Jönköping
28.05.-30.05.2010	 AGM Club 41 Italien in Bologna
Mai 2010	 AGM Club 41 Norwegen
04.06.-06.06.2010	 AGM Club 41 Frankreich in Brive
04.06.-06.06.2010	 AGM Club 41 Neuseeland in Wellington
18.06.-20.06.2010	 AGM Club 41 Österreich in Wiener Neustadt
24.09.-26.09.2010	 AGM Club 41 Indien in Kovalam
07.10.-10.10.2010	 Past Presidents Meeting in Italien, Rimini
15.10.-17.10.2010	 AGM Club 41 Rumänien in Brasov
15.10.-17.10.2010	 HYM 41 International in Rumänien, Brasov
29.10.-31.10.2010	 AGM Club 41 Schweiz in Zürich
24.03.-27.03.2011	 AGM OT Suomi Finnland in Raasepori
Juni 2011	 AGM Club 41 Frankreich in Toulouse
Juni 2011	 AGM 41 International in Toulouse
17.06.-19.06.2011	 AGM Club 41 Österreich in Ried/Innkreis
 
	

WEIHNACHTSANGEBOT
aus dem OTD-DEVO-SHOP
 

40
Jahre Old Tablers 

Deutschland

Fliege:     20 Euro
Krawatte:    20 Euro
Krawattenklammer: 12 Euro
Manschettenknöpfe 16 Euro
Pin 40 Jahre OTD:  20 Euro
      (10er-Pack)

Alle Artikel im
Gesamtpaket
zum Sonderpreis:   79,00 Euro


